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Bierteljähriger Uhonnementöpreis in Breslau 1 / Thlr., Wochen Abonnement 
5 Sgr., außerhalb incl. Porto 2½ Thlr. — Inſertionsgebühr für den Raum 
einer ſechstheiligen Zeile in Vetirtchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sar. 


Nr. 421. Morgen⸗ Ausgabe. 


Die Juſtizgeſetze. 
Nach übereinfiimmenden 12 0 wird die nächſte Seſſion des 
Reichstages, die ſchon in wenigen Wochen beginnt, ſich hauptſächlich 
mit den Juſtizgeſetzen zu beſchäftigen haben. Wie es ſcheint, will 
man alle anderen Gegeſtände, die zur Berathung vorliegen, ſo weit 
zurückſtellen, daß für dieſe wichtige Aufgabe der nothwendige Raum 
gewonnen wird. Die Frage, in welcher Weiſe der Reichstag dieſe 
wichtigen und umfaſſenden Geſetze behandeln wird, tritt damit ent: 
eden in den Vordergrund. 5 
Jedes Geſetz hat eine techniſche und eine politiſche Seite. 


Die 
| Seite wird immer nur von einer kleineren Anzahl von Ab: 
geeordneten vollſtändig beurtheilt werden können. Wird ein Berggeſetz 
erlaſſen, jo haben die Bergleute, bei einem Waldſchuzgeſetz die Förſter, 
ie in der Volksvertretung ſitzen, die Prüfung der Einzelheiten zu 
übernehmen. 

In welcher Zeit die einzelnen Gattungen von Wild, von Fiſchen 
geschont werden müſſen, weiß nur der Fachmann zu beurtheilen. 
Aber jedes Geſetz hat einen Kern, welcher dem allgemeinen Verſtänd⸗ 
niß nahe gerückt werden kann. Jedes Geſetz hat gewiſſe Rückwirkun⸗ 
gen auf den allgemeinen Culturzuſtand und über dieſe ſich genaue 
5 Rechenschaft abzulegen, iſt die Pflicht eines jeden Abgeordneten. Bei 
em einen Geſetze tritt mehr die techniſche, bei dem anderen mehr die 
politiſche oder ideale Seite in den Vordergrund. Und danach wird 
die geſchäftliche Behandlung eine verſchiedene ſein müſſen. 

Lö; An keiner Gattung zon Fachmännern iſt der Reichstag fo reich, 
| an Juriſten. Sie find nicht allein am zahlreichſten vorhanden, 
ſondern zugleich find fie die redefertigſten und redeluſtigſten. Auch 
an fie in ihren Anſichten am weiteſten auseinander. Der rheiniſche, 
der altpreußiſche, der ſächſiſche, der hannoverſche Juriſt find in ganz 
verſchiedenen Anſchauungen herangereift und haben durch ihre An⸗ 
1 ihre Vorſtellungen von dem, was fein ſollte, beſtimmen 
1 Der Sprachgebrauch unter ihnen iſt ein fo überaus verſchie⸗ 
ener, daß es ihnen nicht ſelten ſchwer wird, ſich zu verſtändigen. 
5 Wir ſind der Anſicht, daß es gut ſein wird, alle rein techniſchen 
ane Bete Seite zu laſſen. Es iſt möglich, daß der Reichstag ein: 
die Wale beiltrungen, in daz Geſetz hineinbringt, aber eben jo großliſt 
zu Fre Aa daß die etwa vorzuſchlagenden Veränderungen 
Beſte Hehterungen we Techniſch find alle Geſetze auf das 
5 155 ereitet. Alle Fragen find reiflich erwogen. Ein Geſetz über 
en verfaſſung, über Givilprogeß herzuftellen, mit dem auch nur 
NG unter allen deutſchen Juriſten in allen Punkten übereinftimmen, 
ſt schlechthin unmöglich. Jede Veränderung, welche die Zufriedenheit 
es Einen erregt, muß die Unzufriedenheit des Anderen wachrufen. 
techniſche Durchberathung im Plenum verbietet ſich von ſelbſt; 
ſolche in der Commiſſion hat viel Mißliches. Die Juriſten, 
im Reichstage ſitzen, ſind nicht gewählt, weil ſie für hervor⸗ 
iſten, ſondern weil ſie für tüchtige Politiker gehalten wur⸗ 
ſon In techniſchen Fragen darf man zu den Juriſten der Commiſ⸗ 
„welchen die Vorberathung obgelegen hat, Vertrauen haben. 
ER Deſto nothwendiger it die Erörterung aller derjenigen Punkte, bei 
ben politiſche Erwägungen in das Gewicht fallen. Und unter 
5 Geſichtspunkte verdient die Straſproceßordnung die größte Auf: 
. Gerichts verfaſſung und Civilproceßordnung greifen bei 
dre em nicht fo tief in das politiſche Leben, in die Begriffe von Recht, 
nel, Ehre und Würde der Nation ein, als der Strafproceß. Man 
für „ gewiſſe Beſtimmungen der Civilproceßordnung für unpractiſch, 
N m otActich halten, und wird doch einräumen müſſen, daß der 
8 wenn ſie in Kraft treten, zu ertragen iſt. 
. ſteht es mit dem Strafproceß. Jede in demſelben ent⸗ 
knen fehlerhafte Beſtimmung kann für die Ehre und das Glück Ein⸗ 
gelegt verhängnißvoll werden. Und was die von der Regierung vor⸗ 
985 Strafproseporbnung anbetrifft, fo müſſen wir leider das Urtheil 
a daß fie nicht auf der Höhe der Zeit ſteht. Gneiſt hat in 
er muſtergiltigen, übrigens für den Laien eben fo vetſländlichen 
ordnuniehenden Schrift „Vier Fragen zur deutſchen Strafproceß⸗ 
Stande die Hauptforderungen erörtert, welche vom ſtaatsrechtlichen 
Met aus bei der Strafproceßordnung zur Sprache kommen. 
verlangt: 1) ein concurrirendes Anklagerecht der Privatperſonen 


95 Ce Staatsanwaltſchaft; 2) Oeffentlichkeit der Vorunterſuchung 
weitläuftigen 


9 des Kreuzverhörs; 4) Abſchaffung der 
Abet Erſatz derſelben durch eine kurze Anklageformel. Die 
glieder des Reichstages werden ſich in ihrer überwiegenden 
Forderungen anſchließen; ganz unbeſtritten find die⸗ 


eine 
welche 


Majorität dieſen 
ſelben fag 

Spricht ſich der Reichstag für dieſe vier Abänderungen aus, ſo 
a bie BE nn 39255 durchgreifenden Umatbeh 
ung. Es wird kaum möglich fein, dieſelbe im Reichstage ſelbſt vor⸗ 
zunehmen; vielmehr wird der Entwurf an eine Commiſſion zurück⸗ 
gehen müſſen. Wir halten es daher für zweckmäßig, datz der Reichs⸗ 
1 die Strafproceßordnung zuerſt in Angriff nimmt und ſeine An⸗ 
en über die Hauptpunkte in Reſolutionen niederlegt, welche dem 

undesrath Gelegenheit geben, ſich auszusprechen. 


Breslau, 9. September. 
5 * die Eröffnungstermine unſerer parlamentariſchen Verſammlungen 
rden von den Berliner Blattern jedes Mal die verſchiedenſten Mittheilun⸗ 
gen gemacht; die eine Zeitung nennt dieſen, die andere jenen Termin; Tags 


e werden die Nachrichten gewöhnlich widerrufen. Wie jetzt die Poſt“ 
Pen, ist noch gar kein Beſchluß gefaßt worden; es werden ſich im Gegen⸗ 


Er ei definitive Beſtimmungen treffen laſſen, wenn die Bor: 
iten — — der Ende dieſes Monats wieder zuſammentritt, 
uß gelangt ſein werden. Die Frage, ob es zu einer 
. Reichstages kommen werde oder nicht, wird vorläufig 
e er Cagesordnung verſchwinden, was auch dagegen vorge⸗ 
Abwiclung der Sei san liegt auf der Hand, daß die Entſcheidung von der 
Reichsregierung die N von dem Umſtande abhängt, in wie weit die 
Meichstage e = beftimmter Vorlagen, für welche die jetzt dem 
werth e — = 0 onate nicht ausreichen, als dringend wünſchens⸗ 
e ke ſteht feſt, daß auch innerhalb der Bundes: 
Die Erhb er Herbſtſeſſion zur Zeit keineswegs geneigt ift- 
für 1876 bung des Militäretats für 1875 um 14 Millionen und 
8 um 16 Millionen Thaler wird mehr und mehr zur Gewißheit. 
„Voſſ⸗ gig.“ hört, glaubt die Reichsregierung hiervon pro 1875 
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8½ Millionen Thaler nur durch Erhöhung der Matricularbeiträge decken zu 
können. Mehr Schwierigkeiten wird die Beſchaffung des Mehrbedarfs pro 
1876 machen, da die Ueberſchüſſe des Jabres 1874, welche pro 1876 zur 
Verwendung kommen, ſich in Folge der Mindereinnahmen an Zöllen und 
Verbrauchsſteuern viel niedriger herausſtellen werden, als diejenigen des 
Jahres 1873. 

In Oeſterreich ſteht die Reiſe des Kaiſers nach Böhmen im Vorder⸗ 
grunde des Intereſſes. Alle Nachrichten ſtimmen darin überein, daß von 
einer Gefahr für die Verfaſſungspartei durch Wiederaufnahme der Ausgleichs⸗ 
projecte keine Rede ſei (vergl. unſere Wiener „ ⸗Correſpondenz). Wenn das 
„Vaterland“ ſeiner Partei mit der Mittheilung zu ſchmeicheln ſucht, der 
Kaiſer habe die Miniſter Andraſſy und Auersperg deshalb von der 
Begleitung nach Prag ausgeſchloſſen, weil dieſelben dort nicht populär ſind, 
ſo überſieht es abſichtlich, daß der Kaiſer den bei den Czechen unpopulärſten 
Miniſter Baron Koller in ſeine Begleitung aufgenommen hat. 

Für die italieniſche Regierung iſt die Ordnung der ſicilianiſchen Ver⸗ 
hältniſſe eine höchſt ſchwierige Aufgabe und die Nachrichten über die Maß⸗ 
regeln, welche ſie zu dieſem Zwecke zu treffen geſonnen iſt, lauten daher 
einander mehr oder weniger widerſprechend. Während man nämlich nach 
dem am 3. d. Mts. gehaltenen Miniſterrathe davon ſprach, daß der zur Zeit 
in Palermo commandirende General Caſanova mit dem Ober⸗Commando 
über ganz Sicilien betraut und General Pallavicini an des verſtorbenen 
Danzini Stelle zum Diviſionair in Neapel ernannt werden ſolle, berichtet 
man über die Beſchlüſſe des zweiten Miniſterraths Folgendes: Obgleich die 
Chefs aller Verwaltungsreſſorts zumal der Provinz Palermo das ſofortige 
Einſchreiten der Regierung mit ſummariſchen Mitteln für unerläßlich erachte⸗ 
ten, weil ſie nur dann den Schatten ihrer Autorität der Gährung gegenüber 
erhalten zu konnen erklärten, fo wollte man doch im Palazzo Braschi nicht 
darauf eingehen. Dem General Caſanova bliebe demnach der Oberbefehl der 
Truppen; doch ſoll er auch die General⸗Direction der Sicherheits⸗Polizei auf 
Sicilien erhalten. 

Was die Stellung des Vaticans zu Spanien betrifft, jo ſchreibt man der 
Wiener „Preſſe“ unter dem 3. d. M. aus Rom: 

„Als ich geſtern über die aus Madrid hier eingetroffenen Nachrichten 
berichtete, glaubte ich in der Th at nicht, ſchon beute in der Lage zu ſein, 
weitere Mittheilun gen über den Effect machen zu lönnen, den dieſelben 
im Batican hetvorgebracht haben. Die erſte Aeußerung der Wirkung 
war ein Leitartikel, der, vom Staatsſeeretariate inſpirirt, im „Oſſervatore 
Romano“ vom 2. d. M. unter der pomphaften Ueberſchrift: „Ein neuer 
Triumph Pius IX.“ erſchien. Hieraus erſieht man, daß viel Weihrauch 
von Seite Antonelli's für feinen Gebieter für nöthig erachtet wurde. Lieſt 
man aber das „Communicgto“, fo findet man, daß auch das Gemüth 
des Fuͤrſten Gortſchakoff beeinflußt und der Papſt ſelbſt in eine an⸗ 
dere Stellung zum ſpaniſchon Bürgerkriege gedrängt werden ſoll. Nie 
iſt es den römiſchen katholiſchen Organen wegen der Polen ein⸗ 
gefallen, dem Czar beſonders den Hof zu machen. Doch die Weigerung 
des ruſſiſchen Cabinets, die Regierung des Marſchalls Serrano anzuerken⸗ 
nen, und die Gerüchte über weitere Bismarck ſche alone in Spanien ge: 
nügten, um ein Wunder hervorzubringen. Pius IX., der font, wenn 
von Don Carlos die Rede war, die Achſels zuckte und über den Bürger: 
krieg ſich mißfällig äußerte, iſt Sack und Pack ins Lager von Don 
Carlos übergegangen. Geſtern im Geſpräche gegen ſeine getreue Umgebung 
ſprach er ſich mit ſtarken Worten über die Regierungen aug, die fi in 
der Anerlennungsfrage vom deutſchen Reichskanzler ins Schlepptau neh⸗ 
men ließen, und hörte mit Aufmerkſamleit die Nachrichten vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze an. Eine Anerkennung Serrano's, wie ſie der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter verlangt, wird alſo nicht ſtattfinden. Dies nennt man „Politik“ 
im Vatican.“ 

Unter den Papieren des verſtorbenen Pater Theiner befindet ſich, wie 
man demſelben Blatte mittheilt, ein Contract mit einer Druckerei in Agram, 
welche es übernimmt, das kürzlich vollendete Werk des Paters in 12 Bänden 
zu drucken. Dieſes Werk ſoll vorzüglich Licht über das noch Dunkle des 
vaticaniſchen Concils verbreiten und Vieles aus dem geheimen Archive ent⸗ 
halten, was die römiſche Curie ſicher nicht veröffentlicht zu ſehen wünſchte. 
Wie ſich von ſelbſt verſteht, hat dieſer Contract an Giltigkeit nichts verloren, 
und ſomit hindert der Tod des Autors wohl das Erſcheinen des intereſſanten 
Werkes nicht⸗ 

Was im Uebrigen den P. Auguſtin Theiner betrifft, ſo hat jetzt die 
„Germania“ den längſt zu erwarten geweſenen Verſuch gemacht, den 
großen Gelehrten als einen zuletzt noch reuig gewordenen Abtrünnigen dar⸗ 
zuſtellen. Sie bringt zu dieſem Zwecke eine Reihe von Mittheilungen, die 
fie direct aus Rom bezogen haben will, die aver eben fo gut an jedem ans 
deren Orte niedergeſchrieben ſein können, denn ſie enthalten in der That 
über den Verſtorbenen ſelbſt wenig oder gar nichts weſentlich Neues. Daß 
P. Theiner zuletzt noch den Segen des Papſtes erhalten, iſt ſchon von An⸗ 
dern als eine Thatſache berichtet worden, an welcher Niemand zu zweifeln 
Veranlaſſung und Grund hat. Daß den mit dem Tode Ringen⸗ 
den, deſſen Zunge, wie die „Germania“ ſchreibt, ſo geſchwollen war, daß 
er nicht mehr ſprechen konnte, Thränen über die Wangen gefloſſen 
feien, iſt ebenſo erklärlich und vollkommen begreiflich, wie daß „derſelbe wäh⸗ 
rend des ganzen Nachmittags betete und weinte.“ Theiner war, wie alle 
Welt weiß, bis an ſein Ende gläubiger Katholik und bei einem Sterbenden 
ſind alle dieſe Vorgänge ſo ſelbſtverſtändlich, daß man bei der „Germania“ 
jedenfalls eine beſondere Abſicht anzunehmen hat, wenn ſie darüber mit ſol⸗ 
cher Ausführlichkeit berichtet. Wir ſind, wie geſagt, durch das alles nicht 
überraſcht; wir hatten es im Gegentheil lange erwartet; aber wir glauben 
auch hinzufügen zu müſſen, daß die „Germania“ den Zweck ihrer Mitthei⸗ 
lungen bei dem verſtändigen Theil des Publikums gewiß nicht erreicht hat. 

In Betreff der von Prof. Friedrich in der „K. 3.” veröffentlichten 
Briefe Theiners iſt der „Monde“ frech genug, dieſelben geradezu für ein 
Werk des Erſtgenannten zu erklären. Die „K. Z.“ halt es mit Recht für 
ihrer ſelbſt nicht würdig, Herrn Prof. Friedrich gegen dieſen Verdacht erſt 
noch in Schutz zu nehmen. „Profeſſor Friedrich“, ſagt ſie, „hat Original⸗ 
Briefe Theiner's in Händen und kann, wenn es erforderlich ſein ſollte, den 
Beweis der Echtheit mit leichter Mühe führen. Die Ultramontanen werden 
ſich alſo darein ſchicken müſſen, das, was der „Monde“ eine teufliſche Publi⸗ 
cation nennt, als die innerſten Gedanken des den Jeſuitismus von Grund 
aus durchſchauenden und vom Papſte, der von inneren Widerſprüchen durch⸗ 
aus nicht frei iſt, dennoch werthgeſchätzten Oratorianerpaters Auguſtin Theiner 
anzuerkennen.“ Man ſieht, fügen wir ſchließlich hinzu, auch bei dieſer Ge⸗ 
legenheit, daß die Fabel von der außergewöͤhnlichen Klugheit der Jeſuiten 
eine Fabel iſt wie jede andere. Mit den Mitteln, mit denen ſie früher ge⸗ 
kämpft haben, kämpfen ſie auch heute, ohne im Mindeſten zu bedenken, daß 
die Welt, der ſie das früher bieten konnten, nicht mehr beſteht, daß man ihre 
Künſte jetzt gründlich durchſchaut und daß man ſie da, wo ſie früher bewun⸗ 
dert wurden, jetzt geradewegs auslacht. 
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Fünfundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


elnmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Donnerstag, den 10. September 1874. 
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Wie ſchwer es den Jeſuiten ſelbſt in Frankreich wird, mit ihrer Unver⸗ 
ſchämtheit ſich Geltung zu verſchaffen, ſehen wir jetzt eben wieder an Herrn 
Veuillot. Herr Louis Veuillot hat es in dem Artikel über die Anerkennung 
der Regierung des Marſchalls Serrano, deſſen wir ſchon erwähnten, dem 
Miniſterium denn doch etwas zu arg gemacht und das „Univers“ iſt auf 
vierzehn Tage ſuspendirt worden. Der officiöſe „Francais“ ſcheint den 
Schlag, der ſeinen ultramontanen Collegen getroffen hat, einigermaßen lin⸗ 
dern zu wollen und meldet, daß gleichzeitig die „Republique Francaiſe“ eine 
drohende Weiſung wegen des Tones ihrer Polemik mit dem „Univers“ er⸗ 
balten habe. Der „Francais“ ſchreibt: „Mehrere Zeitungen haben gemeldet, 
daß ein Artikel im „Univers“ von vorgeſtern, 
für den Marſchall Serrano und die ſpaniſche Regierung betrachtet 
wird, eine ſehr lebhafte Aufregung in den diplomatiſchen Kreiſen 
hervorgebracht habe und daß die Regierung darüber habe be⸗ 
rathen müſſen. Wir erfahren in letzter Stunde, daß das „Univers“ für 
vierzehn Tage ſuspendirt worden iſt. Wenn wir ſehen, welche Sprache ge⸗ 
wiſſe fremde Journale ungeſtraft gegen die franzöſiſche Regierung führen, ſo 
empfinden wir durch die Vergleichung noch lebhafter, welche ſchwierige und 
peinliche Lage dem beſiegten Frankreich und denen, welche an deſſen Spitze 
ſtehen, bereitet iſt. Aber dieſes Gefühl ſelbſt legt uns die Pflicht auf, Alles 
zu vermeiden, was dieſe Lage verſchlimmern könnte. Die Würde ſtimmt un⸗ 
ter ſolchen Umſtänden mit der Vaterlandsliebe überein, um uns Schweigen 
aufzuerlegen. Wir wollen nur noch hinzufügen, daß die Regierung ſehr leb⸗ 
haft ein Preßgeſetz wünſchen muß, welches fie von den Vollmachten des Bes 
lagerungszuſtandes und von den diplomatiſchen Schwierigkeiten, die ſich daraus 
ergeben, entlaſtet.“ Es könnte nach dieſem beinahe ſcheinen, als ob die Re⸗ 
gierung nur mit Bedauern Herrn Veuillot für ſeine gemeinen Ausfälle ge⸗ 
ſtraft habe; in der That aber iſt der Ton ſeiner Artikel oft derart, daß die 
ganze franzöſiſche Journaliſtik ſich dadurch beſchimpft fühlen ſollte, welcher 
politiſchen Meinung fie ſonſt auch huldigen möge. 


Deutſchland. 


— Berlin, 8. September. [Der Reichshaushaltsetat. — 
Zuſammentritt des Reichstages. — Das Reichseiſenbahn⸗ 
geſetz.] Die einzelnen Theile des Reichshaushaltsetats pro 1875 
werden ſich bis auf den Militäretat alsbald vollſtändig in den Händen 
der Mitglieder des Bundesraths befinden; auch den Militäretat wird 
man bis zum Zuſammentritt des letzteren fertiggeſtellt haben. Es 
ſcheint allſeitig vorausgeſetzt zu werden, daß wenigſtens dieſer Theil 
des Etats der Budgetcommiſſion zur Vorberathung überwieſen werden 


möchte; bezügllch der übrigen Etats wird man wohl von dem bis⸗ 


herigen Verfahren nicht abweichen. Der Etat für Elſaß⸗Lothringen 
ſcheint zu eingehenden Debatten führen zu ſollen; die Reichsregierung 
ſelbſt hat, wie man ſich erinnern wird, in der vorigen Seſſion wieder⸗ 
holt ſich dahin ausgeſprochen, daß alle wichtigeren Fragen, welche da⸗ 
mals hinſichtlich der elſaß⸗lothringiſchen Verhältniſſe aufgeworfen wor⸗ 


den waren, bei der bevorſtehenden Etatsberathung zur Sprache kommen 
mögen. Es ſind ſolche Dinge ja in neueſter Zeit oft wieder mehrfach 


angekündigt worden. Wenn dabei auch von der Gewährung eines 
elſaß⸗lothringiſchen Provinziallandtages die Rede geweſen iſt, jo hoͤrt 
man, daß derartigen Wünſchen zur Zeit zwar noch manche Bedenken 
entgegenſtehen, daß aber dieſe Angelegenheit hier doch eingehender Er⸗ 


wägung unterzogen und keineswegs, wie hier und dort angenommen 
wird, kurz von der Hand gewieſen worden find. — Ueber die Be⸗ 


rufungstermine des Bundesraths und Reichstages werden ſich trotz 
anderweiter Meldungen unſere früheren Angaben beſtätigen. Die 
Frage, ob es zu einer Frühjahrsſeſſion des Reichstages kommen ſoll 
oder nicht, wird vorläufig noch nicht von der Tagesordnung ver⸗ 
ſchwinden, was auch dagegen vorgebracht werden mag. Es liegt auf 
der Hand, daß die Entſcheidung von der Abwickelung der Geſchäfte 
und von dem Umſtande abhängt, in wie weit die Reichsregierung die 
Erledigung beſtimmter Vorlagen, für welche die jetzt dem Reichstage 
eingeräumten 2 Monate nicht ausreichen, als dringend wünſchens⸗ 
werth anſteht. So viel aber ſteht feſt, daß auch innerhalb 
der Bundesregierungen einer Herbſtſeſſion zur Zeit keineswegs die 


Stimmung geneigt iſt. — Bezüglich des Reichseiſenbahngeſetzes ver- 


lautet, daß, ſobald das Materia über den Entwurf vollſtändig vor⸗ 
liegt, die Commiſſare der einzelnen Bundesregierungen hier zuſammen⸗ 
treten werden, um ſich über Reviſion bezw. Umgeſtaltung des Ent⸗ 
wurfes zu verftändigen. Ueber den Winterfahrplan auf den deutſchen 


Eiſenbahnen iſt durch die jüngſt abgehaltene Conferenz von Delegirten 
Unter An⸗ 


derſelben ein vollkommenes Einverſtändniß erzielt worden. 
derem iſt man übereingekommen, eine einheitliche und zwar die 
Berliner Zeit für Ankunft und Abfahrt der Züge zu Gunde zu legen. 
— Mit dem 1. October d. J. wird der mehrfach erwähnte directe 


Eiſenbahnzug von Berlin nach Rom mit durchgehenden Wagen, Ber 


einheitlicher Gepäckbeförderung ıc. in das Leben treten: 


Berlin, 8. September. [Die altkatholiſche Bewegung 


und die Reichstagswahlen.] Auf dem vorjährigen Congreß der 
Altkatholiken zu Conſtanz überließ man den Central-Comitee“s in 


München und Köln die Beſtimmung des Ortes für den diesjährigen 


Congreß, nachdem nur Regensburg und Breslau vorgeſchlagen und 
empfohlen waren. Ich glaube, man hat weiſe gehandelt, Freiburg im 
Breisgau zu wählen, alſo wiederum eine Stadt in Oberbaden. Denn 


wenn die Bewegung, wie ich glaube und hoffe, bei geſchickter Leitung 
nach und nach den Infallibiliſten eine deutſche Gemeinde nach der 


andern abnehmen ſoll, ſo ſollte der Congreß in den erſten Jahren nur 


in überwiegend katholiſchen Orten tagen, aber auch nur in ſolchen 


Landſchaften, wo die Maſſe des katholiſchen Volkes dem Einfluſſe der 
Geiſtlichkeit ſich zu entziehen beginnt. Wo es ſolche Landſchaften giebt, 


haben feit dem vorigen Altkathollken⸗Congreß die Reichstagswahlen 


gezeigt. Abgeſehen von Elſaß⸗Lothringen giebt es unter den 382 Reichs⸗ 


tagswahlkreiſen 130 mit überwiegend kathol. Bevölkerung. Von dieſen 


haben 105 clericale oder polniſche Abgeordnete gewählt. Unter den 


25 Wahlkreiſen, deren Wählerſchaft in der Mehrheit fih nicht dee 
Ordre der Geiſtlichkeit fügte, find 8 in den preußiſchen Provinzen 
Preußen, Poſen und Schleſien mit einer fo gemiſchten Bevölkerung, 
daß jedenfalls Wähler polniſcher Nationalität den Ausſchlag NER” x 
Preußen, 4 in Batern, 2 in Würtemberg, 7 in Baden. In den vier 


Es bleiben ſomit noch 17 rein deutſche Wahlkreiſe übrig, nämli 
preußiſchen Wahlkreiſen iſt das Uebergewicht der katholiſchen Bevölke⸗ 


rung nur gering und die anticlericale Mehrheit der Wähler ſo klein, 5 5 


der als beleidigend 
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15) in Freiburg⸗ 


14) in Lörrach⸗N 


daß ſich annehmen läßt, die große Mehrheit der Katholiken habe für 
die unterlegenen clericalen Candidaten geſtimmt. Es ſind dies fol⸗ 
gende Kreiſe: 1) Reichenbach-Neurode in Schleſien mit 58,2 pCt. 
Katholiken, 2) Saarbrücken im Re zierungs⸗Bezirk Trier mit 58 und 
3) Ottweiler⸗St.⸗Wendel ebendaſelbſt mit 55 pCt. Katholiken, 4) Ober: 
Taunuskreis im Reg.⸗Bez. Wiesbaden mit 50,8 pCt. Katholiken. Der 
anticlericale Abgeordnete erhielt — in den erſten drei Wahlkreiſen bei 
engerer Wahl — reſp. 62,2; 62,4, 52,5 und 61,6 pCt. der Stim⸗ 
men. Aehnlich verhielt es ſich in den beiden rheinpfälziſchen Kreiſen, 
in denen liberal gewählt wurde, 5) in Germersheim⸗Bergzabern bei 55,8 
pCt. Katholiken mit 57,1 und 6) in Zweibrücken⸗Pirmaſenz mit 55,2 
pCt. Katholiken mit 52,0 pCt. Stimmen. Relativ ſehr ſtark zeigte 
ſich der ultramontane Einfluß ſelbſt in München, wo man im zweiten 
Wahlkreiſe clerical wählte und 7) im erſten bei 87,4 pCt. Katholiken 
der Freiherr Schenck von Stauffenberg mit nur 52,6 pCt. Stimmen 
obſiegte. Der letzte der vier vorbezeichneten Wahlkreiſe iſt 8) der ſüd⸗ 
weſtlichſte des Landes, der an den Bodenſee ſtoßende ſchwäbiſche Wahl⸗ 
kreis Lindau⸗Immenſtadt⸗Kempen, wo bei 91,0 pCt. Katholiken und 
84,7 pCt. Betheiligung der Altkatholik Völk mit 51,6 pCt. der 
Stimmen wiedergewählt wurde. Würtemberg hat unter ſeinen 17 
Wahlkreiſen 5 mit überwiegend katholiſcher Bevölkerung im Süden 
des Landes; davon haben drei clerical gewählt, dagegen 9) Blau⸗ 
beuren⸗Ebingen⸗Laupheim im Donaukreis bei 64,0 pCt. Katholiken mit 
56,9 pCt. Stimmen den, wenn wir nicht irren, altkatholiſchen Ober⸗ 
Finanzrath Schmied und 10) Balingen⸗Rottweil⸗Tuttlingen auf dem 
Schwäbiſchen Schwarzwalde bei 50,8 pCt. Katholiken mit 66,9 pCt. 
Stimmen den Proteſtanten Schwarz von der Fortſchrittspartei. Von 
den 14 badiſchen Wahlkreiſen haben neun eine überwiegend katholiſche 
Bevölkerung. Von dieſen ſind nur zwei bei den letzten Wahlen eben 
fo wie bei den Wahlen von 1871 dem clericalen Einfluſſe unterlegen. 
Die ſieben ſüdlichſten Wahlkreiſe, meiſt mit allemanniſcher Bevölkerung, 
haben den Ultramontanen bei heftigem Wahlkampfe eine ſchwere Nieder⸗ 
lage beigebracht. Dieſelbe iſt namentlich für den Seekreis um ſo em⸗ 
pfindlicher, als durch den vorjährigen Altkatholiken⸗Congreß in Conſtanz, 
deſſen öffentliche Verſammlungen im Conciliums⸗Saal von mehr als 
3000 Perſonen, darunter vielen Frauen, beſucht waren, die Kirchen⸗ 
frage weitaus in den Vordergrund der Wahlagitation getreten war. 
Es wurden gewählt in den ſieben, von Süden noch aufgeführten 
Wahlkreiſen lauter National⸗Liberale, nämlich: 
11) in Konſtanz der Altkatholik Roder bei 94 % Katholiken 77,6% Wahlbethei⸗ 
ligung mit 54,2 Stimmen, 
12) in Engen⸗Donaueſchingen der Proteſtant von Mohl bei 85,9 Z Katholiken 
66,3 %, Wahlbetheiligung mit 64,0 Stimmen, 
13) in Waldshut⸗Schopfheim Fallen, Katholik, bei 71,8 Katholiken 77,0 % 
e n mit 51,7% Stimmen, 
ühlheim⸗Breiſach age Proteſt., bei 52,4 % Katholiken 
74,9 Wahlbetheiligung mit 63,4% Stimmen, 
bei 77,5% Katholiken 66,1% 


aldkirch Tritſcheller, Katholilk, 

Wahlbetheiligung mit 58,8 Stimmen, 

16) in Kenzingen⸗Ettenheim⸗Lahr der Proteſt. Morſtadt bei 57,1 % Katholiken 
83, 1 mit 53,8 % Stimmen, 

17) in Offenburg Gengenbach der Proteſtant Baer bei 70,2 Katholiken 
80,3 % Wahlbetheiligung mit 53,5 4 Stimmen. 
Der Süden Badens mag durch die alten Weſſenberg'ſchen Schüler, 


durch die Kämpfe um die Stiftungen und die Schule in Conſtanz 


und anderen Orten, durch die Excommunikation des Bürgermeiſters 


Stromeyer, durch die lebhafteſte Agitation der Localpreſſe (3. B. die 


Aufſätze vom Scheurenpurzel am See des Oberamtsrichter Bekr.), 


durch die voraufgegangenen religiöfen Bewegungen in der Schweiz auf 


die altkatholiſche Bewegung hinreichend vorbereitet; dies iſt der einzige 


Gau Deutſchlands, wo der Altkatholicismus darauf rechnen kann, daß 
die Volksmaſſe ſich bald zu ihm bekennt. a 
Poſen, 9. Septbr. [Abgereiſt.] Der Pater Szlapezynski, 


Stadt Theater. 
(Figaro's Hochzeit.) 
Durch die jüngſte Behandlung dieſer Oper belehrt, ſind wir auf 


dem Standpunkt angelangt, dem täglich wechſelnden Repertoire ein 


lautes „Halt“ zuzurufen. Der Umſtand, daß alle Kräfte (wie es in 


der Kunſtſprache heißt) darin ſtudirt waren, durfte ſie noch lange nicht 


zur Aufführung reif erſcheinen laſſen. Dieſes Meiſterwerk verlangt 


— 


Gange blieb. 
haupten. 
nur das Reſultat ſauberer Durcharbeitung iſt. Jeder ſingt und ſpielt 


durchaus eine künſtleriſche Vertiefung in die Aufgabe und von einer 
ſolchen war ſchlechterdings nichts zu merken. 
Daß die ungewöhnlich ſchwierigen Enſembleſaͤtze ohne ſtörende 


Fehler zuſammengingen, iſt eben das Mindeſte, was man fordern 


muß, wie es andererſeits kein Vorzug iſt, wenn das Orcheſter im 
Mehr kann man aber auch von beiden ſchwerlich be⸗ 
Es fehlte ihnen vor Allem das plaſtiſche Gepräge, welches 


ſeinen Part, wie es ihm eben gefällt und wie er am beſten zu wirken 
glaubt, ſtatt ſich maßvoll dem Ganzen unterzuordnen. 

Hier iſt es einzig und allein Sache des Kapellmeiſters, mit aller 
Energie einzugreifen, auf die vom Componiſten intendirten Wirkungen 
des polyphonen Satzes hinzuweiſen, das filigranartige Stimmengewebe 
in genau regulirten Stärkegraden zur Erſcheinung treten zu laſſen 
und Alles fern zu halten, was ſich auf Koſten des Ganzen pretentiös 


breit macht. 


Statt deſſen aber charakteriſirte die Leitung des Herrn Götze eine 


3 gewiſſe Schlaffheit, die ſich ſogar bis auf gänzlich vergriffene Tempi 


erſtreckte. — Wir erinnern u. A. an den erſten Theil der Grafen⸗ 


= Arie, an das Lied des „Bärbchen“ (von der Novize Frl. Bielsky 


im Styl der grand opera und mit ganz unpaſſender Cadenz ge⸗ 
ſungen), an die Gartenſcene der „Suſanne“, ſämmtlich zu langſam 
genommen. — Ferner erzielte auch nicht ein Enſembleſatz die ihm 
eigene Klangwirkung, inſofern die Soprane, deren Vertreterinnen ſich 


. allerdings auffallend ſchonten, oft vollkommen der Wucht der Männer⸗ 
ſtimmen erlagen; und doch beben ſich jene von dem, durch die über: 


A wiegende Anzahl Bäſſe geſchaffenen dunklen Golorit mit großer Leich⸗ 


tigkeit ab. Ebenſo wirkungslos war das monoton gehaltene Orcheſter. 
Zu Alledem noch einige Indispoſitionen, ſceniſche Unebenheiten, — 


09 wie kann da von einem künſtleriſchen Erfolge der Oper die Rede fein! 


In dieſem Rahmen verloren denn auch die einzelnen, theilweiſe 
recht getroffenen Bilder an Wirkung. Frl. Hofrichter ſang die 


7 „Suſanne“, ſoweit es ihre Unpäßlichkeit geftattete, ſtimmungsvoll, ſpielte 


Eindruck ihrer Arien durch unſichere Intonation. 
Blaue (Almaviva), ein Sänger mit ſchoͤnen und auch wohl gebildeten 


10 hob. 
1 ja“ kopf“ ftörte, iſt von früher bekannt und veranlaßt, von der zu jugend: 


fie auch recht artig, dagegen trübte Frl. Amann als „Gräfin“ den 
Neu waren Herr 


Mitteln, aber mit oft erſtaunlich verfehlten Auffaſſungen und emfind⸗ 
lichem Spielmangel und eine jugendliche Sängerin Frl. Schirmer, 
für deren ſichtliches Talent das Breslauer Stadttheater nicht der paſ⸗ 
ſende Ausbildungsort iſt. Herr Schmitt verfehlte die hämiſch⸗mali⸗ 
tiöje Seite des „Baſilio“, während er ſtimmlich die Partie ungemein 
Die übrige Beſetzung, in der nur Herr Flthe als „Gänſe⸗ 


lichen Maske der „Marzelline“ abgeſehen, zu keinen weiteren Aus⸗ 


ſtellungen. 


Die ganze Oper aber muß, wie geſagt, neu einſtudirt und in 
muſtkaliſcher Beziehung vollkommen anders und zwar nach den oben 


welcher bekanntlich durch den Landralh in Koſten beim Oberpräſidium] Kammerdirectots Uſener, der mir von vielen Seiten als vortrefflich geſchl⸗ 


um die Erlaubniß nachgeſucht hat, in der dortigen Kirche Gottesdienſt 
abhalten zu dürfen, hat es auf Anrathen der zelotiſchen Geiſtlichen der 
Stadt vorgezogen, lieber nach Galizien auszuwandern, als unter den 
diesſeitigen Geſetzen — eine Meſſe zu leſen. Es wäre wirklich zu 
wünſchen, daß feine jüngeren Brüder in den Kutten des h. Franziskus 
recht bald feinem Beiſpiele folgen mochten. (Oſtd. Z.) 
Berleburg, 6. Sept. (Kammer⸗ Director Uſener.] Die „N. Pr. Z.“ 
ſchreibt: Das Städtchen Berleburg, im ſüdöſtlichen Theile der Provinz Weſt⸗ 
falen gelegen, durch die im achtzehnten Jahrhundert erſchienene „Berlebur⸗ 
ger Bibel“ bekannt geworden, befindet ſich ſeit Kurzem in nicht geringer Aufre⸗ 
gung. Vor einiger Zeit ſtarb nämlich dort der fürftlih Wittgenſteinſche 
ammer-Director Uſener; ein Mann, der ein Leben voll Arbeit hinter ſich 
batte und ebenſo durch feine Tüchtigkeit, wie durch feinen Charakter allge: 
meine Achtung genoß. Es war ein öffentliches Geheimniß, daß er ein 
hübſches Vermögen beſaß. Alle darauf bezüglichen Papiere, Documente und 
Bücher befanden ſich zu mehrerer Sicherheit in einem feſten eiſernen Kaſten, 
welcher überdies in einer Wandniſche eingemauert war. Da erkrankte der 
alte Herr und wurde ans Bett geb Noch ie Tage vor feinem Tode raffte 
er ſeine Kräfte zuſammen, ließ ſich zu feinem Kaſten hinfübren, öffnete ihn 
und ſchnitt eigenhändig die Coupons ab. Der Kaſten wurde dann wieder 
ſicher geſchloſſen und der Beſitzer kehrte zu ſeinem Bette zurück, um nicht 
wieder aufzuſtehen. — Die Beſtattungs⸗Feierlichkeit ging vorüber. Der ein⸗ 
zige Sohn (Juriſt) und die Töchter wollten ihr Erbe antreten. Aber ſo 
unerklärlich und räthſelhaft es ſcheint, jener Kaſten ſtand leer. Auch nicht 
ein einziges Papier, nicht ein Blättchen wurde vorgefunden, obgleich das 
Schloß unverſehrt war. Dieſe dunkle Thatſache erfüllte ſofort die ganze 
Stadt, die ganze Gegend. Es wurden Vermuthungen aufgeſtellt, die Einen 
riethen dies, die Andern das. Auf höhere Anordnung wurde bei mehreren 
Perſonen, auf welche die Umſtände am meiſten den Verdacht lenkten, Haus⸗ 
ſuchung gehalten, jedoch ohne jeglichen Erfolg. Bis jetzt ruht der dichte 
Schleier des Geheimniſſes auf dem Ereigniß, und man nimmt an, daß die 
Thäter in ſo fein berechnender Weiſe vorgegangen ſind, daß es überhaupt 
böchſt ſchwierig ſei, jemals Licht zu bekommen. Hingegen tauchten, nachdem die 
Hausſuchungen zu Ende geführt worden, nun auf einmal Gerüchte auf, die 
den Charakter des Verſtorbenen angriffen, indem ſie zu verbreiten ſuchten, 
daß er ſelbſt das Vermögen über Seite gebracht, verſchleudert und vergeudet 
abe. Daran ſchließen ſich andere Gerüchte, offenbar um jene erſten zu 
tützen und deſto glaubwürdiger zu machen, darin mit jenen Eins, daß ſie 
den Verblichenen in ein ungünſtiges Licht ſtellen. Die öffentliche Meinun 
iſt im Großen und Ganzen entſchieden für den Angegriffenen. In demſel⸗ 
ben Sinne hat auch der jetzt regierende Fürſt zu Wittgenſtein in dem 
„Wittgenſteiner Kreisblatt und Unterhaltungsblatt im Sieglahn⸗ und Eder⸗ 
thale“ das Wort für den Hingeſchiedenen ergriffen. Die Erklärung lautet: 
„Gegenüber den Gerüchten, welche in letzter Zeit über das dienſtliche Ver⸗ 
halten und über den Charakter des Kammerdirectors Uſener in Umlauf ge⸗ 
ſetzt wurden und welchen, wie es den Anſchein gewinnt, unlautere und jelbit- 
füchtige Tendenzen zu Grunde liegen, iſt es mir ein wahres Herzensbedürfniß, 
nachſtehend einige Worte über denjenigen Mann verlauten zu laſſen, der mir 
nicht blos in ſeiner Eigenſchaft als Beamter, ſondern auch perſönlich ſehr 
nahe geſtanden, und der von den aufrichtig Denkenden nief betrauert, vor 
Kurzem aus unſerer Mitte geſchieden iſt: Kammerdixector Uſener wurde 
ſchon frühzeitig, nachdem er nur kurze Zeit in Dienſten des preußiſchen 
Staats geſtanden, in die Dienſte meines Vaters, des Fürften Albrecht von 
Mittgenſten⸗Berleburg, berufen, da dieſer, ihm volles Vertrauen ſchenkend, 
die hervorragenden geiligen Anlagen des Uſener erkannte und in ihm bie 
eeignete Perſönlichkeit zu erblicken glaubte, die damals ſehr ſchlecht geregelte 
rſtliche Verwaltung wieder in einen guten Zuſtand zu verſetzen. Die 
außerordentliche Thätigkeit, welche Uſener von ſeiner erſten Dienſtzeit an ent⸗ 
faltete, ſowie die Folgen derſelben ließen ſehr bald erkennen, daß Uſener der 
ihm vom Fürſten geſtellten ſchwierigen Aufgabe vollſtändig gewachſen war, 
und die Art und Weiſe ſeines ganzen Auftretens lieferte den Beweis, wie 
er ſich feiner Stellung nach allen Seiten hin vollkommen bewußt war und 
welch treuer Beamte Feines errn iu ſein er ſich zur Aufgabe geſetzt. Das 
gerechtfertigte Vertrauen, welches Uſener ſeitens des hochſeligen Fürſten genoß, 
wurde immer mehr und mehr gekräftigt und von dieſem auch mit ins Grab 
8 Nicht blindlings die Anſchauungen, welche man damals über 
ammerdirector Uſener hatte, mir zu eigen machend, ſondern mit dem Vor⸗ 
ſatze, mir ein ſelbſtſtändiges Urtheil über die Fürſtlichen Beamten zu bilden, 
trat ich im Jahre 1854 in den Beſitz der Fideicommißherrſchaft des Fürſt⸗ 
lichen Hauſes Wittgenſtein⸗Berleburg. Jur im Gej 
N unbewandert und ohne Br tüchtigen Nathgeber im Kreiſe meiner 
ngehörigen ſtand mir damals anderer Rath zur Seite, als der meines 


S 


angedeuteten Geſichtspunkten behandelt werden. Daß nicht früher Re⸗ 
priſen derſelben ſtattfinden, darf man von dem Kunſtſinn der Direction 
erwarten, die uns übrigens durch Folgendes einen neuen erfreulichen 
Beweis dafür liefert, daß bei ihrem Unternehmen die geſchäftliche 
Seite nicht die ausſchließlich maßgebende iſt: 

Herr Director Ravens hat nämlich die ganze Einnahme des nächſten 
Sonnabends, an welchem Auber's reizende Oper „Der Maurer und, 
der Schloſſer“, ſowie das hübſche Ballet „Die Waldnymphe“ aufge⸗ 
führt werden, zum Beſten der von dem entſetzlichen Brande in Mei⸗ 
ningen betroffenen Armen beſtimmt und richten wir deshalb an das 
Publikum hiermit die dringende Bitte, durch zahlreichen Beſuch dieſen 
edlen Zweck fördern zu helfen. 8. 


Das Märchen vom Zoſum. 

Im Bädecker ſteht er nicht, aber im Böhmerwald ſteht er ſeit 
Jahrhunderten, unverändert und ewig grünend in ſeinem dunklen 
Waldſchmuck, der gute alte Berg Zoſum, auf deſſen breiten, mächtigen 
Rücken jeder guter Bergler mit Stolz hinweiſt: Das iſt unſer Zoſum! 
Er iſt für dieſen Theil des Gebirges das, was der Kubani für eine 
andere Partie des ſchönen Boͤhmerwaldes iſt; dreitaufend Fuß tft im⸗ 
merhin eine anſehnliche Höhe, und wenn auch ſeine Tannen und 
Fichten von etwas jüngerem Adel ſind, als die Rieſenſtämme des 
Kubani, fo wandelt ſich's doch zwiſchen ihren dichten Reihen eben fo 
gut, wie nur je in einem alten Hochwald. Was feinen Namen be: 
trifft, ſo könnten ſtrenge Etymologen darüber ſtreiten, ob derſelbe nicht 
im Verlaufe der Zeiten verändert worden iſt und urſprünglich Zoſim 
lautete. Es wäre nicht unmöglich, daß das ſiegreich vordringende 
Chriſtenthum dieſen altſlaviſchen Götternamen wenigſtens durch die 
lateiniſche Endung zu chriſtianiſtren ſich beſtrebte. Der Zoſum iſt trotz 
dieſer Veränderung nach wie vor der Alte geblieben, hat feine Nadel⸗ 
bäume fröhlich wachſen laſſen, hat Moos und Kräuter, Wurzeln und 
Beeren groß gezogen, und hat Vogel und Gethier aller Art in feinen 
großberrlichen Schutz und Schirm genommen; leider auch die Plage 
des Landmannes, Wolf und Bär, lange Zeit in ſeinen dunklen Schlupf⸗ 
winkeln beherbergt. In die kriegeriſchen Annalen der Landesgeſchichte 
iſt der Zoſum nie gekommen, wie er ſich denn auch von jeher den 
Welthändeln abhold zeigte und ſein Geſchick pries, das ihn abſeits 
von der großen Voͤlkerſtraße ſtellte. Gleichwohl hat auch er das Ta: 


Jung an Jahren, im Geſchäftsleben 


dert — von mancher Seite aber auch mit Mißtrauen angeſehen wurde. Ich 
nahm indeſſen die Rathſchläge des Uſener ſtets freundlich enigegen, han 
in den meiſten Fällen in deren Sinne und bereue dies beute nicht; denn 
obgleich mir in früheren Jahren mancher Rath des Uſener nicht vortheil⸗ 
Dar zu fein ſchien, fo gelangte ich doch in ſpäteren reiferen Jahren zu 
der 
das Wohl des Füͤrſtlichen Hauſes und feines Herrn zu Grunde gelegen. Die 
Vorwürfe, welche dem Kammerdirector Uſener nunmehr von berſchiedenen 
Seiten gemacht werden und die Verleumdungen, welche gegen ihn ausge⸗ 
ſtreut werden, fallen wohl in ſich ſelbſt ſchon zuſammen, wenn man den ganzen 
Lebenslauf, ſo wie die langjährige ungetrübte Dienſtzeit des Verſtorbenen 
ins Auge faßt und alsdann ein unbefangenes Urtheil auszuüben geneigt ift. 
Kammerdirector Uſener beſaß neben den andern einem Beamten nothwendigen 
Eigenſchaften beſonders auch die Eigenſchaft in hervortretendem Maße, welche 
einem ſolchen Manne zur größten Ehre gereicht, aber dennoch leider heut zu 
Tage nicht immer zu 1 it, nämlich „Uneigennützigkeit“, von welcher ich 
ebenſo wie von ſeinen treuen Geſinnungen, die ſchönſten Beweiſe habe. Ich 
werde dem Verſtorbenen, der ſeine ganze Thätigkeit meinen Intereſſen wid⸗ 
mete und der ſich in allen Lagen des Lebens als rechtſchaffener, wohlden⸗ 
kender Mann bewieſen, fo lange ich lebe, ein aufrichtiges treues Andenken 
bewahren und kein Gehör ſchenken den gegen ihn ausgeſtreut werdenden 
Verleumdungen, die ja in klarer Weiſe ſich ſelber kennzeichnen. 

> 5 Albrecht, Fürſt zu Sayn⸗Wittgenſtein⸗Berleburg. 

Dieſes Zeugniß des Fürften erhellt zwar die dunkle Sache nicht, aber es 
läßt die dunklen Schatten, welche die Verleumdung auf den Verblichenen zu 
werfen befliſſen iſt, auf die Urheber der Verleumdung zurückfallen. Es iſt 
ein Zeugniß eben jo ehrenvoll für den überlebenden Herrn, wie für den ab⸗ 
geſchiedenen Diener. 

Zwickau, 7. September. [Gerlchtsverhandlung.] Dem 
„Chemnitzer Tageblatt“ berichtet man: 

Heute fand bei hieſigem Bezirksgericht unter Zuziehung von Schöffen die 
öffentliche Haupwerhandlung in der Unterfuhung gegen den Kaufmann 
Clemens Trümper von hier wegen Störung des öffentlichen Friedens durch 
„ gemeingefährlichen Verbrechens, Beleidigung und Bedro⸗ 
hung des Reichskanzlers Nen Bismarck ſtatt, zu welcher er auf Grund 
der Art. 126, 185, 196, 241, 73 des Reichs⸗Strafgeſetzbuches und des dom 
Reichskanzler geſtellten Strafantrages verwieſen war. Der Vorfall, welcher 
zur Einleitung der Unterſuchung Anlaß gegeben, iſt bekannt und war laut 
e Trümper wegen folgender Aeußerungen, die er 
über das Kiſſinger Attentat gethan, zur Verhandlung verwieſen: „Ich be⸗ 
dauere, daß ich nicht Kullmann 7 bin, da wäre die Sache anders 
ausgefallen.“ „Es ſind noch drei Kugeln bereit, die eine für Bismarck, den 
Falk als Pfropfen darauf und eine noch für einen Dritten.“ In der heuti⸗ 
gen Verhandlung wollte Trümper ſich nicht mehr genau beſinnen, ob er 
dieſe Aeußerungen habe fallen laſſen, gab zu, geſagt zu haben, wenn er 
dort geſtanden hätte, wo Kullmann geſtanden, wäre die Sache anders ge⸗ 


worden, und erläuterte dies auf Befragen des Vorſitzenden dahin, „da wäre 


das Attentat überhaupt nicht geſchehen.“ Er wollte der ganzen Sache keine 
Wichtigkeit beigelegt haben und vom Genuß von Bier aufgeregt, auch erſt 
gereizt worden ſein. Das Erkenniniß des Gerichtshofes ſprach die Verur⸗ 
theilung Trümper's wegen Beleidigung und Bedrohung zu achtmonatlicher 
Gefängnißſtrafe unter Klagfreiſprechung von der Anklage der Friedensſtörung 
aus. Der Angeklagte wurde entlaſſen. Die Vertheidigung führte Advocat 
Körner von hier. 

Th. C. Meiningen, 8. Septbr. [Der Brand.] Wie weit der 
Brand der Stadt Meiningen auf die Thätigkeit des demnächſt zuſam⸗ 
mentretenden Landtags einen Einfluß ausüben kann, iſt noch nicht 
abzuſehen. 
iſt, fällt jedenfalls in's Gewicht, und es iſt wohl nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß auch die finanziellen Vorlagen durch jenes Unglück in der 
einen oder andern Richtung alterirt werden. — Hier ſieht es, am 
dritten Tage nach dem Brande, furchtbar aus. Haben ſich auch die 
anfänglichen Angaben als übertrieben herausgeſtellt, ſo iſt doch der 
angerichtete Schaden ungeheuer: 198 Wohnhäuſer mit ſehr vielen 
Neben⸗ und Hintergebäuden ſind ein Raub der Flammen geworden, 
der dritte Theil der Stadt liegt in Aſche, und da, wie ſchon erwähnt, 
der gewerbetreibende Theil abgebrannt iſt, ſo war in dieſen Tagen 
vollſtändiger Stillſtand in dem gewerblichen Verkehr zur Befriedigung 
der Bedürfniſſe des täglichen Lebens. 


die auf dem Zoſumgebiet in unerreichter Fülle und Trefflichkeit wuchſen. 
Doch mußten die Sammelnden gut geſittete Kindlein ſein, die brav 
lernten und das Erdbeerſuchen auch in den Freiſtunden mit Eifer und 
Ausdauer betrieben. Denn der Zoſum ſah es für eine ernſtliche Ar⸗ 
beit an, die mit Fleiß gethan werden mußte und beileibe durfte Keinem 
einfallen, an Sonn⸗ oder Feſttagen um „Birla“ zu gehen: Der Alte 
war im Lauf der Zeiten ein guter Chriſt geworden, hatte in einer 
ſtillen Walddecke ſeine Hauskapelle mit einem hohen Kreuz und dul⸗ 
dete keine Entheiligung des Sabbaths. Dann konnte wohl geſchehen, 
daß die Krüglein ſolcher Frevler, ſobald fie gefüllt waren, umfielen 
und den mühſam geſammelten Inhalt weit umher verſtreuten, wohl 
auch ganz verſchwanden und dann klang das Kichern der Kobolde 
durch den Wald ſo unheimlich, daß die Kinder in wirrem Schreck da⸗ 
vonliefen, wohl gar auf dem Wege ſtürzten und einen Schaden heim⸗ 
trugen. Auch für ſolche, die Wunderkräuter zu ſuchen gingen, abſon⸗ 
derlich für alte nicht ganz ſanftmüthige Weiber, war der Zoſum ver⸗ 
hängnißvoll. Die böfeften Kobolde hatten dann plein pouvoir und 
verlockten in Irrlichtgeſtalt die Armen an gefahrvolle Stellen, ſtachlige 
Zweige ſchlugen ihnen in's Geſicht, große, ſtechende Ameiſen umwim⸗ 
melten ihre Füße und der Mond, des Zoſums beſter Freund, der ſeine 
Wachtſtunden bei ihm zu verplaudern pflegt, half getreulich, die Ge⸗ 
täuſchten irrezuführen und ihnen ſchreckhafte Gebilde vorzugaukeln. 


So herrſchte denn der gute alte Zoſum in ſtrenger Gerechtigkeit 
und großem Frieden über das weite Gebiet, das er überſah, über 
Menſchen und Geiſter, Thiere und Pflanzen, Früchte und Steine und 
ſie fühlten ſich wohl unter ſeinem väterlichen Regiment. Die umlie⸗ 


genden Bergeshöhen alle, fo hoch und mächtig fie auch waren, aner⸗ 


kannten dennoch ſeine Oberherrlichkelt; ſelbſt der ſtolze Schloßberg, der 
mit ſeiner prächtigen Burgveſte ſo hoch und kühn ins Land ſchaute, 
ſtand dem Zoſum zu Füßen wie ein ergebener Vaſall vor ſeinem Lehens⸗ 
herrn und ſchätzte ſich's zur Ehre, der nächſte an den Stufen des mäch⸗ 
tigen Thrones zu ſein. Wer den Steig beſchritt, der von der Karls⸗ 
hoͤhe zum Zoſum herüberführt, war ſtets in Gefahr, einem Waldunding 
zu begegnen, das ſeinen Weg zu dem Alten nahm, ihm Kunde zu 
bringen von der Welt da droben in den Hallen der Kaiſerburg. Das 
kühne Beginnen eines Edlen, der auf der kleinen Höhe hinter der 
Karlsburg ſeinen Sitz aufſchlagen wollte, ſtrafte ſich alsbald mit der 


boritenheer an ſich vorüberziehen ſehen und über Horazdiowitz her iſt] Zerſtörung der kleinen Veſte durch unſichtbare Geiſterhand. Das Leben 


etwas von Schlachtendonner in ſeine ſtillen Hallen gedrungen; er hat 
jedoch niemals zu irgend einer Partei ſich geſchlagen und ſtets mit 
dem Lächeln des Weiſen von ſeinem erhabenen Standpunkt herab auf 
den Hader der Heinen Menſchheit geblickt. Er iſt ein Philoſoph ge⸗ 
blieben bis heute, der wackere Alte! 

Nur dem geheimnißvollen Spukgetreibe des Waldes hat er ſich nicht 
ebenſo entziehen können: das mächtige Wurzelwerk ſeiner Waldſtämme 
bot dem luſtigen Waldgeiſtervolk einen zu reizenden Tummelplatz. Er 
hatte auch ſeine Freude daran und ſah mit innerlichem Behagen zu, 
wenn es in den ſtillen Moosgründen inmitten aller der Würzelchen 
und Aeſtchen zu wimmeln und zu ſchwirren anfing und die Kobolde 
aller Sorten und Größen ihre phantaſtiſchen Spiele zu treiben begannen. 
Doch hielt der Alte das luftige Geſindel in guter Ordnung und dul⸗ 
dete nicht, daß fie, wie Waldkobolde oft geneigt find, ihren Muthwillen 
an armen Kindern ausließen, die oft mühſam beraufklimmten, um 


„Schwarz⸗ oder Rothhirla“ oder die duftenden „Holzerln“ zu ſuchen, 


erſtarb in den öden Mauern, den zerſtörten Hallen und es fand ſich 


kein kecker Bauherr wieder, der die unheimliche Wohnſtätte wieder her⸗ s 


ſtellte. Die Landleute ſehen noch heute ſcheu nach dem „Oedſchloͤßl“ 
hinauf, aber die Furcht hat die Zunge gelähmt, es erzählt Keiner, was 
ſich eigentlich dort begeben hat. Vor vielen, vielen hundert Jahren, 
da noch Wolf und Bär in den dunklen Forſten hauſten, da griff der nimmer 
ruhende Geiſt des Unfriedens und der Zerſtörung auch herein in die heilige 
Stille der Bergwelt, in die Abgeſchiedenheit dieſes ſtillen Weltwinkels. An 
einem warmen Sommertage hielt der wackere Zoſum fein Mittagsichläfchen ; 
die Sonne ſchien heiß, doch ſpürte er im tiefen Schatten ſeiner Wälder 
die Gluth nicht; recht friedlich und ſüß ſchlummerte er, als ihn plotzlich 
ein leiſes Kigeln an ſeiner Naſe aufſchreckte. Was ſah er? Ein klei⸗ 
ner Kobold ſaß rittlings auf der Rieſennaſe des Gewaltigen und ver⸗ 
längerte ſein eigenes Näschen in der bekannten Manier durch An⸗ 
ſetzung feiner beiden kleinen Händchen. Ein Höriger des Zofumd war 
er nicht, das ſah der Alte auf den erſten Blick; ſein etwas ſchäbiges 


eberzeugung, daß den Rathſchlägen des Uſener ſtets der Gedanke an 


Der Umſtand, daß das Landtagsgebäude ſelbſt abgebrannt 
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Nahe und Ferne in erhebender Weiſe bemerkbar, zunächſt find es die 
Düringifchen Nachbarſtädte, welche ohne Säumen „ ſind, 
8 bedrängten Landsleuten Hilfe zu leiſten. — Leider ſind auch ſehr 
ele werthvolle Papiere und Acten, die im Rathhauſe und im Land⸗ 
Khoftsgebäube verwahrt wurden, verloren gegangen. Auf den Plätzen 
ehen die geringen Habſeligkeitlen, die Abgebrannten ſelbſt find in 


Staatsgebäuden, na i enden Kaſerne 
eee mentlich in der gerade leer ſteh ſerne, 
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f im Laufe der letzten Jahrhunderte an dem Werke des Cultur 
Duschen mitgearbeitet; er erinnere vor Allem an die Namen Notted und 


Proſeſſor 5 i i k 
uber aus München: Dem Namen Hirſcher ſeien zwei andere 
fe Namen beizufügen: Hug und Staudenmeier. Dieſe drei Manner 
ſonde auf verſchiedenen Gebieten der Theologie nicht blos für die Katholiken, 
weſe M auch für die deutſchen Protestanten von dem größten Einfluß ge⸗ 
5 6 Hirſcher habe 1849 in feinen Crörterungen über die kirchlichen Fragen 
Vemwirliicwart ürchliche Reformen verlangt, die jetzt zum großen Theile ihrer 
af irklichung entgegengehen: eine Wiederherſtellung der ſynodalen Ver⸗ 
feflung, 1 der Geſetze über Cölibat und Beichte, Abstellung der Miß⸗ 
Buche des Ablaßweſens, der Heiligenverehrung u. f. w. Man babe auf 
cher nicht gehört; einer feiner Schüler, jetzt in Mainz, fei in gehäſſiger 
Dee gegen ibn aufgetreten und die Germaniker hätten ihn verketzert. — 
Ae geiſlige Sturm, der jetze ausgebrochen, ſei gewaltiger, als zur Zeit der 
die Ormation; die kirchliche Autorität ſei durch eigene Schuld zuſammenge⸗ 
mile In einer ſolchen Zeit ſeien ein ſalſcher Conſervatlsmus und ein 
je wüde Radicalismus gleich gefährlich. Zwiſchen beiden Richtungen ſtehe 
erke ritte, aus a die alttatholiiche Bewegung hervorgegangen; fie 
nicht ae eine unwandelbare Subſtanz der Wahrheit an, Deriliche ſich aber 
1000 gegen rn und Weiterentwickelung; fie ſei in Wahrheit conſer⸗ 
kömiſchen Richtu ahre und Unvergleichliche erhalten. Die Anhänger der 
ih Gebe Yon be ihrer Centraliſation, ihrer Despotie und ihrem blin⸗ 
unter 1 165 zbeſchulvigten die Altkatholiken, daß fie die kirchliche Autorität 
n ſelben ſelbſt hätte alle Autorität untergraben durch den Miß⸗ 
üben Die ALL und durch den Verſuch, die Autorität die Namen zu 
retten. M tkatholiken ſuchten ihrerſeits die wahre religiöſe Autorität zu 
taatskir 95 werfe ferner den Altkatholiten vor, es ſei ihnen auf eine 
ie Alt e Oder auf politiſche Zwecke abgejehen; die Verfaſſung, welche ſich 
erde den gen gegeben, bewieſen das Gegentheil. Von nihiliſtiſcher Seite 
eine f olche Attathollten vorgeworfen, daß ſie nicht weit genug gingen. Durch 
inne Ausrede ſuchten Viele ihre Trägheit und Gleichgültigkeit zu be⸗ 
1 2 Solche charakterloſe „Freiſinnige“ ſeien ſchlechter, als ehrliche 
der dane. (Lauter Beifall) In dieſer tief erſchütterten 17 müſſe 
äften mitarbeiten vn an dem Werke der religiöfen Reform nach 
Vanden en. (Anhaltender Beifall.) 
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un don Rauſchgold, im Gürtel ſteckte ein kleiner Spitz⸗ 
ordentlich hing die ſpitze Zwergenkappe ihm im Rücken, 
nde waren rauh, aus den Augen leuchtete ein unheim⸗ 

Zoſum . „Herunter von meiner Naſe, Du Zwerg!“ brummte 
u Dich u. em der freche Heine Burſche hoͤchlich mißftel. „Wie kannſt 
nen ?!, —_ nterſtehen, mir, dem Herrn der Berge, ſo frech zu begeg⸗ 
Antwort in Hit der Herr der Berge!“ lachte der Kobold ſtatt aller 
„Ver hoͤchſt ſpottiſcher Weiſe. Dem Zoſum ſchwoll der Kamm. 
bit Du, daß Du Dich erdreiſteſt, meiner zu ſpotten!“ rief 

& 5 Fl mich kennen lernen, alter Zoſum“, fagte der 
Beim ve lee werfend. Du wirft dann wohl begreifen, 
er brazleriſchen Worte lächerlich vorkommen: Der Herr 
Joſum * Zoſum, das bin ich!“ „Das wollt' ich ſehen!“ ſchrie 
Du grey gegen. „Alle Berge ringsum anerkennen meine Oberhoheit, 
de der mir zu trotzen wagt. 
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dafür habe man von Herzen Gott zu danken und dadurch ſich zum eifrigen 
Voranſtreben ermuthigen laſſen. Schwachſinnige Leute ängſtige man mit 
dem „Finger Gottes“, Gottes Hand habe mehr als Einen Finger; man möge 
denken an den Tod des Candidat Reiſach, manche Mitglieder des Comites 
des Biſchof Feßler, des Vertheidigers des Concils, des zum Cardinal er⸗ 
nannten und zum Nachfolger des Papſtes deſignirten Jeſuiten Tarquini u. 
dergl. Man habe zur Sedanfeier das Läuten verboten, mit Recht, die vati⸗ 
caniſche Glocke ſei am 2. September zu Sedan zerſchlagen worden (lautes 
Gelächter und Beifall). Die Zeit nahe mit ſchnellen Schritten, wo die Kir⸗ 
chen und die Glocken nicht mehr der Tonſur, ſondern der Gemeinde gebören 
werden. Er höre ſchon mit ſeinen alten Ohren das Brauſen des Sturmes 
eines neuen Pfingſtfeſtes. Man möge nur unverzagten Muth, brüderliche 
Einigkeit, Mäßigung und Gerechtigkeitsſinn bewahren und ſich durch den 
Haß der Gegner nicht beirren laſſen; gute Freunde ſeien ein großes Glück, 
ſchlimme Feinde unter Umſtänden ein größeres. Die Einigkeit werde zum 
Siege führen, Gott mit uns! (lauter e Beifall.) 

beramtsrichter Beck von Heidelberg: Die Lehre von der päpſtlichen Un⸗ 
fehlbarkeit ſei nicht eine ungefährliche Schulmeinung, ſondern ein höchſt ge: 
fährliches Princip. Das könne man ſchon aus den ſchlimmen Wirkungen 
erkennen, welche dieſe Doctrin gehabt, ehe ſie im Jahre 1870 förmlich defi⸗ 
nirt worden ſei. Mit ihr hange zuſammen die Ausartung der Heiligver⸗ 
ehrung, die Zerſtöͤrung der wahren Ideen der Kirche, die Verkennung der 
Menſchenrechte, die Beſtreitung der Nechte des Staates, die Mißachtung des 
Gewiſſens u. ſ. w. Der Augenſchein lehre, daß die Länder und Gegenden, 
in welchen der jeſuitiſche Kalbolictzmus geherrſcht, moraliſch und öconomiſch 
herunter gekommen ſeien. Es gebe kein Heil für die Geſellſchaft, wenn nicht 
der Unfehlbarkeitswahn vernichtet werde (lauter Beiſall). 

Profeſſor Knood von Bonn: Die altersſchwach gewordene römiſche Kirche 
vermöge die Zeit nicht mehr zu ede er könne aber die frühere Herrſcher⸗ 
macht nicht vergeſſen. Der Verluſt der weltlichen Herrſchaft und des po⸗ 
litiſchen Einfluſſes habe die Curie veranlaßt, ihre geiſtlichen und kirchlichen 
Prärogativen In fteigern, um dadurch indirect eine neue Grundlage für die 
weltliche Macht zu gewinnen. Das Gegengeſchenk, welches der Papſt den 
Katholiken für das Opfer ihres Verſtandes und ihres Gewiſſens biete ſeien 
die Jeſuiten, nicht blos die eigentlichen Jeſuiten, ſondern auch die andern 
jeſuitiſch gewordenen Orden und die von den Jeſuiten corrumpirten Welt: 
geiſtlichen. Vor dem Einfluſſe des Jeſuitismus müßten ſich auch Biſchöfe 
wie Ketteler beugen. Selbſt der Papſt ſei oftmals von den Jeſuiten ab⸗ 
hängig geweſen. Weitere Gegengeſchenke des Papſtes ſeien, ein förmlicher 
Papſtcultus, der Ablaßunfug, die Auswüchſe des Heiligen: und Reliquien⸗ 
cultus, die Knechtung der ae Wundererſcheinungen u. ſ. w. Unter 
der Herrſchaft des jeſuitiſchen Katholicismus verkommene Länder und Völker. 

Die Aufgabe der Altkatholiken ſei, immer von neuem zu ane gegen 
die Julidecrete, gegen die Knechtung der Gewiſſen und der Geiſter nicht blos 
gleich den Staatskafholiken gegen den Staat loval zu fein, ſondern zugleich gegen 
die religiöſen Irrthümer zu kämpfen, deren Conſequenzen auch für das ſtaatliche 
Gebiet verderblich ſeien. An der Löſung dieſer Aufgabe müſſe Jeder mit⸗ 
wirken; namentlich ſei es auch die Pflicht der Frauen, in ihrem Kreiſe für 
die Förderung wahrer chriſtlicher Geſittung thätig zu fein. — Eine weitere 
Aufgabe der Altkatholiken ſei der Wiederaufbau der chriſtlichen Kirche auf 
ihrer wahren Grundlage. Die Löſung dieſer Aufgabe ſei durch die Staats⸗ 
regierungen erſchwert worden, welche die ganz neue religiöſe Bud der vati⸗ 
caniſchen Katholiken als die Rechtsnachfolger der wahren Katholiken aner⸗ 
kennen und die Altkatholiken aus dem Mitbeſitze des Kirchenvermögens haben 
verdrängen laſſen; trotz dieſer Schwierigkeiten ſei die altkatholiſche Bewegung 
ſtetig gewachſen. — Ein anderes Ziel der altkatholiſchen Bewegung ſei die 
Bildung von Nationalkirchen in der wahren Bedeutung des Wortes, welche 
die wahre Einheit der Kirche nicht ausſchließe. Endlich ſei ein Ziel der alt: 
katholiſchen Beſtrebungen die Einigung der chriſtlichen Confeſſionen; die 
immer allgemeiner und tiefer werdende a 5 nach dieſem Ziele zeige, 

ie verfallen ſei, wie man vielfach 


glaube. (Lauter Beifall.) 

Dr. Völk aus Augsburg: Er wage bei der vorgerückten Stunde nur 
noch einige Worte an die Verſammlung zu richten. Schweizer und Deutſche 
ſeien allerdings in dem Kampfe für religiöſe und politiſche Freiheit eng ver⸗ 
bunden. Das germaniſche Blut empöre ſich eben überall gegen die Verſuche, 
es zu knechten, die von Süden und von Weſten gekommen. Dem Tage don 
Sedan habe der Biſchof von Mainz die rechte Weihe gegeben; die Verblen⸗ 
dung, die „Dummheit“ dex Gegner werde noch manchen Sieg herbeiführen. 
Die großen politiſchen Fragen ſeien in Deutſchland immer zugleich auch große reli⸗ 

iöfe Fragen geweſen. Der mittelalterliche religiös⸗politiſche Kampf zwiſchen 


nicht aufwiegt! Ich kenne unſre Steinfelſen, es iſt ein alter Kern⸗ 
ſtamm, Du wirſt harte Mühe haben, durchzukommen und nicht finden, 
was Du ſuchſt!“ — „Hoho, laß das gut ſein“, rief das Watritz⸗ 
männchen mit hochmüthigem Lachen. „Dafür birgt mein Zauberſtab. 
Zoſum, ich weiß, Du biſt der mächtigſte von allen dieſen Bergen, 
d'um bin ich auch zuerſt zu Dir gekommen und bitte Dich um Deine 
Unterſtützung bei der Sache. Laß uns Freunde ſein, der Gewinn iſt 
groß, Du wirſt berühmt werden in aller Welt, Dein Name wird in 
Jedermanns Mund, Dein Gold in Jedermanns Hand ſein!“ 

„Ich will weder in der Leute Mund kommen, noch glaube ich, 
daß mein Geld in irgend eines Menſchen Hand kommen kann“, 
ſchrie der Zoſum ärgerlich. „Ich habe mir nie träumen laſſen, daß 
ich Gold in mir hätte“. — „Das käme nur auf den Verſuch an“, 
meinte der Kobold und im ſelben Augenblicke fühlte der Zoſum den 
Wunderſtab des Zwerges wie ein feines Grashälmchen in feinem Ohre 
kitzeln. Darüber ergrimmte er fo heftig, daß er feine anfängliche 
Drohung ſofort ausführte und einen ganz gewaltigen Nieſer that. 
Das Wairitzmännchen flog jählings von feinem luftigen Sitze herab 
und kollerte in die Tiefe. 

Die zarten Mooſe und Waldblumen zitterten bei dieſem Gewaltact 
des mächtigen Schirmherrn, der Zoſum aber glättete die ſchweren 
Zornesfalten ſeiner breiten Stirn, rückte ſein grünes Waldkäppchen zu⸗ 
recht und ſchickte ſich an, fein unterbrochenes Schläfchen fortzuſetzen. 
Das Wairitzmännchen erwachte erſt nach einer guten Weile aus ſeiner 
tiefen Betäubung; der gewaltige Sturz war zum Glück nicht toͤdtlich 
geweſen, denn der Kobold war eben in ein weiches Schwarzbeerlager 
gefallen. Er reckte und ſtreckte ſeine Gliederchen und fand mit Ver⸗ 
gnügen, daß ſie unverſehrt ſeien. Sein erſter Gedanke war ein 
Racheſchwur gegen den böfen Rieſen, der ihn fo erbarmungslos be 
handelt hatte. 

„Du ſollſt das Wairitzmännchen kennen lernen!“ ſchrie der Zwerg 
mit aller Kraft ſeiner kleinen Stimme. „Meine Goldlager will ich 
dennoch eröffnen, trotz aller Deiner dummen Reden; die Berge wer: 
den nicht alle fo thöricht fein, wie Du und meinen weiſen Rath: 
ſchlägen widerſtreben. O Du wirft beſchämt werden, Du einfältiger 
Zoſum! Von allen diefen Höhen wird der goldne Reichthum herab: 
ſtrömen, nur Du wirft arm und verlaſſen daſtehen, Du wirft unbe: 
kannt, unberühmt und verachtet bleiben, dann wirſt Du mit bitterm 
Leid an den kleinen Wairitz denken, deſſen Macht Du ſo dummſtolz 
von Dir gewieſen haſt!“ 

Vor Allem war der erzürnte Kobold darauf bedacht, dem hoch⸗ 
müthigen Zoſum eine Wand vorzubauen, damit er nicht mehr ſo frei 
und ſtolz in die Weite ſchauen könne. Im Dienſte des Goldes ar⸗ 
beiteten bald rüſtige Männer daran, einen Hügel aufzuwerfen, dicht 
am Fuße des alten Bergköͤnigs und alle Morgen ſtellte ſich der 
Wairitz auf die Spitze des Hügels und maß, ob er ſchon in gleicher 
Hoͤhe mit dem Verhaßten ſei. Alle Morgen aber mußte er das 
ſpoͤttiſche Lachen des Zoſum vernehmen, der ſich über die vergeblichen 
Bemühungen des Zwergleind luſtig machte und immer noch weit, 
weit über ihn in die Lüfte ragte. „Du magſt bauen, ſo lang Du 
willſt“, rief der Alte einmal herüber, „es wird doch immer nur ein 
erbärmlicher, namenloſer Maulwurfshügel bleiben!“ — „Das ſollſt Du 
gelogen haben!“ ſchrie der Wairitz ergrimmt dagegen und ſtampfte 
mit den Beinchen. „Weiter bauen will ich nun nicht mehr, aber 


was 0 engetreten worden. Man habe noch auf] Reiches wieder auf die Tagesordnung geſe 5 
jedem Congreſſe Fortschritt der altkatholiſchen Bewegung conſtatiren können; wegung habe zu beweiſen, daß man gut katholiſch und 


apſtthum und Kaiſerthum ſei mit der Gründung des neuen deutſchen 


t worden. Die allkatholiſche Wer 
4 gi deutſch wage 
fein könne; darin liege ihre 1 765 politiſche Bedeutung. Mit gewiſſen Rich: 
tungen in der katholiſchen Kirche ſei das Beſtehen des deutſchen Reiches 
allerdings nicht vereinbar; dieſe Ueberzeugung müſſe ſich immer mehr Bahn 
brechen, dann werde ſich von jenen Richtungen Jeder abwenden, welcher gut 
katholiſch, aber auch ein Freund des Vaterlandes ſei. In der Liebe zun 
Vaterlande müßten ſich alle Confeſſionen vereinigen. Die Frauen hätten die 
Aufgabe wahre Religioſität und Gian wahre Vaterlandsliebe in den Kin⸗ 
dern zu pflegen. — Ein Papſt, Clemens — der „Milde“ — habe in ſchreck⸗ 
lichen Formeln im 14. Jahrhunderte eine Bannbulle gegen einen deutſchen 
Fürſten Kaiſer Ludwig den Baiern, erlaſſen; der im Bann geſtorbene Kaiſer | 
ruhe in der Ludwigskirche zu München und fein Geſchlecht, das der Papſt 
mit ihren Ahnen verflucht, blühe noch jetzt. Auch jetzt würden päpſtliche 
Flüche und Wünſche den Kämpfern für eine gute Sache nicht ſchaden. Der 
ieg werde denjenigen nicht a die muthig und ausdauernd kämpfen. 

(Anbaltender Beifall.) Schluß 6% Uhr. 

Metz, 2. Septbr. [Im Verfolg der wegen der bekannten 
Deutſchenhetze in Pont⸗à⸗Mouſſon eingeleiteten Unter⸗ 
ſuchungl iſt heute der bei jenen Auftritten ſtark beiheiligte Schreiben 
Fiers von der Polizei zu Metz in Haft genommen worden. Von den 0 
der Wuth des Poͤbels damals zum Opfer gefallenen Deutſchen iſt dem 
einen jetzt eine bemerkenswerthe Genugthuung zu Theil geworden, in? 
dem demſelben von einer ungenannten Dame (Franzöſin) ein werth⸗ 
volles Geſchenk zugeſtellt wurde, zugleich mit einem Schreiben, in 
welchem die Geberin unter Bezugnahme auf die Vorkommniſſe in 
Pont⸗à⸗Mouſſon ihrer Entrüſtung über dieſelben Ausdruck giebt. 


Deſterreich. 

„ „ Wien, 8. Septbr. [Der Kaiſer in Prag.] „Wer Recht 
behalten will und er hat nur eine Zunge, behält's gewiß!“ Wer 
aber nicht gewohnt iſt, ſich durch die vielen Bäume den Wald ver⸗ 
decken zu laſſen, der kann heute unmöglich mehr darüber im Zweifel 
ſein, daß von einer Gefahr, es könne die Prager Reiſe des Kaiſers 
ſich zu einer Kataſtrophe für die Verfaſſungspartei entwickeln, nicht 
mehr die Rede iſt. Zwar habe ich niemals begriffen, in wie fern die 
Anweſenheit des Grafen Andraſſy bei dieſem Ausfluge ein Symptom 
dafür fein ſolle, daß ein neuer Ausgleich in der Luft ſchwebe. Aber 
komiſch wirkte es trotz alledem, wenn nun umgekehrt die Nachricht, 
der Miniſter des Auswärtigen ziehe ſich ſchmollend nach ſeinem Gute 
Terebes zurück, beweiſen ſollte, daß Andraſſy ſich zurückzöge, um nicht 
in den als unvermeidlich erkannten Fall des Miniſteriums Auersperg 
verwickelt zu werden. Jetzt gewinnt das Ding urplötzlich wieder ein 
anderes Geſicht. Graf Andraſſy geht weder nach Prag noch nach 
Terebes: er iſt heute von hier nach Brandeis direct zu den Mandvern 
abgereiſt, nachdem er vorher lange mit unſerem Miniſterpräſidenten 
conferirt. Der Letztere hatte nämlich fein Jagdvergnügen in Böhmen 
unterbrochen und war nach Wien geeilt; vorher aber hatte er mit ſei⸗ 
nem Bruder Carlos Auersperg, dem Oberſtlandesmarſchall des Koͤnig⸗ 
reiches, in Prag Rückſprache genommen. Wer danach noch Luſt hat 
am Fabuliren, nun, dem wollen wir fein Vergnügen weiter nicht ſtösz 
ren! Trotz des Mehlthau's aber, der auf alle „Ausgleichs“-Hoffnungen 
gefallen, hat alle Welt ohne die geringſte Aunahme, einſchließlich 
der Feudalen und Nationalen, ſich wetteifernd bemüht, dem Monarchen 
den feſtlichſten Empfang in der gefälligſten Form zu bereiten. Obwohl die 
große Prager Ausgleichsadreſſe bereits in Laſſers Papierkorbe ruht, erſchienen 
bei der Aufwartung der Municipalbehörden dennoch Potody und Rie⸗ 
ger, dazu nicht einmal im Nationalcoſtüm. Die Feudalen waren Alle 
da bis auf den Einen grollenden Concordats⸗Grafen Leo Thun, den 
angeblich ein Unwohlſein feine Frau von Prag zurückhielt. Und den⸗ 
noch war den Herren vom „hiſtoriſchen Adel“ eigentlich eine ganz 
furchtbare Kränkung zugedacht. Die feudalen Ritter ohne Furcht und 
Tadel, deren Mehrzahl dem Papſte in Rom den Pantoffel geküßt, 
ſollten Se. Majeſtät in den Sälen der Hofburg begrüßen, pele mele 
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einen Namen ſoll der Hügel doch bekommen, Du neidiſcher Prahler: 
Der Holm ſoll er heißen und verwünſchen will ihn, daß nie ein 
Baum darauf wachſen ſoll, darum, weil ich Dich nicht überwinden 
konnte!“ Und ſo iſt's auch wirklich geworden; der Wairitz baute nicht 
weiter an der Erdwelle, die zu klein für einen Berg, zu groß für 
einen Hügel und ganz kahl geblieben iſt, bis auf den heutigen Tag. 
Der Zoſum hat ſpäterhin einigen Beerenſträuchern geſtattet, ſich dort 
anzusiedeln, weil fie ſich mit dem aufſtrebendem jungen Waldwuchs 
nicht vertragen konnten; fie haben ſich weit ausgebreitet über den 
ganzen, runden Bergkegel und führen dort ein recht zufriedenes Leben, 
weil ſie ſich einbilden können, die höchſten Stauden des Erdbodens zu 
fein. Mit rüſtigem Fleiße ging nun der Wairitz daran, die Gold? 
lager aufzuſuchen. Wie er vorausgeſagt, fo widerſtrebten die um: 
liegenden Höhen auch wirklich nicht feinem Forſchergelüſt. Sie 
ſpotteten der Warnungen des guten alten Zofum und horchten 
jo gerne den Schmeichelworten des Kobolds, daß fie ſich mit Freuden 
die Adern oͤffnen ließen, um das goldene Blut herausfließen zu ſehen. 
Mit Freuden auch ließen fie geſchehen, daß er ihre grünen Walder 
abtrieb, die uralten Stämme fällte, um Platz zu gewinnen für ſeine 
Thätigkeit. Mit wachſendem Schmerze ſah der Zoſum dem Treiben 
der Bethörten zu: bald, bald waren nur er ſelber und der ſtolze 
Schloßberg die einzigen waldgekrönten Häupter des Bergvolkes. Frei⸗ 
lich kam auch ein neues reges Leben in die tiefe Bergeinſamkeit. Ein 
fleißiges Städtchen entſtand inmitten der Goldfelſen; der Zoſum konnte 
gerade in die Fenſter der letzten Häuſer ſehen und manches Mer: 
würdige und Unbekannte ſchaute er da. Das Leben der Menſchen 
war ihm noch ſo fremd und dennoch fand er Vieles, was ihm auch 
in feiner Welt vorkam; er ſah Liebe und Haß, Wohlwollen und Miß. 
gunſt, Freigebigkeit und Geiz, Hochmuth und Rechtlichkeit und bei 
feiner Neigung zur Meditation hatte er oft recht trübe Gedanken uber 
das Geſehene. Es kam eine Zeit des Glanzes für die Berggegend, “ 
aber fie währte nur kurze Zeit. Denn nicht in allen Bergen floß die 
ſtolze Quelle, die das Land mit Reichthum beglücken ſollte; aus vielen 
Gängen kam nichts hervor, als rauhes Geſtein, ſo emſig auch die 
Bergleute gruben, ſo feurig auch der Wairitz mit ſeinen Glutaugen drin 
herumſpähte. Wenn er ſich dann überzeugt hatte, daß nichts in den 
Felswänden ſei, ſo blies er den armen Werkleuten das Grubenlicht 
aus und ſprang mit ſchadenfrohem Gelächter zum Loche hinaus. Die 
armen Berge, die ihren beſten Waldſchmuck und ihr tiefſtes Lebensmark 
daran gegeben hatten, lagen nun jo öde und kahl da, die leeren 
Schachtgänge ſtarrten wie erloſchene Augen in die Welt hinaus. Eini⸗ 
gen Wenigen gab die Natur die Wohlthat der Thränen und dieſe 
fließen noch jetzt als ſüßer, lebendiger Bergquell über das Steingeröll 
in die ſammtgrünen Matten hernieder, als köſtliche Labung der Duür⸗ 
ſtenden und mit frommer Heilkraft begabt. ze 
In die Hütten des Thales, in die Straßen der Stadt aber fah 
der Zoſum Habſucht und Noth Hand in Hand eintreten; und er ſah, 
wie ſich die armen Menſchen mühten, um den dürftigen Lebensunter⸗ 
halt zu gewinnen und er ſah, wie fie verzwelfelnd in die leeren, au⸗ 
gehöhlten Berggänge einſtiegen, um noch einen fruchtlofen Verſuch zu x 
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machen, das vermeintliche Goldblut der Tiefe hervorzuholen. Der 
Walritz war ſchon längſt mit boshaftem Lachen aus dem letzten Loch 
geſprungen und der Zoſum ſah, wie die Bergſtädtler noch immer von 
dem goldenen Zeitalter träumten. Und er ſah, wie Einer der armen 
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durchemander mit dem gemeinen Troſſe der Verfaſungstreuen und|am 4. September. — Zu den Wahlen in Maine-et-Roire,|Intereffe dabel, daß Mae Mahon dem Lande nicht als Präfibent, be 
* Joſephiner, unter der Füßrung des Fürſten Carlos Auersperg, bezüg⸗[in Seine⸗et⸗Oiſe und auf Corſica. — Veuillot. — Per: Republik, ſondern als der Vertreter einer nachgerade 1 e or⸗ 
lich deſſen das „Vaterland 1 in Wien erſt Tags zuvor voll Hohnes ſonalien.] Die reactionaire Preſſe hat nun doch die Genugthuung denen parlamentariſchen Mehrheit erſcheine. — Die Candidatur Se 45 
gefragt: „wer iſt Auersperg?“ Das war herzbrechend für die Thun, gehabt, einige Ruheſtörungen auf Rechnung des 4. September zu nard's in Seine⸗et⸗Oiſe iſt jetzt definitiv. Senard erklärt in einem 
die Clam, die Schwarzenberg! Sie machten daher zuerſt den Verſuch ſetzen. In Bordeaux und Lyon find Demonſtrationen ohne große Briefe an feinen zurückgetretenen Mitbewerber Zoly dieſelbe anzunehmen. 
bei dem Statthalter, eine Separat⸗Audienz für die Herren vom „hiſto⸗ Bedeutung vorgekommen; aber in Meze (bei Montvellier) und in] Die republikaniſchen Comites des Departements find geſtern zuſam⸗ 
riſchen Abel“ zu erwirken — vergebens: Baron Weber, ſo hieß es, Perigueur wurde die Gensdarmerie aufgeboten. Dieſe hat ſich in] mengetreten und haben einſtimmig beſchloſſen, Senard zu unterſtützen. 
fet Sr. Majeſtät bereits entgegengereiſt. Da probirte denn der Car⸗ hohem Maße ausgezeichnet. In Meze trieben 5 Gensdarmen einen Sie glauben ihrer Sache ſicher zu fein. — In Korſika fahren die 
dinal Fürſt Schwarzenberg via facti durchzuſetzen, was im Principe Haufen von 1500 Aufrührern auseinander und verwundeten 18] Bonapartiſten fort, einander zu bekämpfen. Das Journal „la Corſe“ 
einmal nicht zu erlangen war. In ſeinem ganzen kirchlichen Pompe]Perſonen, von denen eine geſtorben iſt. Dieſe 1500 Aufrührer müſ⸗ bringt einen Brief des Prinzen Charles Bonaparte, welcher den 1 
trat der Cardinal plötzlich, als Alles in den Sälen der Hofburg ders ſen nicht eben gefährlich geweſen fein. Man ſagt, fie hätten die Ab-] Wählern auseinanderfegt, daß feine Anhänglichkeit an die Wittwe 
f ſammelt war, an den Anſtandesmarſchall heran, um dieſem mit gif⸗ ſicht gehabt, die Gensdarmen lebendig zu verbrennen. In Perigueur| Napoleon's III. ihm zur Pflicht mache, feine Candidatur derjenigen 
tiger Biſſigkeit zu inſinuiren: „Meine Freunde und ich gehen in den hat die Gensdarmerie den Haupidemofraten dieſer Stadt, den bekann⸗[des Prinzen Jerome Napoleon gegenüberzuſtellen. — Wenn wir 
5 Burghof, es it da mehr Raum, Aufſtellung zu nehmen.“ „Thun ſten Advocaten Mie, beim Kragen gefaßt; fie ließ ihn aber wieder los, dem „Gaulols“ und dem „Evenement“ glauben wollen, fo iſt heute 
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das Eure Eminenz!“ entgegnete Carlos Auersperg mit honigſüßem da ſich herausſtellte, daß fein Vergehen nur darin beſtand. daß er ein Miniſterrath berufen, eigens um den Caſus Louis Veuillots zu 
Lächeln und folgte augenblicklich mit den Seinen, die ſich abſichtlich feine Begleiter aufgefordert hatte, der bewaffneten Gewalt aus dem prüfen. Der Wortführer der Clericalen hat, durch die Anerkennung 
in die Reihen der Gegner miſchten, um jede Abſonderung zu vereiteln. Wege zu gehen. Einige ſubalterne Gensdarmen hatten dieſe Aeuße⸗ der ſpaniſchen Regierung aufs Höchſte gereizt, den Marſchall Serrano 
be Grollend retirirten die Feudalen mit der Eminenz auf die breite rung, wie es ſcheint, als eine Anreizung zum Bürgerkriege aufgefaßt. im „Univers“ mit den niedrigſten Schimpfreden überhäuft. In den 
Stiege: da man ihnen auch hier nachrückte, blieb ihnen nichts mehr Von dem ganzen Lärm wird vermuthlich nicht viel übrig bleiben. —diplomatiſchen Kreiſen iſt die Sache übel aufgenommen worden; der 
Aͤbrig, als der Rückzug treppauf in die eben erſt verlaſſenen Säle, wo Man macht ſich in den officiellen Kreiſen große Sorgen über den] Due Decazes, heißt es, hat geſtern Nachmittag lange mit dem Polizei⸗ 
der Kaiſer ſie Alle in traulichem Vereine fand. ſmuthmaßlichen Ausfall der Wahlen in Maine⸗et⸗Loire. Der Umftand, Präfecten über die zu ergreifenden Maßregeln berathen. — Der Er: 
Conde Be der Nad ale beißen ee ee he daß die Royaliſten keinen eigenen Candidaten aufftellten, hatte Anfangs König von Hannover iſt geftern auf der Durchreiſe nach Biarritz mit 
des Militärs in der Bildung begriffen fein, welches die Nordpolfahrer nach die Hoffnung erweckt, dieſelben würden, zum großen Theile wenigſtens, ſeiner Tochter hier angekommen und im Hotel de Briſtol abgeſtiegen. 
übrer Ankunft in Wien begrüßen und denſelben zu Ehren ein Banket im dem Regierungscandidaten Bruas ihre Stimme geben. Wenn fie] — Ueber das Befinden des alten Guizot laufen immer ungünſtigere 
Subſcriptionswege veranſtalten wird. aber dieſe Abſicht haben, fo verheimlichen fie dieſelbe wie man geftehen Nachrichten ein. Man hält feinen Zuſtand für hoffnungslos; die 
Lali e n. muß, vortrefflich. Ihre Blätter bekämpfen nach wie vor Herrn Bruas ganze Familie iſt um das Krankenlager verſammelt. Herr Schneider, 
F, Rom, 4. September. [Miniſterielles.] Die ein Miniſte⸗um die Wette. Entſchiedener noch als die „Etoile“ von Angers, der vor 14 Tagen ſchon todt geſagt wurde, iſt außerhalb aller Ge⸗ 
rium Minghetti-Sella gelten ließen, hatten dafür den Grund, es müſſe] deren Urtheil wir vorgeſtern angeführt haben, äußerte ſich die „Eöpé⸗ fahr. — Der Luftſchiffer Duruof iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach heute 
etwas Ungewöhnliches, etwas Außerordentliches für den Zuſammenhalt] rance de Peuple.“ Worauf es vor Allem ankommt, jagt fie, iſt den hier eingetroffen. Die Bevölkerung von Calais hatte ihm einen 
des Cabinets geſchehen, bevor es zu den neuen Wahlen komme. Herren Herzögen und Herrn de Cumont ſowie feinen Freunden eine enthuſtaſtiſchen Empfang bereitet. 70 
Dieſe Ueberzeugung Bee en 0 een Meinung, die ohne die Lectlon zu geben. 8 das den Sieg des imperialiſtiſchen oder des Amerika. 
Conſtatirung der Nothwendigkeit dieſes Schrittes ihn ſonſt nach der] republikaniſchen Candidaten zur Folge haben wird, iſt Nebenſache. Es Nio de Janeiro, 7. Auguſt. ann . 
perſonlichen Seite hin für eine Abgeſchmacktheit erklärte. Das Con- fragt fi alſo, ob die Legitimiſten nicht zur Noth ſelber für den Impe⸗ Krieg] in 9 Colonie Sao SU a Daher er 4 
nubio Minghetti⸗Sella war alſo doch ein gar nicht leicht zu ſchlie- rialiſten Berger ſtimmen werden, um die „Herren Herzöge“ zu züchtigen. iſt zum Glück ein Ende gemacht. Es hat indeſſen ſchwere Arbeit ges 
ßendes, was ſich erſt herausſtellte, als man die Capitulation des Ver: | Herr Dupanloup hat vergebens verſucht, ſich ins Mittel zu legen. Ein koſtet dieſes Ziel zu erreichen. Bei dem erſten fehlgeſchlagenen An⸗ 
mäblungscontracts aufſetzte. Während des Acts iſt man nun aber] Brief an Herrn de Carayon⸗Latour, worin er die chevau légers griffe verloren die Truppen 5 Todte und 35 Verwundete; am 19. 
doch auf andere Gedanken gekommen, Minghetti und Sella feinen ermahnt, in ihrem Intereſſe das Septennat zu unterſtützen, iſt durch: Juli gelang es, das Haus des „Propheten“ Maurer niederzubrennen 
eeingeſehen zu haben, daß ihrem Duumvirat ſchließlich doch von wegen aus ablehnend, wenn gleich höflich, beantwortet worden. Wenn dies jedoch nicht ohne einen Verluſt von 2 Todten und 30 Wai 
der Vergangenheit das nöthige Vertrauen des Parlaments fehlen Alles ſchon der Regierung eine unglückliche Wahlcampagne verheißt, Tags darauf wurden die Vorpoſten der Truppen überfallen und der 
konnte, und das hat hingereicht, die Heirath zu verſchieben. Doch ſſo ſtellt es nicht minder ihren Plänen für die künftige Seſſion der | Oberſt Genuino de Sampaio getödtet, vier Soldaten verwundet; am 
haben Beide in Florenz ſich verſtändigt, in der nächſten Kammerſeſſion] Nationalverſammlung eine totale Niederlage in Ausſicht. Die Roya⸗ 21. machte eine Schaar von 50 Coloniſten einen Angriff auf die noch ö 
für daſſelbe Verwaltungsprogramm zu ſtreiten. Damit iſt das Con⸗ſliſten laſſen ſich nicht für die Septennatsprojekte der Herren übrigen Fanatiker, mußte aber, von den Truppen nicht unterſtützt, mit 
nubio aber nicht auch für die Zukunft aufgegeben. de Broglie und Genoſſen gewinnen, und wie es ſcheint, treibt[ dem Verluſte von 5 Todten und 7 Verwundeten zurückweichen. So 
2 [Aus dem Vatican.] Seit die Vorſteher frommer Vereine dem der Graf von Chambord fie perſonlich zu entſchiedener Oppo⸗ weit war der Kampf mit den näheren Umſtänden bereits geſchildert 
Paypſte in feiner Zurückgezogenheit auch Kinderſchulen zur Huldigung ſition an. Man wird alſo auch nach den Ferien keine Mehr⸗ worden. Am 2. d. endlich iſt es gelungen, den Reſt der Empörer 
zuführen, iſt er ſtets bereit, die kleinſten Gruppen zu empfangen, be⸗ heit für den perſönlichen Septennallsmus finden. Der Regiernng zu vernichten, welches Ergebniß mit 2 Todten und einigen Verwun⸗ 
fänden fie auch nur aus drei oder vier. Vor einigen Tagen brachte ſelbſt iſt dies allmälig klar geworden, und nachdem man ſich deten erzielt wurde. Endlich it nun die Colonie von dem ſcheußlichen 
ihm ein Mitglied der Geſellſchaft Jeſu einige im Orient gekaufte mo⸗ eine Weile mit chimäriſchen Hoffnungen getragen, iſt jetzt wieder die Aufſtande befreit, der einem kaum begreiflichen religiöfen Wahnſinne 
bhamedaniſche Knaben, die er in der roͤmiſch⸗katholiſchen Kirche erziehen Rede von Unterhandlungen mit den Führern des linken Centrums. ſeine Entſtehung zu verdanken hatte und eine neue Illuſtration zu 
wollte. Pius fragte den noch nicht getauften kleinen Aſſad, ob er Dieſe können aber nicht zu einem Reſultat führen, wenn nicht Mac] dem in der Weltgeſchichte fo oft bewahrheiteten lucreziſchen Ausſpruche 
wiſſe, wer der Papſt ſei. Antwort: „Er ift größer als Alles“; gleich-] Mahon ſich entſchließt, kurzweg das Programm des linken Centrums, iſt: tantum religio potuit suadere malorum. 4 
zeitig warfen ſich die übrigen zu Boden und küßten dem Papſte Hand d. h. den Antrag Gafimir Périer anzunehmen. Soweit iſt man aber 


und Fuß. „Sehen Sie“, ſagte der Papſt, zum Cardinal Franchi ge- in der Umgebung des Marſchalls noch nicht gekommen. Wenn der 
wendet, „wie ſie mich küſſen! Laſſen wir ſie nur machen.“ Marſchall⸗Präſtdent auf feine Rundreiſe nach den ſüdlichen und öft- Provinzial-Zeitung. 
4 [Aus Bologna] wurde der Prälfect Capitelli hergerufen, dem lichen Provinzen verzichtet hat und an deren Stelle eine Reihe von Breslau, 9. September. [Tagesderlcht.] 


8 Miniſter des Innern über die Stimmung der Bevölkerung genau zu Einzel- Ausflügen rein militäriſcher Natur vornehmen will, ſo iſt dies ; 1 1 
berichten und zu hören, welche von den aufgehobenen Arbeitervereinen | dem Einfluſſe der de Broglie'ſchen Partei zuzuſchreiben. Die Reife hier e 5 3 5 . an 2 
ohne Gefahr aufs Neue geftattet werden könnten. > nach der Bretagne hat die Erwartungen dieſer Partei nicht erfüllt; 5 , 7 

5% Frankreich. in den ſüdlichen Provinzen würde man erſt recht republikaniſche Kund⸗ dem Gentralbahnhofe an. Nach kurzem Aufenthalte ſetze ber hohe 


O Paris, 7. September. [Heldenthat der Gensdarmerteſgebungen 


Betrogenen, der fein letztes Gut verloren hatte, racheerfüllt aus der] der Bonds⸗Compagnie, der, ſchwer erkrankt, brotlos wurde und bei Geſellſchaft zu werden, und wurde an jenem fatalen Freitage vorge⸗ 
Grube ſtieg und den elenden Steinplunder, den er in der Tiefe ge- abſolutem Mangel an demjenigen, womit man Melonen kauft, das ſſchlagen, angenommen und eingeführt. Soeben befand er ſich inmitten 
funden, in einen Tiegel ſchüttete und dieſen über ein großes Kochfeuer | freie Nachtquartier in einem Wagen der Straßeneiſenbahn dem bei ſeiner neuen Cameraden, als ihm gemeldet wurde, die Greoula Bem: 
ſtellte. „Könnte ich dich elenden Wicht, dich betrügeriſchen Wairitz, in[ Mutter Grün vorzieht. Er hat ſich ſoeben behaglich ausgeſtreckt und vinda wolle ihn ſprechen. Er hatte mit dieſer eine heftige Scene, 
dieſem Keſſel ſieden und braten!“ ſchrie er zornig. „So brenne denn beginnt zu ſchlummern, als auf dem Quai neben dem Trapiche des kehrte dann in die Geſellſchaft zurück und verließ ſie erſt nach 9 Uhr 
wenigſtens dein erbärmliches Steingeflunker, das du uns da unten] „Guahyba“ Stimmen laut werden, laut zankende Stimmen ihn wieder Abends. Er ging in Geſellſchaft eines Freundes fort (der auch verhört 
verhert haſt!“ wecken. Er hört eine weibliche Stimme einem „Herrn Chico“ ſeine] wurde) und traf zu feinem Unglück in der Nähe des Hauſes die eifer- 7 
5 Aber ſieh, der Fluch des Armen verkehrte ſich in Segen: aus den] Treuloſigkeit vorwerfen, worauf eine männliche erwidert: „Schweige, ſüchtige Desdemona, Pardon — Bemvinda, die ihn mit Scheltworten 
weißen, glafigen Steinhen wurde eine gar feine durchſichtige Maffe oder ich bringe Dich um!“ Noch einige Worte der weiblichen Stimme, und Vorwürfen ob feiner Treuloſſgkeit überhäufte. Bis zum Haufe 
und aus dieſer das wunderihöne Glas, das ſeitdem für den Böhmer: dann ein kurzes Ringen, ein Röcheln, und der zu Tode erſchrockene der Bemvinda in dem Becco do Poco dauerte die Zänkerei; Chico, 
wald die Quelle des Reichthums und des Ruhmes geworden iſt. Man nächtliche Gaſt des Bonds ſieht in ſchwachen Umriſſen, die ſich gegen entſchloſſen, ſich dieſer läftigen Feſſeln zu entledigen, entriß der frühe: 
will das bekannte Kichern des Wairitzmännchens bei dieſer Gelegenheit] den Nachthimmel abzeichnen, einen herkuliſchen Mann eine dunkle ren Geliebten einige Hemden, die er durch ſie hatte waſchen laſſen, 
wieder gehört haben, doch hat er ſich bei den Glasfabriken, die doch Maſſe in die Luft heben und in den Fluß werfen; er hört das Ge und erklärte ihr, daß es aus ſei zwiſchen ihnen, daß er heirathen 
auch ſomit feine gute Schöpfung find, nie gezeigt; die Hochöfen find räuſch des Körpers, der ins Waſſer fällt, und ſieht wie der Mörder werde x. Er ging nun weg, Bemvinda aber folgte ihm, ihn field. 
ihm zu heiß. Der Zoſum hat ſich mit dieſer Löſung der Sache zu⸗ im Trapiche des „Guahyba“ verſchwindet. Der unglückliche kranke mit Vorwürfen überhäufend, bis an den neuen Markt, wo ihn der 
frieden gegeben, obwohl er mit Mißbehagen den gewaltigen Holgver: | Menſch hatte nicht gewagt, die Unthat zu verhindern, noch überhaupt Freund verließ. Bemovinda aber, geſtachelt vom Teufel der Eiferſucht, 
brauch fieht; auch bat er noch mit keinem Körnchen der Induſttie bei⸗ ein Lebenszeichen von ſich zu geben, denn er fürchtete, „der ſchrecklichef verfolgte den treuloſen Geliebten bis zum Quai, und dieſer, der weit 
geſteuert und hegt und pflegt forgfältig feine Moosteppiche, damit der | Menſch möge ihm ein Gleiches thun“. Daß der Schlaf feine Augen floh, herum keine menſchliche Seele bemerkte, vollzog nun die oben beſchrie⸗ 
fleſelige Untergrund ſich nicht verrathe. Denn, jo menſchenfreundlichſ war wohl natürlich. Kaum graut der Tag, To ſchleppt ſich der zu: bene grauſige That, die wohl ſtraflos geblieben wäre, hätte das Schickſal 
der Zofum auch ſeitdem geworden iſt, fo menſchenfreundlich, daß er] fällige Zeuge der Miſſethat nach dem Quai und findet dort die Pan: den brotloſen Beamten der Bonds⸗Compagnie nicht an jenem Abend 
jetzt ſogar eine Hüttenanſiedlung auf feinem breiten Rücken trägt, ſoſtoffeln des Opfers. Er hat den Mörder „Chico“ nennen hören, er in den leeren Wagen geführt; ſo wurde aber Alles entdeckt. Noch 
kann er doch das Mißtrauen gegen den ſtrebenden Forſcherſinn des ſah ihn im Trapiche des „Guahyba“ verſchwinden; mithin ging er ehe die Leiche zum Vorſchein gekommen war, hatte der Delegado be⸗ 
Menſchen nicht ganz ablegen und es giebt Tage, wo er in völliger an Bord des Dampfers und fragte, wer dort Chico hieße; man ent⸗ reits zwölf verſchiedene Zeugen abgehört und die Schuld des Mannes 
Miſantropie ſich in eine gewaltige Nebelkappe hüllt und ſchlechtes gegnete ihm, es ſei ein Koch dieſes Namens (Neger) und ein Matroſe, war erwieſen, trotz feines ſtandhaften, cyniſchen Leugnens. Er giebt 
Wetter macht für alle Menſchen, gute und. böfe. ein Portugieſe, an Bord. Er fieht letzteren arbeiten und erkennt die alles zu, nur nicht den Mord; er erklärt ſogar, die Negerin habe ihn 
N Das Walritzmännchen iſt in einem ſpäteren Jahrhundert wieder herkuliſche Figur; er hort ihn ſprechen und erkennt die Stimme, — bis zum Qual begleitet, dort aber verlaſſen. Am 15. Morgens jedoch 
gekommen und hatte eine neue Speculation im Sinne. Diesmal] und doch wagt er es nicht, die Sache anzuzeigen. Er geht auf den kam die Leiche an der Seite des „Guahyba“ zum Vorſchein. Es 4 
ttt er auf der Naſe eines Gutsberrn und flüfterte ihm das Wort Martt und erzählt den Vorgang einem Vendeiro Namens Calmon.] ſcheint, daß die todte Geliebte den Mann noch verfolgen wollte, denn 
Sch mirgel fo unaufhörlich in's Ohr, daß dieſer Tag und Nachts] Dieſer erzählt ihn dem Fiskal des Marktes, der dem Polizeidelegadoſie kam an feinem Schiffe zum Vorſchein, die Aerzte, welche die Leichen: | 
nicht anderes dachte, und ſann, als wo er das koſtbare Mineral finden | Bormann um 6 Uhr Morgens Anzeige macht. Herr Feliciano Bormann ſchau abhielten, fanden alle Zeichen des Erwürgens; die Luftröhre war 
konne. In feinem Dichten und Trachten beſtärkte ihn der Umſtand, hat eine beſondere Vorliebe für Griminalfälle; er fühlt in ſich den förmlich amalgamirt und die blutigen Spuren der Nägel des Mörders 
daß er, wo er ging und ſtand, immer einen ſolchen Stein in der Beruf eines Polizeibeamten, der Fall war alſo Waſſer auf feine Mühle: | waren auf beiden Seiten des Halſes zu ſehen. Der Thatbeſtand läßt 
Taſche fühlte, der ſtets wieder dahin zurückkehrte, fo oft er ihn auchſ wie der Tiger, der Blut geleckt hat, eilt er nach dem Markte, hört alſo trotz des ſtandhaften Leugnens ded Unmenſchen keinen Zweifel zu. 
herausgelangt hatte. Ob dem Geplagten endlich gelang, den Wunder: den Vendeiro ab, (da der Augenzeuge nicht mehr vorhanden war) und Er iſt der Mörder und — vielleicht laſten auf ihm ſogar noch mehr 
ſtein, wie der junge Reichard fein Galgenmännlein, um einen unend⸗ nimmt die Chinellos an ſich, das einzige vorhandene corpus delicti. Verbrechen; denn vor einigen Monaten wurde an derſelben Stelle die 
lich kleinen Preis los zu werden, oder ob er ihn dem Landesmuſeum] Eine der Marktnegerinnen erkennt dieſelben als einer Greoula gehörig, Leiche eines Maſchiniſten des „Guahyba“ gefunden, von dem man 
einverleibte, iſt unverbürgt: fo viel iſt gewiß, daß der Wairitz ſeitdem die im Becco do Poco wohnte; der Delegado geht nach deren Haufe, heute weiß, daß er ebenfalls in Beziehungen zu Bemoinda fland- 
aus der Gegend verſchwunden und im weiteſten Umkreis des Böhmer: und findet es leer, in Unordnung. Die Bewohnerin iſt verſchwunden. Damals hielt man den Tod des Maſchiniſten für Zufall, glaubte, er 
waldes kein Schmirgelſtein zu finden ift. Zugleich hörte er, dieſelbe habe ſchon längere Zeit mit dem portugie⸗ ſei von der Planke gefallen und ertrunken; heute aber liegt der Der 1 
Auf dem Zoſum aber grünen die Tannen und Fichten, duftet das ſiſchen Matroſen Chico vom „Guahyba“ gelebt, demſelben, den der dacht nahe, daß Chico (Francisco Joſe de Souſa) ihn auf ähnliche 


Moos, reifen die Waldbeeren und herrſcht noch immer der unnennbare niche Bondsgaſt erkannt haben wollte. Das genügte, der Dele⸗] Weiſe, wie jetzt Bemvinda, aus Eiferſucht umgebracht habe. Ein 
Neger iſt ebenfalls vor Monaten Nachts und an derſelben Stelle er! 


. 
2 * 


1 

* 

Zauber freier Waldherrlichkeit. gado verfügte ſogleich die gefängliche Einziehung des Matroſen und ö 
5 fuhr 1 Siegel der Verſchwiegenheit in feinen Nachforfhungen |trunfen. Das alles kann Spiel des Zufalls ſein, ermächtigt aber das N | 
Ein weißer Othello und eine ſchwarze Desdemona. fort; das Reſultat derselben war folgendes: Der Matroſe lebte jeit| Gericht, Verdacht zu ſaſſen. Die Ermordung der Bemoinda it voll, 
ſtändig erwieſen, trotz des Leugnens des Inculpaten, und für dieſe 


* Der „Deutſchen Zeitung“ von Porto Allegre entnehmen wir fol-] Jahren mit Bemvinda, wohnhaft in Becco do Poco; bei der letzten 
gende ſchreckliche Geſchichte, die unter den hervorragendſten Verbrechen Reiſe des „Guahyba“ jedoch hatte er einer anderen ſchwarzen Dame, 
der Neuzeit zu figuriren vermag und ſich durch draſtiſche Schilderung | Schweſter eines Freundes, das Eheverſprechen gegeben und bald ſollte der 

auszeichnet: Segen der Kirche über das umgedrehte Othello-Paar ausgeſprochen wer: 


wird er büßen müſſen. Der Verbrecher iſt ein hübſcher weißer Mann, 
von wahrhaft herkuliſchem Körperbau und einer Loͤwenſtärke; er ift el 
23 Jahre alt, für feinen Stand intelligent, hat aber einen ſchlechten 


11 u 0 k des politiſchen Feſtes, welches] den. Chi ien weniger häufig bei Bemvinda im Becco do Poco; Blick. Da haben unfere Leſer ein Schauderdrama, voll padendef 
Es if he Nachte. Die Muſtk des polkiſchen Sei ee Er Scenen, wie fie es ſich beſſer nicht in einem Hoffmann 'ſchen Nacht 


m Hotel du Breſil zu Ehren Ferreira Viana's abgehalten wurde, ift| als künftiger Gatte und Familienvater nahm er ſolldere Gewohnheiten] S „ 
. Der N hängt voll ſchwerer Gewitterwolken, die an und ſuchte in die „höhere“ Geſellſchaft zu dringen. Der Bruder bilde wünſchen können, und doch iſt das Alles in unſerem friedlichen 
Dunkelheit iſt faſt undurchdringlich für den Blick und büfter flattern der Braut, der zur ſchwarzen Haute Volee der Stadt zu gehören] Porto Allegre in der Nacht vom 13. Februar vorgekommen! 0 

die Straßenlampen an ihren einſamen Pfählen. Am Mercado in ſcheint, war Mitglied einer Tanz Geſellſchaft, die ihre Seite in einem i 5 N 
nem im Freien ſtehenden Wagen campirt ein ehemaliger Beamter] Haufe am Riacho feierte. Chico faßte den ſtolzen Plan, Mitglied der Mit zwei Beilagen. m. 


5 


Tag 


ſelbſt wohnhaften Gärtner Kleinert ein 


Erſte Beilage zu Nr. 


3 Fortſetzung.) 1 
Reiſende mit der Oberſchleſiſchen Bahn ſeine Weiterreiſe nach Warſchau 
fort, wo derſelbe den dortigen Herbſtmanövern beizuwohnern gedenkt. 
8. [Stadttheater.] Zum Beſten der Abgebrannten in Mei⸗ 
ningen giebt Herr Director Raven é mit anerkennenswerther Be: 
reitwilligkeit am Sonnabend den 12. d. M. eine Vorſtellung im Stadt⸗ 
theater, in der die Oper „Maurer und Schloſſer“ mit den beften 
Kräften der neuen Beſetzung aufgeführt werden wird. Mit Rückſicht 
auf den edlen Zweck dürfte ein ſehr zahlreicher Beſuch des Publikums 
zu K Bote ſein. ic l Freien einig 
* Botaniſcher Garten.] Täglich entwickeln ſich im Freien einige der 
chönen malvenartigen Mühen der zablreichen, bis 144, Meter hohen aſtigen 
ruchtreiſe alen, welche bei Fortdauer wärmerer Witterung vielleicht zur 
eiſe gelangen. ; ER Ge 
. Schleſi irt tliche Zeitung.] Die ſeit 15 Jahren 
im Verlage 5 en FR INT ANG, „Schleſiſche Landwirth⸗ 
1592 tliche Jeitung“ wird vom 1. October d. J. ab, gleich andern her⸗ 
orragenden Fachblättern, wöchentlich zweimal erſcheinen und iſt der Abonne⸗ 
mentspreis, trotz der bedeutend een Herſtellungskoſten, nur um 5 Sgr. 
erhöht, d. b. auf 1 Thlr. 6 Sgr. feſtgeſezt worden. 


— * 
Veerel, Hedwig Gaede, Oskar H 


zeiger für 1875 — Vergleichs⸗Tahelle der neuen deutſchen Reichswährun 
mit der füddeutſchen und öſterreichiſchen Gulden⸗ und 15 Fran, Wahrung 
aß und Gewicht — Die Liebes⸗Vögel return tige 

r. Ru 


y ngen (bon Er * 
aus- und Landwirthſchaft (forgeſetzt von Dr. Nah — Hiſtoriſche ueberſicht 
is Juni 1874 — Gemeinnitzige Mittel und Rathſchlage — Genealogie der 

regierenden Häuſer zꝛc. — Und wie dens dich für den Zweck iſt nicht die 


— Das vortreffliche, gemiüthlich humoriftiſche 
ſiſcher Mundart, von unserem Meister act ft 
e Vläthen „Andächtige Zuhörer“ und „Noßtäuscher“ von Philipp 
9 igeuner⸗Halt“ von Dr. S. M 
That glänzend iſt. Die Stahlſtiche find bortrefflich in Aae. und Ang 


„Allgemeiner Hauskalender für 1875.“ 28ſter Jah 
von Eduard Tr 3 in Breslau. — Trotz des bedeutend dilligern Prei⸗ 


kildden Häupter, | 0 
ilden den 150 0 zu der unterhaltenden Lectüre, hier drei hübſche Er⸗ 


6 * [Confiscation.] Geſtern Vormittag wurden ſämmtliche 
kemplare der Nr. 197 der „Schleſ. Volksztg.“ vom 30. Auguſt con⸗ 
biete. Wie die römiſche „Volksztg.“ bemerkt, enthalt dieſe Nummer 
e bekannte Grätzer Correſpondenz. Auch hat man in verſchiedenen 
ocalen, deren Beſitzer im Geruche des Ultramontanis mus ſtehen, nach 
ce e Volt. gefragt. Dan Sag 
N atiſtiſches. achdem ultimo Juli im Polizeigefängniß ein 
Be kung 32 Der 5 Weibern, mithin 57 Perſonen verblieben, be⸗ 
Ho, 5 ugang im Monat Auguſt auf 723 Männer, 394 Weiber, in 
mithin i 117 Perſonen, was pro Tag 39 Verhaftungen ergiebt. Es waren 
ternirt im gedachten Monat 1174 Perſonen, 755 Männer, 419 Weiher in: 
ein Be — Der Abgang betrug 1099 Perſonen, ſo daß Ende des Monats 
dachl on von 75 Perſonen verblieb. — In der Verwahr⸗Anſtalt für Ob: 
er, in Suden im Monat Auguſt 1023 Monner, 355 Weiber und 114 Kin: 
2 Zieht umma 1492 Perſonen, mithin pro Tag 48 Perſonen Aufnahme. 
Persone nun in Betracht, daß im „Aſyl für Obdachloſe“ ebenfalls 700 
70 Pe ge. en. 8 wurden im Ganzen 2192 Perſonen oder pro 
[Die Feuerverſicherun i iſt bei i 
Re N e gsbank in Gotha] iſt beim Brande in 
Meiningen vom 5. dieſes mit ca. 200,000 Thaler il Dies zur Ber 


ruhigung re Theilnehmer. 
en Unglüdsfälle] In dem 


were Körperverletzun 
b g. — 
auſe Langegaſſe Nr. 26 „Neu⸗Frankfurt enfpann It in der vorgeſtrigen 

Gaſtwirth Mieſer, und dem da⸗ 


acht zwiſchen dem dortigen Hausbeſitzer 
Streit, der ſchließlich zu Thätlich⸗ 


eiten überging, da Erſterer feinem Miether we 1 
ommens Vorwürfe machte. Hierbei erlitt e pon deln n Sener Malt 
eines ſcharfen Meſſers einen Stich in die linke Seite des Halſes, und einen 
ene in den oberen Theil des Bruſtbeines, welche Verletzungen beide als 
ebensgefährliche zu bezeichnen find. Der Thaäter iſt bereits gefänglich einge⸗ 
0 worden. — Geſtern aeg, ſtürzte auf dem Chrbeck ſchen Neubau in der 
irſchgaſſe Nr. 4/6 der dort beſchäftigte Maurer Carl Jany ein Stockwerk 
hoch von der Leiter zur Erde herab, bei welcher Gelegenheit ſich der Verun⸗ 
glückte mehrere bedeutende Verwundungen zuzog, ſo daß er nach ſeiner Woh⸗ 
nung geſchafft werden mußte. — Auf der Graupenſtraße Nr. 19 hing geſtern 
Abend der dortige Haus hälter die Vorſatzläden im Schaufenſter jo mangel⸗ 
haft ein, daß einer dieſer ſchweren Laden umſchlug, als gerade die Mauer: 
eſellenfrau Mechsner mit ihrer 4 Jahr alten Tochter borüberging, welche 
eide am Rücken geſtreift und beſchädigt wurden. Nur eine Hand breit 
zurück, fo hatte unfehlbar der ſchwere Laden die beiden Vorübergehenden auf 
den Kopf getroffen, wodurch das Leben zweier Menſchen bedroht war. 
+ [Polizeiliches.] Ein auf dem Dominium Netſche, Kreis Oels, be⸗ 
ſchäftigter Wirthſchaftsvolontair machte geſtern Abend ſpät eine Patrouille 
über die Kartoffelfelder, und nahm ein bagvelläufige® Lefaucheurgewehr mit. 
An dem ſogenannten Ziegelbuſche bei Raake angekommen, ſchoß er 1 eine 
Eule, als gleich darauf ein Mann herbeiſprang, der ihn zur Rede ſtellte, 
wie er ſich hier zu ſchießen erlauben dürfe. Indem ſich der Unbekannte als 
Forſtwärter des Majoratsherrn von Ran ausgab, entriß er dem Volontair 
das Gewehr, und als diefer ſich zur Wehr ſetzen wollte, drohte der Unbe⸗ 
kannte, daß er ihn als Wilddieb niederſchießen würde. Die am heutigen 
age fa beenden Erkundigungen ergaben, daß ſich ein Forſtwärter dort 
niemals befunden hat, ſondern daß der Unbekannte ſelbſt ein Wilddieb ge⸗ 
weſen iſt, der ſich in den Beſitz des ca. 30 Thaler Werth habenden Gewehrs 
ſetzen wollte. ach den weiteren Nachforſchungen ſtellte es ſich als un⸗ 
. heraus, daß der Betreffende aus Breslau ift, in Folge deſſen 
ofort x gefigen Polizeibehörde Anzeige gemacht wurde. Der freche Dieb 
8 ca. 5 ahr alt, von mittelgroßer bagerer Geſtalt, mit dunkelblondem 
chnurr er und braunen Haaren, er trägt einen hellgrauen langen Rock, 
u Beinkleider und Mütze. Das geraubte Gewehr a das Fabrikzeichen 
271. Die Recherchen ſind bereits im vollen Gange. — Am 29. Juli kam 
ehren Lebrer auf dem Weidendamm eine goldene Ancreuhr mit kurzer gol⸗ 
05 Gliederkette abhanden, welche er bei feinem 1 Jubiläum zum 
8 eſchenk erhalten, und die einen Werth von 95 Thaler hatte. Der Poltzei⸗ 
bebörhe iſt es geſtern gelungen, dieſe 15 bei einem hieſigen Kaufmann zu ermitteln, 
a dieſe Uhr von einem jungen Manne aus böchſt achtbarer Familie um 
en Preis von 30 Thaler gekauft Wie der zuletzt Erwähnte in den 
W der Uhr gekommen, wird wohl die eingeleitete Unterſuchung nachweiſen. 
— Einem Scheitnigerſtraße Nr. 15 b wohnhaften Wirthſchaftsinſpector iſt 
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Um⸗ geſtern ein Bergmann dadurch, daß ihm von einem Korbe ein 


der Breslauer Zeitung. 


geſtern aus feiner Wohnſtube ein Nonne Ueberzieher mit Sammetkragen 
geſtohlen worden, in deſſen Taſchen ein in mi 
zeichnetes Taſchentuch ſteckte. 5 

+ [Ein Hochſtapler.] In dem Hotel du Rhin zu Oſtende kehrte vor 
ca. 14 Tagen ein Fremder ein, welcher ſich in das dortige Fremdenbuch als 
Gutsbeſitzer Friedrich Franzky bei Breslau wohnhaft einzeichnete. In⸗ 
dem ſich derſelbe als großer Grundbeſitzer und Inhaber von Creditbriefen 
ausgab, wußte er dem Hotelinhaber nahe an 100 Thaler auf geſchickte Weiſe 
zu entlocken, und in dem Gaſthauſe auf ſehr elegante Weiſe zu leben, bis 
er vor einigen Tagen unter Zurücklaſſung eines leeren Koffers auf Nimmer⸗ 
wiederſehen verſchwand. Der Betrogene hat ſich an das biefige Polizeiprä⸗ 
ſidium gewendet, um ihm zur Ermittelung dieſes Hochſtablers behilflich zu 
ſein. Da die Möglichleit nicht ausgeſchloſſen iſt, daß dieſer Induſtrieritter 
in ähnlicher Weiſe auch in unſerer Provinz auftritt, jo ſoll hiermit auf den: 
ſelben die Aufmerkſamkeit hingelenkt werden. 


Grünberg, 8. September. [(Zur Tageschronik]! Am vorigen 
Sonntag drohte dem Etabliſſement von Großmann, Stephan u. Comp. 
(Wollwaſch⸗ und Carboniſir⸗ Anſtalt) Exploſions⸗ reſp. Feuersgeſahr. In 
den ſpätern Nachmittagsſtunden entquollen dem Keſſelhauſe bedeutende Rauch⸗ 
wolken; die Wa eilte herzu und nach Oeffnen des Keſſelhauſes ſtellte 
ſich heraus, daß der Feuermann die Keſſelfeuerung ſchon für den nächſten 
8 mit Kohlen angefüllt hatte, der Schieber nach dem Schornſtein jedoch 
geſchloſſen war, ſo daß der Rauch ſeinen Abzug nach dem Feuerloche ſuchen 
mußte: war der Keſſel nicht genügend mit Waſſer gefüllt fo konnte eine 
1 und Feuersgefahr feel ter Unvorſichtigkeit ſein. — Seit dem 3. 
Be en wir bier faſt unausgeſetzs kühles, ſtürmiſches Wetter, Windrichtung W., 
ald nach NW., bald SW. wechſelnd. — Der Weinſtock brauchte noch etwas 
Regen, indeſſen gehen ſeine Früchte in erfreulicher Weiſe ihrer Reife ent⸗ 
gegen; es find wohl ſchon Trauben am Markt, doch laſſen ſelbe an Sühem 
noch viel zu wünſchen übrig. 


X. Gr. Glogau, 8. September. 5 — Diebſtahl. — 
Truppen.] Geſtern Nachmittag ſpielten mehrere Kinder im nahen Dorfe 
Broſtau am Dorf⸗Teiche, wobei der kleine 2“ jährige Sohn des Bauerguts⸗ 
beſitzers Schulz daſelbſt das Unglück hatte, in das über 2 Meter tiefe Waſſer 
zu fallen. Auf das Geſchrei der übrigen Kinder kam der in der Nähe ar⸗ 
beitende Schmiedemeiſter Mende herbei und zog das noch auf der Oberfläche 
des Waſſers ſchwimmende Kind, da er des Schwimmens unkundig, mit einem 
ven. glücklich heraus. Man hofft, daß das unfreiwillige Bad dem 

inde keine nachtheiligen Folgen zurücklaſſen werde. — Dieſer Tage wurde 
Din wie der „St. u. L. B.“ berichtet, ein Dienſtmädchen bon der Polizei 
eſtgenommen, welches ſeine ganze Umgebung unſicher gemacht hatte. Nicht 


enug damit, daß die Gaunerin ihre eigene Herrſchaft beſtahl, brachte ſie 


ihre Fingerfertigkeit auch noch bei ihren Freundinnen, ſowie, je nach Gelegen⸗ 
beit, bei fremden Herrſchaften zur Anwendung. Kleidungsſtücke, Gabeln, Löffel, 
Uhren, kurz alles, was nicht niet⸗ und nagelfeſt war, annectirte ſie als 
gute Beute. Es iſt daher im hohen Grade erfreulich, daß der Diebin 
endlich das Handwerk gelegt iſt. — Im Laufe des heutigen Vormittag 
trafen unſere Garniſon⸗ Truppen von den Diviſions⸗Uebungen bei 
Liegnitz, Jauer und Bolkenbain hier wieder ein, nachdem die letzteren in der 


igarrenetui und ein mit A. K. ge: | 


Tagen der Woche Vormittag von 7—8 Uhr ſtattfindenden Frühgebete bis 
auß das am Montag ſtattfindende. 3) Wegfall des Glaubensliedes an den 
4) Beſchränkung des geſanglichen Theils 

abl kürzerer Lieder. 5) Wegfall der bisher 
576) am Bußtage. 6) 


ſonntäglichen Gottesdienſten. 
ſämmtlicher Gottesdienſte durch 
üblichen Litaney (Gerhard'ſches Geſangbuch Nr. 


Wegfall des Kanzelverſes an ſämmtlichen Gottesdienſten. — Jeder einzelne 


der genannten 6 Punkte iſt mit genügender Begründung verſehen. 
tz. Brieg, 8. September. [(Statiſtiſche Mittheilungen.] Einen 


höchſt intereſſanten Einblick in die fortſchreitende Entwickelung unſerer Stadt 


ewähren die alljährlich erſcheinenden umfaſſenden ſtädtiſchen Verwaltungs⸗ 

erichte. Nachfolgendes iſt dem letzten derſelben, welcher das Jahr 1872 
umfaßt, entnommen. — Bei der Volkszählung am 1. December 1871 beſtand 
die geſammte Bevölkerung von Brieg aus 15,522 Seelen. Im Jahre 1872 
find. von auswärts zugezogen 894 und fortgezogen 188 Perſonen. Das Mehr 
von 706 Zugezogenen ergiebt mit den 63 mehr Geborenen als Geſtorbenen 
eine Bevölkerungszunahme von 769 Seelen pro 1872. Werden für 1873 
und 1874 auch nur gleiche Zahlen angenommen, ſo wäre Brieg bis zum 
gegenwärtigen Augenblick ſeit der letzten Zählung um rund 2000 Seelen ge⸗ 
wachſen, und die Einwohnerzahl 18000 wird bei der nächſten Volkszählung 
am 1. December 1875 vorausſichtlich überſchritten werden. — Die Steuer⸗ 
kraft der Stadt veranſchaulicht folgende Zuſammenſtellung der 1872 aufge⸗ 


brachten Steuern. g 
a. Fiscaliſche ee b. Städtiſche Steuern 
r. r. 
Gebäudeſ teuer. 3809 Communal⸗Einkommenſteuer 19,283 
Grundſteue r 802 Dienſthotenſt euer 807 
Einkommenſt euern 4169 undeſt euer. 565 
Klaſſenſt euer 371 Wildpretſt euer „ 342 
Gewerbeſt euer . 6283 Tanzſteuer e rS 264 
Mahl: und Schlachtſteuer. . .. 22,508 Mahl: u. Schlachtſtenerzuſchlag 13,260 
Braumalzſt euer 5305 Mablftener-Drittbeil. -.. -... 4449 
Summa: 43,247 Zuſchlag zur Braumalzſteuer 504 
Summa: 39,474 


Die directe Communalſteuer iſt ſeit Erhebung der neunfachen Einheit vom 
gabe 1865 an wie folgt geſtiegen: 1865 = 14,126 Thlr., 186 413 
baler, 1867 = 15,022 Tpl 


am 5. September bei Liegnitz (Kunitz) ſtattgefundenen großen Parade, die 18 ch 


Se. Exellenz, der commandireude General des V. Armeecorps, Herr v. Kirch⸗ 
bach abgenommen, ihr Ende erreicht. Jedenfalls werden ſchon morgen die Re⸗ 
ſerven in ihre Heimath entlaſſen. 


8. Waldenburg, 8. September. [Unglück. — Inangriffnahme 
von Bahnarbeiken.] Auf einem Grubenſchachte in Weisſtein e 
rm zer⸗ 
ſchmettert wurde, ſo daß derſelbe im hieſigen Knappſchaftslazareth amputirt 
werden mußte. Man hofft, den Unglücklichen, welcher ſich noch in den kräf⸗ 
tigſten Mannesjahren befindet, am Leben zu erhalten. — Der Direction der 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn ift die Genehmigung zur Inan⸗ 
riffnahme der Arbeiten auf der Bahnlinie Salzbrunn⸗Friedland und insbe⸗ 


ondere der Treibung des Richtſtollens zu dem bei Langwaltersdorf Dergu f 


ſtellenden Tunnel ertheilt worden. Das hieſige Landrathsamt hat in Folge 
deſſen die betreffenden Lokalbehörden veranlaßt, den mit Ausführung der 
erforderlichen Arbeiten betrauten Unternehmern und deren Arbeitern die 
nöthige Unterſtützung zu Theil werden zu laſſen. 


J. P. Glatz, 8. September. [Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes). In 
der geſtern Vormittag im Sitzungszimmer des Königlichen Landraths⸗Amtes 
hierſelbſt ſtattgefundenen öffentlichen Sitzung des Kreis⸗Ausſchuſſes gelangte 
unächſt die Klageſache der Kreis⸗Corporation Glatz wider den Wirthſchafts⸗ 
irector Ströhmer zu Wallisfurth wegen unbegründeter Nichtübernahme 
der Stellung als Amtsvorſteber zur Schlußverhandlung. In der Klage: 
beantwortung hatte der Verklagte angeführt, daß er zur Uebernahme des 
Amtes bereit geweſen, daran aber von ſeinem Dienſtherrn, Baron v. Falken⸗ 
bauſen, verhindert worden ſei. Hierauf hatte der Kreis⸗Ausſchuß den Ver⸗ 
klagten beauftragt, eine ſchriftliche Beſcheinigung ſeines Herrn über fragliche 
Verhinderung beizubringen. In der Sitzung vom 1. Juni zeigte Verklagter 
an, daß Baron v. Fallenhauſen ſich weigere, die verlangte ſchriftliche Er⸗ 
klärung zu ertheilen. Der Kreis⸗Ausſchuß beſchloß daher, den genannten 
Herrn eidlich vernehmen zu laſſen Dieſe Vernehmung hat nun inzwiſchen 
ſtattgefunden und gelangte das betreffende Protokoll geftern zur Vorleſung. 
In Folge dieſer Erklärungen des Baron v. dense beantragte Kläger 
die Freiſprechung des Verklagten. Der Kreis⸗Ausſchuß beſchloß, daß der 
Wirihſchafts⸗Director Ströhmer als entſchuldigt zu erachten und die Koſten 
außer Anſatz zu laſſen. — Hierauf gelangte eine Beſchwerde des Färberei⸗ 
beſitzers Johaun Wiedeck zu Reichenau gegen das an ihn Seitens des 
Amtsvorſtehers Herrn v. Ohlen in Camentz ergangene Verhot, das Reichenauer 
Waſſer zum Schweifen ſeiner Waaren zu benutzen, zur Verhandlung. Der 
Kreis⸗Ausſchuß erachtete das Verbot des Schweifens für gerechtfertigt und 
wies den ꝛc. Wiedeck mit ſeiner Beſchwerde koſtenpflichtig ab. — Zur Ver⸗ 
handlung gelangte ſchließlich eine Beſchwerde des Bauergutsbeſitzer 67 755 
u Rückers gegen eine Straſverfügung des Amtsvorſtehers Herrn d. Löb⸗ 
ecke daſelbſt. Jaſchke hatte nämlich das Strauchwerk des an ſein Grund⸗ 
ſtück grenzenden Ufers der Weißtritz abgeholzt, wie dies ſowohl er ſelbſt, als 
auch die Vorbeſitzer ſeines Bauergutes ſeit undenklichen Zeiten unbehindert 
gethan. Durch Verfügung des Amtsvorſtehers vom 15. Mai c. war ihm 
nun jedwede Benutzung des Strauchwerks unterſagt, 85 die Errichtung 
einer Schutzwehr an dem längs des Geſträuchs hinlaufenden Communications⸗ 
Dr aufgegeben und — da er letzteres nicht gethan — eine Strafe von 
3 Thlrn. auferlegt worden. Das Strauchwerk ſollte nämlich eine Schutzwehr 
gegen das Waſſer gebildet haben und durch die Abholzung nun die Paſſage 
sehe fein. Jaschke behauptete, Eigenthümer des Randes zu ſein, auf 
welchem die Sträucher wachſen, und einer Barriere am Wege nicht zu be⸗ 
dürfen. Glaube die Gemeinde, daß eine ſolche nothwendig ſei, ſo moͤge ſie 
eine anlegen. Die Zeugen konnten zwar das Eigenthumsrecht des Juſchte 
an dem Strauchrande nicht bekunden, mußten jedoch zugeben, daß Jaſchke 
und die Vorbeſitzer ſeines Grundſtückes ſowohl das Strauchwerk als auch das 
Gras ſtets frei und ungehindert benutzt hätten und daß der Weg als ein 
öffentlicher Communicationsweg von der Gemeinde im Stande gehalten werde. 
Der Kreis⸗Ausſchuß beſchloß daher, daß die Strafverfügung des Amtsvor⸗ 
ſtehers vom 15. Mai c. aufzuheben ſei, und zwar ſowohl aus formellen als 
materiellen Gründen. Es hätte nämlich, wenn Jaſchke zur Errichtung einer 
Barriere verpflichtet geweſen wäre, dieſem nur aufgegeben werden können, 
eine ſolche herzuſtellen, widrigenfalls dies auf feine Koſten geſchehen würde. 
In materieller Beziehung aber ſei die Strafverfügung unzuläffig, weil der⸗ 
jenige die Schutzwehr am Wege zu errichten habe, der zur Erhaltung deſſelben 
verpflichtet ſei, und dies ſei im vorliegenden Falle die Gemeinde. — Herr 
Landrath Freiherr von Seherr⸗Thoß erſucht die Amtsvorſteher, ſeine früheren, 
die Kirmes⸗Tanzmuſiken betreffenden Verordnungen recht orgfältig zu beach⸗ 
ten und darauf zu halten, daß den Gaſtwirthen innerhalb ein und deſſelben 
Kirchſpiels nur für denjenigen Sonntag und Montag Tanz⸗Exlaubniß ertheilt 
wird, an welchem bei der Pfarrkirche das Kirchweihfeſt gel wird, au 
allen Gaſtwirthen ohne Ausnahme mindeſtens drei bis vier Wochen vor und 
nach der Kirmes keine Tanzmuſik⸗Erlaubniß zu ertheilen, da andernfalls 
der beabſichtigte Zweck, dem Kirmesunweſen zu ſteuern, verfehlt werden würde. 


B. Bernſtadt, 8. September. ee E22 Gemeinde⸗Ktirchen⸗ 
raths.] Am 28. v. M. hielt der Gemeinde⸗Kirchenrath feine zweite Sitzung 
im Saale des hieſigen Saulpaufe? ab. Gegenſtand der Verhandlungen war 
die Neubedachung der Begräbnißkirche, die nun ſchon bis zur Einhängung 
des Flachwerkes vorgeſchritten iſt, die Aufbringung der Koſten für dieſelbe 
und die demnachſt erfolgende Aufſetzung des Knopfes auf den Thurm der 
Pfarrkirche. Von größerer Wichtigkeit jedoch waren die von einem Mitgliede 
en Vorſchläge für die vom Gemeinde⸗Kirchenrath anzuſtrebenden 

eformen des Gottesdienſtes, die, ſo weit wir Kenntniß davon erlangten, 
folgendermaßen lauten: 1) Wegfall der während des Sommerhalbjahres an 
Sonntagen ſtattfindenden Frühgottesdienſte. 2) Beſchränkung der an vier 
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In den evang. und kathol. ſtädtiſchen 7 
Bürger ⸗ und Elementar⸗Schulen 813 8⁵8 
In der Königlichen Gewerbeſchule .. 59 —— 
„ Gewerbehausſchule 100 — 

5 ee ee 2% 7 

„ HandelsſchullWe 14 — 
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„ dem Gymmafium . 5 — 
„der hoͤheren Töchterſchule (Privat⸗ 
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Zuſammen: 1379 


chule. 


8. Beuthen, 9. Sept. [Zur Tageschronik.] Es laßt ſich jetzt wo 
mit Beſtimmtheit verſichern, daß die Cholergepidemie im Beuthener Kreiſe 
erloſchen ſei. Sie flackerte in der zweiten Hälfte des Monats Auguſt noch 
einmal im Norden des Kreiſes auf, bewirkte 1 85 Erkrankungen in de 
Dorfe Miechowitz und forderte in der kleinen \ 

Opfer. — Den Morgen des 8. September entwichen aus dem hieſigen 
minalgefänguifie 6 Pin Theil gefährliche Verbrecher. Dieſelben gelang! 
durch Abbruch des Ofens auf den Laufgang der Anſtalt, übermannten 


ch] wachehabenden Aufſeher, entriſſen demſelben den Schlüſſel zur Außent 


und gewannen mit Hilfe deſſelben das Freie. — Den 14. d. M. begin 
eine längere Schwurgerichtsperiode, bei welcher der Kreisgerichts⸗Direc 
weigel aus Rybnik den Vorſitz führen wird. — Hinſichllich der Kre 
ngelegenbeiten, deren Bearbeitung während der vierwöchentlichen 00 
Ferien des Kreisausſchuſſes im vergangenen Monate vollſtändig geruht ha 
macht ſich erneut eine rege Thätigkeit bemerkbar. Dem Kreisausſchuß w 
es nicht entgangen, daß neben dem Intexeſſe, welches der Streit über d 
Societätsfrage erweckte, der innere Ausbau der Kreis⸗Verwaltung Ver; 
erlitten hatte und es an Freiheit der Selbſtverwaltung noch ſehr geb 
Bisher war der königl. Landrath in Perſon noch derjenige, welcher die Di . 
für die Kreis⸗Gemeindekaſſe ausſtellte und bezüglich aller Angelegenheiten, wel 
der Bearbeitung des Kreisausſchuſſes unterſtehen, noch mit der A des kö 
Landrathes ſtatt Namens des Kreisausſchuſſes, wie es §137 der Kreisordnut 
heiſcht, zeichnete. e U enen en e 
einſchlagend genauen Caſſenconſtruction und die Bildung eines Caſſencurg⸗ 


rtſchaft Rokietnitz 22 


: 


* 
5 


Anti, beftehend aus dem Landrathe, einem Mitgliede des Ausſchuſſes und 


zwei Mitgliedern des Kreistages. Anwelſungen an die Caſſe ſollen nur 
dann bon dem Redanten als kaſſenmäßig Yeipectirt werden, wenn fie von 
einem Mitgliede des Kreisausſchuſſes neben dem Landrath gezeichnet worden 
find, In weiterer Folge wird die Ausarbeitung und Einführung einer Ges 
} äfts⸗Inſtruction für den Kreisausſchuß folgen; denn nur auf Grund einer 
chen Geſchäftsdirektive können die in der neuen Kreisordnung gewähr⸗ 
leiſteten Befugniſſe zur Selbſtverwaltung in die Praxis eingeführt und zum 
vollen Ausdruck gebracht werden. Andernfalls überwiegt gewöhnlich die 
Neigung der Landräthe, nach altem Styl zu verfahren. — Behufs Fort⸗ 
führung und Beendigung des von den Kreiſen Beuthen, Tarnowitz, Katto⸗ 
witz und Zabrze angenommenen e a vom 10. Juni d. J., 
betreffend die Auseinanderſetzung der den Kreiſen gemeinſamen Angelegen⸗ 
heiten, hat der Vorſitzende der Auseinanderſetzungs⸗Commiſſton, Landrath 
von Berlepſch in Kattowitz, einen Termin auf den 17. d. Mts. im Kreis⸗ 
verwaltungsgebäude zu Beuthen angeſetzt und die Deputirten der vier Kreiſe 
mit Einladung verſehen. Der Beuthener Kreistag wird den 23. September 
. een. Es ſind 4 Vorlagen auf die Tagesordnung geſetzt: a. und 
„betreffend die endgiltige Auseinanderſetzung mit den Kreiſen Kattowitz, 
abrze und Tarnowitz, e. betreffend die Aufnahme einer Kreiganleihe in 
oͤhe von 450,000 Mark, verzinslich zu 44% und zu amortifiren mit 4 
aus der Sparkaſſe zu Fallingboſtel, und d. betreffend die Abtrennung der 
Colonie Karf von der Gemeinde Miechowitz und die Erhebung dieſer Colonie 
zu einer ſelbſtſtändigen Dorfgemeinde. 

R. Nybnik, 7. September. [Feſtliches.] Der geſtrige Tag erinnerte 
uns an das bierorts in ſchönſtem Patriotismus Jüngit gefeierte Sedanfeſt. 
Der hieſige Kriegerverein hatte zur Nachfeier des Nationaltages Nachmittags 
4 Uhr Concert und ein ſich Abends 9 Uhr daran anſchließendes Tanzver⸗ 
gnügen arrangirt. Das Concert im Volksgarten war gut beſucht und 
wurden die einzelnen Piecen, namentlich die letzte, wacker geſpielt. Nach 
Schluß des Concertes marſchirten die Mitglieder des Kriegervereins nach 
dem Freund'ſchen Hotel, in deſſen geſchmackvoll und ſinnig mit der Büſte des 
Kaiſers Wilhelm, mit Kränzen u. ſ. w. geſchmückten Saale das Tanzver⸗ 
gnügen abgehalten werden ſollte. Der Präjes des Kriegervereins, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Lieutenant Manch é, brachte Sr. Majeſtät unſerem Heldenkaiſer 
ein dreifaches Hoch, in welches die zahlreiche Verſammlung begeiſtert ein⸗ 
ſtimmte. Der Tanz⸗ und Schauluſtigen gab es im Saale eine ſolche Menge, 
wie ſie bei dergleichen Vergnügungen bier noch nicht geſehen worden war. 
Dennoch wurde die Ordnung, deren Aufrechthaltung in guten Händen ge⸗ 
weſen, durch keinen trübenden Zwiſchenfall geſtört und in größter Gemüth⸗ 
lichkeit bis zum frühen Morgen Terpſichoren gehuldigt. 


[Notizen aus der e Görlitz. Unſer „Anz.“ meldet: In 
unſerer ſtädtiſchen Haide hat ſchon wieder ein Waldbrand ſtattgefunden. 
Er hat diesmal an der Klitſchdorfer Grenze eine im beſten Wuchſe ſtehende 
Schonung betroffen, welche indeß hoffentlich nicht viel gelitten baben wird, 
daldas Feuer eigentlich mehr als Erdbrand zu bezeichnen iſt, der das Holz ſchein⸗ 
bar wenig verletzte. Das Feuer ſoll durch Fahrlaͤſſigkeit entſtanden fein. — 

In dem Hennersdorfer ſtädtiſchen Kalkſteinbruche hat in der Nacht vom 
3. zum 4. September wiedernm ein bedeutender Erdrutſch ſtattgefunden. 
Die an der nordöſtlichen Seite des Bruches anſtehende Felſenwand hat ſich 
von dem Kanal nach dem Dominialwege in einer Lange von 150 Sub bon 
dem anſtehenden Thonſchiefer losgetrennt und iſt in die abgebaute Tiefe ges 

ürzt. In der Tiefe iſt dieſe Gegend bereits abgebaut und es iſt deshalb 
ein weiterer Schaden am Bruche entſtanden. Dagegen iſt es als ein großes 
Glück zu betrachten, daß der Abrutſch in der Nacht Phan den iſt. 

Goldberg. Unſer „Wchbl.“ berichtet: Am Montag, den 7. d., früh 
um 2% Uhr ertönte die Feuerglocke und weckte die Bewohner zur Rettung 
nach der Töpferſtraße, denn aus der mit Schindeln bedeckten, der Frau 
Scharf gehörigen Beſitzung flog der rothe Hahn empor und zog ſich auf der 
Sunn linken Seite mit ſolch raſender Schnelligkeit fort, daß binnen 1% 

tunde neun dergleichen Beſitzungen rauchenden Trümmern glichen, infolge 
deſſen vielen Familien die wenigen Habſeligkeiten verloren gingen. Eine 
Frau, welche von ihren Sachen noch etwas retten wollte, eilte in das bren⸗ 
nende Haus die Treppe hinauf, bei der Rückkehr brannte aber ſchon dieſelbe, 
in der Angſt ſprang ſie zum Fenſter hinaus auf die Straße; verletzte ſich 
dabei, ſo daß ſie nach dem ſtädtiſchen Hoſpital gebracht werden mußte. Dem 
Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗Verein war es nicht, trotz angeſtrenter Thätig⸗ 
keit, möglich, dem verheerenden Elemente Einhalt zu thun, vielmehr be⸗ 
fleißigte ſich derſelbe, die nahe anſtehenden Beſitzungen, ſowie den gegenüber⸗ 
liegenden Gaſthof zu den 3 Mohren, vor der weiteren Gefahr der Macht des 
Feuers ER ſchützen. 5 a 8 

Landshut. Das „Kreisbl.“ vom 6. d. M. berichtet: Der Cultus⸗ 
miniſter Dr. Falk traf mit ſeiner älteſten Tochter am 3. d. gegen 5 Uhr 
Abends mit der Bahn hier ein und fuhr zunächſt nach dem Hotel „zum 
Raben“, begab ſich jedoch von da bald nach dem bieſigen evangel. Kirchhof, 
um die Gräber ſeines hier ruhenden Großvaters und ſeines Bruders zu be⸗ 
ſuchen. Später ſtattete derſelbe Herrn Kaufmann Schuchardt einen Beſuch 
ab und verbrachte den Abend in der ihm nahe verwandten Familie des Baron 
v. Bülow in Nieder⸗Zieder. Am geſtrigen Morgen beſuchte der Herr Minifter 
die Gnadenkirche und dann den Superintendent Richter, ließ ſich auch die 
von der Jugendzeit her noch in guter Erinnerung ſtehenden Plätze zeigen 
und Er um 10 Uhr Vormittags nach Prag, um von da weiter nach Tyrol 
zu reiſen. . 

# Glatz. Die „N. Geb. Ztg“ giebt folgende Aufklärung: Der Ver⸗ 
lauf der Feſtfeier in bieſiger Stadt am 2. September hat allgemeine Befrie⸗ 
digung erzeugt. Nachträglich verbreitete ſich aber das Gerücht, es ſeien von 
den Artilleriſten bei dem Abfeuern der Geſchütze auf dem Donjon Eiſenſtücke 
in ein Geſchütz geladen und auf die Stadt abgeſchoſſen worden und dieſelben 
ſeien auch in der Stadt herabgefallen. Dieſes Gerücht hat ſich, wie von 
vornherein anzunehmen war, natürlich als falſch erwieſen. Es ſind aller⸗ 
dings einige Eiſenſtücke auf der böhmiſchen Straße und der Niedergaſſe her⸗ 
abgefallen und es hätte durch dieſelben leicht Jemand verletzt werden können. 
Die amtliche ach hat aber ergeben, daß eine der vielen alten Leucht⸗ 
kugeln die zur Beleuchtung des Donjons verwendet worden, explodirt iſt und 
daß die auf den genannten Straßen herabgefallenen Eiſenſtücke Theile des 
ig Ringes waren, mit welchem die Leuchtkugel umgeben war. Die Er: 
ploſion einer ſolchen Leuchtkugel kommt nur äußerſt ſelten vor und ſie hat 
in dieſem gr wahrſcheinlich nur deshalb ſtattgefunden, weil die verwendeten 
Leuchtkugeln ſchon ſehr alt, vielleicht über 100 Jahr alt ſind. Eine böswillige 
Abſicht hat demnach in keiner Weiſe vorgelegen. Es muß im Gegentheil der 
Wahrheit die Ehre gegeben und beſonders hervorgehoben werden, daß der 
Donjon noch niemals ſo ſchön illuminirt geweſen ih als am 2. Septbr. und 
daß dieſe Illumination, ſowie das Schießen mit den Kanonen zur Erhöhung 
der Feſtesfreude außerordentlich viel beigetragen hat. Jeder Feſtgenoſſe hat 
dafür den Feſtungsbehörden als Veranſtaltern dieſer Kundgebungen im Stillen 
ſeinen wärmſten Dank votirt. \ 

= Habeljhwerdt. Der „Geb. Bote“ berichtet: Bea EIER Freitag 
wurde in Nieder⸗Langenau das ſechsjährige Kind des Bahnarbeiters 
Hauck, ein Mädchen, begraben, deſſen Tod durch einen recht traurigen Fall 
verurſacht worden war. Daſſelbe hatte in Abweſenheit der beiden Eltern im 
Ofen Feuer angemacht, war dabei aber ſo unglücklich, das eigene Kleid in 
Brand zu ſtecken. Zuerſt ſuchte das Kind durch Schlagen mit der Hand das 

euer zu löſchen, wodurch letzteres aber nur mehr angefacht wurde. Schreiend 
prang das Kind endlich auf den Fenſterkopf, wo ſich auch noch, ehe Hilfe 
am, die Fenſtervorhänge entzündeten. Als endlich eine Frau herbeiſtürzte, 
war das arme Geſchöpf leider ſchon über und über mit Brandwunden be⸗ 
deckt. An der einen Hand war das Fleiſch förmlich bis an die Knochen her⸗ 
abgebrannt. Noch 19 Tage mußte das Kind unter unſäglichen Schmerzen 


ſchmachten, bis es durch den Tod, der in dieſem Falle wohl die beſte Hilfe 
war, erlöſt wurde. 


Handel, Suduftrie ꝛc. 


% Breslau, 9. Septbr. [Von der Börfe) Die Borſe eröffnete in 
matter Stimmung und verharrte in derſelben trotz der von auswärts gemel⸗ 
deten höheren Courſe. Internationale Speculationspapiere waren weichend 
und erſt zum Schluſſe etwas beſſer. Creditactien 1494 —8%4—9% bez., 
Lombarden offerirt 88 1 771 —88 % bez., Franzoſen 195 bez. Einheimiſche 
Banken ſtill. Schleſ. Bankverein 117% — 4 — 1 bez. u. Gd., Breslauer 
Discontobank 93½ —92—93 bez., Schleſ. Bodencredit 94 —94 bez. u. Br. 
— Eiſenbahnen unverändert. Induſtriewerthe ſtill, nur Schleſ. Immobilien⸗ 
Actien bei ſteigenden Courſen begehrt, 73 Gd., junge 75—75% bez. u. Gd. 
Laurahütte 141½ —42 bez. 


Breslau, 9. Septbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) matter, gef. 2000 Etr., pr. September und Sep⸗ 
tember⸗October 51 1 . Thlr. bezahlt und Gd., October⸗November 51 bis 
5174 2 bezahlt, November⸗December 50% —50% Thlr. bezahlt und Br., 
April⸗Mai 14814 - 148—148% Mark bezahlt. 


Pelz en dur. 1000 Kiloge) br. September &B blk. Br 

Gert 11. 1000 a September 64 a Br. 
afe 

t und Gd., October⸗November 53% Thlr. bezahlt, 


5 5 (pr. 1000 Aloe) pr. September 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, get. 500 Ctr., loco 17% Thlr. Br., pr. 
September 17% ar Br., 17 Thlr. bezahlt, September⸗October 17% Thlr. 
Br., 17 Thlr. bezahlt, October⸗Nodember 1 „ Thlr. Br., November⸗December 
17% Thlr. Br., December⸗Januar 54 Mark Br., Januar⸗Februar 55 Mark 
Br., April⸗Mai 56% Mark bezahlt 


Spiritus (pr. 100 Liter & 100%) niedriger, gef. 20,000 Liter, loco 2577 


Thlr. bezahlt, pr. September 25 Thlr. Thlr. bezahlt, September⸗October 22% 
Fe bezahlt, October⸗November 21 Thlr. bezahlt November⸗December 20% 
2 —.— ee — —, Jauuar⸗Februar — —, April⸗Mai 
ark Br. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 % 23 Thlr. 10 Sgr. 7 Pf. bez. 
Zink September⸗Lieferung 6 Thlr. 27 Ser. bezahlt. 
Die Börſen⸗Commiſſion. 


* Schleſiſche Aetien⸗Geſellſchaft für Leinen⸗Induſtrie vorm. C. G. 
Kramſta & Söhne.] In der heutigen Sitzung des Aufſichtsrathes der ge⸗ 
nannten Geſellſchaft wurden die Preiſe feſtgeſetzt zu welchen die vorhandenen 
Beſtände zur Inventur angenommen werden ſollen. Ferner erſtattete die 
Direction einen kurzen Bericht über das Geſchäft im abgelaufenen Betriebs⸗ 
jahre und ſprach ſich dahin aus, daß der Totalumſatz zwar ein geringerer 
geweſen ſei als der im Geſchäftsjahr 1872/73, daß dies aber weſentlich ſeinen 
Grund in den zurückgegangenen Preiſen, nicht aber in einem geringeren 
Umſatz des Quantums der producirten Waare habe. Die Direction ſchätzt 
die Dividende des abgelaufenen Jahres auf 8 pCt., wobei natürlich aus⸗ 
reichende Abſchreibungen wie bisher in Ausſicht genommen werden. 


ff. anne Ju der Woche vom 30. Auguſt bis 5. Sep⸗ 
tember d. J. gingen in Breslau ein: f 

Weizen: 75,447 Air aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 143,246 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 78,064 Kgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 6800 Kgr. über die Freiburger 
Bahn, 8500 Kgr. über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Roggen: 90,872 Kar. aus Defterreih (Galizien, Mähren ꝛc.), 81,900 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 357,202 Kgr. 
über die Poſener Bahn reſp. Seitenlinien, 232,432 Kgr. über die Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

Gerſte: 173,040 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 86,450 Kgr. 
über die Oberfileffche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien. 

Hafer: 303,570 Kgr. aus Oeſterreich (Galizien, Mähren ꝛc.), 316,610 
Kgr. über die Oberſchleſiſche Eiſenbahn reſp. deren Seitenlinien, 36,861 Kgr. 
über die Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn. 

n derſelben Zeit wurden von Breslau verſandt: 
eizen: 87,152 Kgr. nach der . Bahn. 
Roggen: 364,442 Kgr. nach der Freiburger Bahn, 65,898 Kgr. nach 
der Obe Ber Eiſenbahn reſp. Nachbarbahnen, 6175 Kgr. nach der Rechtes 
Oder⸗Ufer⸗Bahn. Auf letzterer Bahn wurden außerdem 46,410 Kgr. Roggen 


als Durchgangsgut expedirt. 

Gerſte: 60,669 Kgr. nach der Freiburger Bahn. 

Hafer: 189,802 Kgr. nach der Freiburger Bahn, 10,185 Kgr. auf der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn als Durchgangsgut. 


9 
Auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn gingen im Monat Auguſt $ 


d 0,250 ser. eizen und 450 Kgr. Roggen in Breslau ein; da⸗ 
gegen 469,700 Kgr. Weizen, 746,600 Kgr. Roggen, 208,800 Kgr. Gerſte 
und 197,250 Kgr. Hafer von Breslau aus. 


[Das Reichs⸗Oberhandels⸗Gericht] bat die Frage: Entſteht ſchon durch 
die nach vorausgegangener Einladung zur Actienzeichnung bewirkte Ausſtellung 
eines Zeichnungsſcheines und durch deſſen Uebergabe an die Unternehmer 
der projectirten Actiengeſellſchaft ein wirkſames Obligations⸗Verhältniß ſeitens 
des Zeichners? in dem Proeeſſe einer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gegen einen 
Zeichner verneint. 


O Paris, 6. September. [Börſenwoche.] Die erſten zwei Tage 
vergangenen Woche waren der 1 des Monats Er gewidmet. 
Das Geld war gegen Schluß des Monats etwas weniger flüſſig, und fanden 
viele Verkäufe ſtatt, da viele Speculanten bei einem Report von 28—30 C. 
es vorzogen, zu realiſiren; es kamen auch Verkäufe a la baisse vor und 
dieſe Umſtände zuſammen drückten die Rente bis 99, 25 und 99, 55 bis 
Ende September. Sobald jedoch die Liquidation beendigt war, änderte ſich 
die Börſe vollſtändig. Es iſt bekannt, daß verſchiedene große Häuſer die 
Abſicht haben, mit der Emiſſton der Actien und Obligationen der neucon⸗ 
ceffionirten Bahnen an den Markt zu treten. Dieſe Häufer haben Alles 
da ehe an der Hauſſe, die ihnen den Abſatz ihrer Werthe erleichtern wird. 

S find dies dieſelben Häufer, die die vorhergehende Hauſſe verurſacht haben, 
und ſie werden aus diesmal nicht verfehlen, ihren Zweck zu erreichen. Die 
Rente ging über Pari und beſchließt die Woche zum boͤchſten Courſe; und 
allem Anſcheine nach wird ſie dabei nicht ſtehen bleiben, denn ar jo häufig 

ie Credit⸗ 
aben zwar an der Hauſſe keinen Theil, aber fie behaupten ihre 
| ur Banque de Paris hoben ſich während 
der letzten Tage, in Folge eines von der Geſellſchaft mit dem ſpaniſchen 
Finanzminiſterium getroffenen, en Arrangements. Die Actien 
der Bahnen ſtiegen zwar, aber ſehr unbedeutend; dennoch haben ſich = 
Einnahmen in diefer, der 32. Woche, um Frs. 500,000 (gegenüber der 32. 
Woche des Vorjahres) vergrößert. Induftriewerthe find, wenig verändert. 
Deiterr. Staatsbahn waren bereits bedeutend gefallen, erholten ſich aber bis 
faſt zu ihrem vorwöchentlichen eg | 
Saragoſſa hat ſich kaum verändert. In Mobilier Espagnol und Oeſterr. 
Boden⸗Eredit war faſt kein Geſchäft. Italiener find flau, Türken, nach bes 
deutender Hauſſe, ſchließen wie am 29. v. M. Neue Ottomane werden mit 
5 40 Francs Agio gehandelt. Folgende ſind die Veränderungen ſeit letztem 
onnabend: 


a günſtigen Bedingungen dauern unverändert fort. 
inſtitute 
fruͤheren Courſe entſchieden feſt. 


Lombarden hauſſirten anſehnlich, 


ä —ͤ— * 


von 99, 65 auf 100, 40 
63, 75 64, 80 


” (2 ”„ „ 


„ 3860, * 

1162, 50 

297, 50 
728, 75 
337, 50 
267, 50 
577, 50 
545, — 


” 


de Paris 
Cred. Pa 3 


Mobilier Espagnol. „ 


67, 40--67, 20 eh EURER 

en 44, 75—44, 75 

Franz. Bahnen. Orleans 5 
535, — — 537, 50 Oueſ t. 565, — 570, — 


Mancheſter, 3. September. [Garne und Stoffe.] Die ſeit ſo langer 
Zeit herrſchende lebloſe Stimmung bat unſern Marlt auch ſeit Datum mei⸗ 
nes letzten Berichts charakteriſirt; die weichende Tendenz in Baumwolle, an⸗ 
haltend er Bin Berichte von den meiften der fremden Märkte und niedrige 
Wechſelcourſe haben ſämmtlich die Käufer davon zurückgehalten, ihre Engage⸗ 
ments auszudehnen und kommt außerdem noch zu Gunſten einer Beſchrän⸗ 
kung der Operationen das Gerücht über die Kriegserklärung zwiſchen China 
und Japan hinzu. Bis ſetzt ſind die Preiſe nur in Ausnahmefällen afficirt 
und zeigen Producenten im Ganzen auch ferner bedeutende Feſti keit. 

rage nach Garnen aller Sorten iſt flau geweſen. In oſtindiſchem Mule 

wiſt Nr. 40 waren die Umſätze von mäßigem Umfange und ift es den 
Käufern möglich geweſen, in den geringeren Sorten zu etwas willigeren 
Raten zu operiren. Water Twiſt war wieder in beſchränktem Begehr, Preife 
zeigen gegen frühere Notirungen aber keine merkliche Aenderung. 8 

Nach Stoffen war die race im Allgemeinen eine ſchleppende, ordinary 
graue Shirtings 8% Pi. 39 inch. wurden am Schluß des v. Mts. zu ziemlich 
vollen Notirungen etwas reichlicher gehandelt, jetzt wird aber weniger gemacht und 
ſind Abgeber dieſer und der geringeren Sorten geneigt, geringere Conceſſionen 
u machen. Die beſſeren Qualitäten werden, obgleich ſie weniger gefragt 
ſind, im Verhältniß feſt gehalten. Madapollams, Jaconetts und Mull ſind 
wenig gehandelt worden, jevoch ohne merkliche Aenderung in den Werthen. 
TeCloths und Mexicans waren langſam verkäuflich, Preiſe find aber nur in 
den G Sorten etwas unregelmäßig. 

Pref e de Velvets und Velveteens. In Folge der kleinen Vorräthe blieben 
reife fe 

8 ae Stoffe find in eher beſſerem Begehr, Preiſe find feft, mit ent⸗ 

ſchieden ſteigender Tendenz. 


pr. 1000 Ringe get. — Ctr., pr. September und September: U 
Detober 53 ½ Thlr. bezah 
April⸗Mai — Mark. 


Die] d 


*r 1 0 T 5 


era Eee Aa, 


1. Sepiember. Seit Dinstag hat an unſerem Martte schleppende Sti 7 
mung geberrſcht und kann das e Geſchaft fait nur als ein Detail 

mſatz bezeichnet werden. Die Notirungen find in der Regel unverändert 
eblieben, wo aber Umſätze ſtattfanden, haben Käufer den Vortheil gehabt. 
ie heutige Stimmung iſt eine ebenſo ruhige, die Frage ſowohl 2000 Gar⸗ 
nen als Stoffen von beſchränktem Umfange und obgleich Preiſe nominell 
unverändert ſind, haben geringe Conceſſionen gemacht werden müſſen, um 
Abſchlüſſe zu bewirken. 


l Vervollſtändigung des Deeimalſyſtems.] Eine Anzahl thüringe 
ſcher Fabrikanten hat den Veſchluß gefaßt, vom 1. Januar 1875 Hi ei 
olchen Waaren, welche nach Stückzahl geliefert werden, nach Zehnern, 
ſtatt wie bisher nach Dutzenden, Großen u. ſ. w. zu liefern, um hierdurch 
das Decimalſyſtem vollſtändig in das Geſchäftsleben einzuführen. Es wäre 
zu wünſchen, daß dieſes Beiſpiel auch anderwärts befolgt würde. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Pommerſche ee e Nachdem der Subhaſtations⸗Termin 
der Pommerſchen Centralbahn fruchtlos geblieben, hat ſich das Concursgericht 
nunmehr auf den Antrag des Maſſenverwalters an den Herrn Handelsminiſter 
mit dem Erſuchen gewandt, ſich darüber zu äußern, ob die Staatsregierung 

geneigt ſei, wegen eines freihändigen Ankaufs der Bahn in Verhandlungen 
u treten, und event. ſchon jetzt den Schutz der Bahn zu übernehmen. Im 
Fall Seitens des Staates pon einem Ankauf der Bahn abgeſehen werden 
möchte, ift gleichzeitig die Genehmigung zur Veräußerung der einzelnen Be⸗ 
ſtandtheile des Unternehmens nachgeſucht. Eine Entſcheidung auf dieſe An⸗ 
träge iſt ſelbſtredend noch nicht ergangen. 
n e ES EEE Er 


Vorträge und Vereine. 


$ Breslau, 9. September. 3 der Oder⸗- und Sand⸗ 
vorſtadt.] Derſelbe hat geſtern Abend ſeine allgemeinen Verſammlungen 
durch eine im Caſperke ſchen Lokale abgehaltene Sitzung wieder eröffnet. In 
derſelben warf der Vorſitzende, Herr Dr. Thiel, zunächſt einen Blick auf die 
communale Entwickelung unſerer Stadt, dieſelbe als eine nach mehreren 
Richtungen hin ſehr erfreuliche bezeichnend. Durch die Bewilligung der 
Mittel zum Baue eines neuen Elementarſchulhauſes, wie durch die beſchloſſene 
Begründung einer höheren Gewerbeſchule ſei dem Bildungsbedürfniſſe Rech⸗ 
nung getragen, dem Verkehr werde durch die rüſtige 8 
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ien weitere Schritte auf der Bahn 
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Neuzeit ſehr aan geblie 
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) Apparate wurde den B. 
ſuchern ein klares und anſchauliches Bild über die Gasproduction gegeben 
An einer großen Zeichnung von der Gasanſtalt wurde ſchließlich noch einme 
das Gefehene recapitulirt und dadurch den Vereinsmitgliedern ein überſich 
liches Bild geboten. - 
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GSeeſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
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der gemeinſamen Arbeit 
nationaler Uebereinſtimmung nicht durch Meinungssverſchiedenheiten 
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hinüberzunehmen und das Bewußtsein tiefer 
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Wien, 9. September. ISchluß⸗Courſe.] Lebhaft. 5 Be 
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Breslau, 9. September. [Schw icht: Mordverſuch f Rente 71, 70 71, 75 iſenbabn⸗ * 
einen Forſtwöchter.] Es ist 5 — 155 den dae een über Mittel und Wege flören zu laſſen. Auch bei dem weiteren National Anlehen 74,75 74, 75 Gen Gerte 317, 50 317, 50 
an Forſt und Jagd ihre Berufstreue nicht ſelten das Leben Toftet, da die Gange der politiſchen Entwickelung und der davon unzertrennlichen 1800er Looſe.. 110, 20 109, 80 Lomb. Eiſenbahn . 145, 50,146, 50 
eh . ſüce de im eee u politiſchen Kämpfe müſſe man der Kundgebungen am Sedantage be: 18 gar N — 5 5 en Be 109, DR 785 

ſchrecken, i en Entdecker zu richten. i Credit⸗Actien } 7 ier 251, — 250, 50 
Ebenſo bekannt iſt, 5 das Fan Bl enthum nicht Arm wußt Dieiben, und darauf ein feſtes gegemfeltigee Vertrauen gründer, Nordweſtbahn EG: 168, 50'165, 50 Unionkbant 2 75 127 283 
lernt und den, der es am Stehlen von Holz und Wild verhindert oder zur wodurch am ſicherſten auch anſcheinende Gegenſätze überwunden und Nordbahn 198, 50.198, 25 Kaſſenſcheine .... 161, 65.161, 65 
Strafe ziehen will, als perſönlichen Feind betrachtet und mit Rachegedanken die gemeinſamen Aufgaben für's Vaterland erfüllt werden. Anglo 157, 50 158, 75 Napoleonsd or 8, 80% 8, 81 
verfolgt. Der Gegenſtand eines Attentates aus ſolchen Motiven iſt der Wald⸗ Freiburg i. Br., 8. September. Ueber die Schlußſizung des] Franco 63, 75 63, 251 Boden⸗ECrevit „ 115, — 
vogt Günther aus Neurode bei Medzibor am 10. November v. J. geweſen, Altkatholikencongreſſes liegen noch folgende weitere Meldungen vor.] Paris, 9. September. [Getreidemgrkt.] (Schluß ⸗ Bericht.) Rubs! 


jedoch noch glücklich davongekommen. Die Unterſuchung hat ac einander 
mehrere Perſonen als die F Mörder in ihr Bereich gezogen, 
bis die allſeitigen mit großer Umſicht und peinlicher Genauigkeit vorgenom⸗ 
menen Recherchen dazu führten, den heute Angeklagten, Weber Wilhelm 
Hübner aus Neurode, wegen verſuchten Mordes vor die Geſchworenen zu 
ſtellen. — Folgendes iſt der Thatbeſtand nach der Darſtellung der n 
die, beim Mangel jedes directen Zeugenbeweiſes, auf einer Menge kleinlich 
Thenrerder aber in ihrer Geſammtheit ſchwerwiegender Indicien fußt, hierbei 
aber mit einem nicht unerheblichen, vom Angeklagten geführten Gegenbeweis 


Der Oberſtaatsanwalt Streng wandte ſich in ſeiner Rede gegen den 
den Altkatholiken gemachten Vorwurf, daß ſie die von ihnen als noth⸗ 
wendig erkannten Reformen bisher in zu geringem Umfange genom⸗ 
men hätten, und hob zu dieſem Zwecke die bereits beſchloſſenen Re⸗ 
formen in Bezug auf die Beichte und die Einführung der Landes⸗ f 
ſprache bei dem Gottesdienſt hervor. Biſchof Reinkens begann feine B 
Rede mit der Erklärung, daß er in Baden landesherrlich anerkannter 


Öl matt, loco 5, 
Septbr.⸗Oetbr. 514. 


2 100 fn Aber en ig 29 ee zu Gant I: 5 Biſchof ſei. Dieſe feine Stellung lege allen Behoͤrden des Landes die 6 m 2. e S Naben ee 
„November Abends gege r war nther bei dem i „13, rz. 6, 13, 6. — gen matter,. vember 4, 26, 6, — | 
Auszügler Schöps, welcher eine Stube des erichtskretſchams zu Neurode Pfücht auf, Räckſichten des Anftandes gegen ihn du — 8 1 De 4, 26. — Rüböl matter, loco 10, October 9%. : l 8 


auch er ſeinerſeits gehalten ſei, dieſelben zu beobachten. 
walter des erzbiſchöflichen Stuhles aber, Herr Lothar v. Kuebel, habe , 
Ph 


bewohnt, zu Vefuch. Das Auszüglerhaus liegt an der von Medzibor kom⸗ 1 
dieſe Pflichten verletzt, indem er unter dem 19. März d. J., noch Septbr.⸗October 48%, October⸗N = 


menden Dorfſtraße und ift rings von einem Vorgarten umgeben, der gegen 
ie Straße etwa 12, gegen das Nachbargrundſtück des Bauers Kulawig 
etwa 3 Schritt breit iſt und von einem 6 Fuß hohen Staketenzaun bene 
wird. Das Auszüglerzimmer erhält ſein Licht durch ein nach der Straße 
fee Fenſter, welches weder durch einen Laden noch durch einen Vor⸗ 


255 unbefugter Weiſe, ein Hirtenſchreiben erlaſſen habe, das die Alt⸗ April⸗Mai 55, 70. Spiritus: ermattend, September 27 Seytbr. Oetbr. 
atholiken und ihn (den Redner) vielfach verleumde. Er beſchränke ih] 5 Pr e : Br 8 Va 5 1 U 
darauf, nur eine dieſer Verleumdungen, betreffend ſeine Predigt in Konſtanz, . « April» Mai 62, 60. Hafer: September » October 5776. April:Mai 
zurückzuweiſen und erkläre zu dieſem Zwecke öffentlich vor dieſer Verſamm⸗ 
lung, daß jedes Wort der Angaben, welche Herr Lothar v. Kuebel 
über dieſelbe gemacht habe, eine dreiſte Lüge ſei. Herr Lothar von 
Kuebel habe endlich die chriſtlichen Pflichten verkannt, da er ſeine un⸗ 
wahren Aeußerungen nicht widerrufen habe. Prof. Schulte tadelte in 
feiner Schlußrede das Verhalten der deutſchen Biſchoͤfe, welche zwar 
auf dem Concil gegen das Unfehlbarkeits⸗Dogma proteſtirt, nach ihrer 
Rückkehr aber behauptet hätten, daß die Unfehlbarkeit des Papſtes ein 
hergebrachter Glaubenſatz ſei. Daher treffe ſie der Vorwurf der 
Charakterloſigkeit. 

Brandeis, 9. Sept. Der König von Sachſen iſt um 6 Uhr 
hier eingetroffen. Andraſſy wohnte den Manövern bei. Die Stim⸗ 
mung der Bevölkerung, namentlich in Prag, iſt ſehr verſöhnlich; trotz 
der frühen Stunde der Abreiſe des Kaiſers waren Tauſende verſam⸗ 
melt; die Häuſer waren illuminirt, die Dorfſchaften feſtlichſt geſchmückt. 

Prag, 9. September. Der Kaiſer iſt heute Morgens nach 


ang an jenem Abend verſchloſſen war. Die beiden im Zimmer befindlichen 

erſonen ſtanden dem Fenſter abgewandt am Kamin, als plotzlich ein ſcharfer 
Schuß durch das Fenſter krachte. Die 8 verfingen ſich größten 
theils in der Decke eines Bettes, das ſie dem Schöps gegen den Rücken 
chleuderten, nur ein Korn ſtreifte den Günther am Kinn, ohne 55 indeß 
zu verwunden. Sofort erklärte dieſer, daß dieſen Schuß Hübner abgegeben 
und auf ihn ahr haben müſſe. Die am folgenden Tage vorgenommene 
Lokalinſpection führte zu dem ebniß, daß der Schütze ganz nahe vor dem 
Fenſter geſtanden haben müſſe. Denn die Straße iſt um mehrere Fuß höher 
als das Fenſter. Von letzterem dat der Schuß aber den unteren Scheiben⸗ 
rand zertrümmert und die Schußkörper hätten, wenn ſie von der höheren 
Straße gekommen wären, auch das Fenſterbrett treffen müſſen, was nicht 
der Fall war. Auch der Strunkel der Ladung ergab, daß der Schütze dicht 
vor dem Fenſter, alſo innerhalb des Zaunes geſtanden haben mußte. Die 
im Zimmer aufgefundenen Schußkörper waren gehacktes Blei. — Bus 
nächſt war die öffentliche Meinung über die Thäterſchaft getheilt. Während 
die einen den Weber Wilhelm Hübner im Verdacht hatten, vermu⸗ 
theten Andre, daß der Nachbar des Schöps, noch andre, daß der Bauer 
Rack der Thäter ſei. Gegen Letzteren wurde denn auch durch das Kreis⸗ 
gericht Poln.⸗Wartenberg zunachſt die Vorunterſuchung eingeleitet und er in 


Ba 110 
Stettin, 9. September. (Orig.⸗Dep. des Bresl. ng Beim: Feſt, per 
5 en 8 


leum: September⸗October 3%. Rübſen ver September —. u 

Hamburg, 9. September, Abends 9 Uhr 20, Min. [Abendbörſe ) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. 81g.) Oeſterr. Silberrente 68%. Amerikaner — 
Italiener —, — Lombarden 326, 50. Oeſterreich. Creditactien 221, —. 
Oeſterr. Staatsbahn 728, 50. Oeſterr. Nordweſtbahn —. Anglo⸗deutſche 
Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Discontob. — Rhein. Cifenb.-Ste 
Actien 140, 25. Märkiſche 94%. Köln⸗Mindener 140. Laurahütte 140, 60. 
Bergiſch⸗Union —. Glasgow eröffnet 83, 9. Schluß etwas feſter. BE 

Frankfurt a. M., 9. Septbr, Abends — Uhr — Min. [Abendbörſe. ) 
(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 257, 50. Oeſterr.⸗Franz. Staatz ⸗ 
bahn 340, —. Lombarden 152. Silberrente —. 1860er Looſe 109, 25. 


gerichtliche Haft genommen. Indeß ergaben ſich außer dem Umſtande, daß Galizier 268, 25. Eliſabethbahn —, —. Ungarlooſe —, —. Probinziale 
er eine Flinte beſeſſen, und daß ein einzelnes Schrotkorn in ſeiner Wob⸗ Brandeis zu dem Manbver abgegangen, woſelbſt der König von Sachſen . . ER — — 
nung med 9 8 war, 11 ba daß er auch von dem Waldvogt eingetroffen iſt. $ discount —, —. Spanier —, — Darmſtärter —. Popierrente — * 


Bankactien — —. Buſchtiehrader —. Nordweſt —, —. Effectenbank — — 

Creditactien — —. Naaberloofe —. Meiningerlooſe —. Comptantcourſe 

—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankf. Wechslerb. —. Ziemlich feſt. 
Paris, 9. Septbr. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Orig.⸗ 


mehrmals wegen Holzdiebſtahls denuncirt worden war, jo wenig, daß der 
Inhaftat entlaſſen wurde. Dagegen wurde nunmehr die Unterſuchung gegen 
den Weber Hübner geleitet, der erheblich belaſtet worden. Derſelbe hatte 
des Oeſteren Drohungen ſowohl gegen Günther als gegen deſſen Sohn, 


er einmal, und zwar nicht lange vor jenem Schuß, in einer Holzdiebſtahls⸗ 


Prag, 9. Septbr. Die Prager Adreßdeputation überreichte geſtern 
unter Führung Zeithammer's die bekannte Adreſſe. Der Kaiſer be⸗ 
ſchränkte ſich in feiner Erwiderung auf den Dank für den Loyalitäts- 
Ausdruck und lehnte den Empfang von Deputationen anderer böhmi- 


fache gegen ihn gezeugt hatte. Ein Zeuge hatte gehört, daß Hübner geſagt, ſcher Städte mit ähnlichen Adreſſen, jedoch von prononcirterer Beto⸗ Dep. der Bresl. Ztg.) spe. Rente 64,80. Neueſte pet. Auleibe 1872 100, 
daß Gurk und deſſen Sohn wolle er noch eins aufbrennen, ein Andrer, nung des boͤhmiſchen Staatsrechts, ab. 20. dio. 1871 —.—. Ital. öpct. Rente 67, 25. dio. Tabaks⸗Actien 778, 


75. Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 722, 50. Neue dto. —, — 
Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 328, 75. dio 


geradezu geäußert, wenn er nicht den Vater aus dem Wege ſchaffen 


DR: ſo würde er den Sohn fortbringen, und Aehnliches. 


eine 


London, 9. September. Die engliſch⸗amerikaniſche Kabelgeſell⸗ 


Ein Zeuge ist ſchaft machte heute Nachmittags bekannt, daß die Telegraphen⸗Verbin⸗ 


ihm an jenem Abende, wie er angiebt, eine viertel bis böchſtens ee ee Fort 


1 


balbe Stunde, vordem er den Schuß boͤrte auf der Dorf⸗ dung mit Newyork wieder hergeſtellt iſt. Prioritäten 255, — Türken de 1865 44, 92 dio. de 1869 288, 75. Türken⸗ 
ſtraße N Sehr gravirend iſt der Umſtand, daß der Madrid, 9. September. Lopez Pinto ſchlug die Carliſten bei] looſe 115, 50. — Lebhaft. i 83 
Papierpfropfen, welche der Schütze gebraucht hat, und welcher gefunden wor⸗ Mora in der Provinz Teruel vollſtändig in einem zehnſtündigen bluti⸗ London, 9. Septbr., Nachmittag 4 Uhr. (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 


den iſt, von der Hülle einer beſtimmten Sorte Rippenkanaſter übrt, v 
dem der Kaufmann Sofubonig beſtimmt bekundet, daß Pabner folgen ſters gen Gefecht. Mora es Siek HFC 
bei ihm entnommen habe, während er ebenſo beſtimmt angiebt, daß Mad |truppen genommen. Die Carliſten hatten viele Todte und Verwundete. 


Conſols Oct. 9%. Italien. 5% Rente 66%. Lombarden 13%. Ruſſen 
de 1871 98%. 5 Ruſſen de 1872 —. Silber 57, 15. Türk. Anleihe de 
1865 44%. 6% Türken 1869 56%. 


nie ſolchen von ihm gekauft habe. Hierzu kommt noch, daß Hübner, wie 
feſtſteht, das Gewehr dem Rack verkauft, und ſich von demſelben mehrere 
Tage vor der That zurückgeliehen hatte. Die Beiden, Rack und Hübner, 
ſtreiten aber darüber, ob zur Zeit der That das Gewehr wieder im Beſitz 
des Einen oder des Andern geweſen, worauf es ſſelbſtredend viel ankommt. 


Stockholm, 9. Septbr. Der König von Schweden ließ den öfter: 
reichiſchen Nordpolfahrer Payer durch den öͤſterreichiſchen Conſul in 
Chriſtiania telegraphiſch einladen, Stockholm zu beſuchen. 

Tromſoe, 8. Septbr. Die Mitglieder der öͤſterreichiſchen Nord⸗ 


Silberrente 68%. 
—, —. Frankfurt a. M. — —. Wien —, — Paris —, —. Petersbt 
—. Platzdiscont — . Bankeinzahlung 110,000 Pfd. Sterling. — 
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6% Vereinigt. St. pr. 1882 105. 
Papierrente 66%. Berlin —, — Hamburg 3 Monat 


N a 15 8 ein Dort Dem m Pen zu Babe pol⸗Expe dition 3 e land f 5 Ausweiſe 
r dagegen, e es behalten, weil er ihm no ilbergroſchen 8 2 iſer v ußland iſt heute 7 1 Mr r 
2 — l elle, ee . nicht era 5 . e er Kaiſer von Ruß ſt h er 7 [Wochen-Ausweis der öſterreichiſchen 
a wehr i gefunden worden. i in 5 X 0 1 
Üebereinftimmung mit Rack, daß Hubner dem 3 5 * 1 x : Aenne 297,747,040 Fl., Abn. 2,533,470 N. 
That habe ſagen laſſen, er ſolle angeben, „er habe das Gewehr an einen Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. Metallſcha z 144,301,887 Fl., Zun. 312,000 Fl. 
ihm unbekannten, unparteiiſchen Mann verkauft, es ſei weg.“ Als der Zeuge, (Aus Wolifs Telegr. Bureau.) Metall zahlbare Wechſel 38,301 Fl., Jun 119 K. 
Stanella, dies dem Rad mitheilte, erwiderte dieſer: „Wie kann ich das . ] Faaatenoten, welche der Bank gehören 128.9127 Fl, Abu. 549,388 f. 
ſagen, ich habe ja das Gewehr noch nicht zurückbekommen.“ Berlin, 9. September, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ Wechſe +... -erreennuenneennee- „212,772 Fl., Abn. 1,449,388 
Dieſen gewiß nicht unerheblichen Belaſtungen gegenüber hat der Ange- Actien 149%. Staatsbahn 195. Lombarden 88%. Rumänen —. Dort⸗ Lemberden denn . 668,900 Fl. Zum. 60,800 Fl. 
Nagte einen umfangreichen Entlaſtungsbeweis angetreten, der allerdings nur 3 5 Ay „ 12 Apr 5. in (Anf an Set 75 beliebt. | Ein land un den eee as Fl, Abn. 1,705,298 Fl. 
ur f 5 0 R ird. erlin, 9. September, r Min. nfangs⸗Courſe.] Credii⸗ Pfandb rie. 4108, * . 0 sl. 
Fran PTT Jar er Actien 149%. Staatsbahn 194%. Lombard. 88%. Dortmunder 62%. Köln: | Giro⸗Einlage .... . ... . 3,681,145. we 
daß 7 dat mit ihrem. Manne zufammen im Bette gelegen habe, Iebiere, er a Güde Be au: 142%. Disconto⸗Comm. 18974. — 1860| = Telegrapßiſche Wi e chte vom 7. Geuibs 
n 1 3 1 3 u‘ Be \ * + 
2 — Ver Der ee e e le Berlin, 9. September, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ weich.. Wi Ge — 
uchung einmal mit Rack zuſammen Termin hatte, behauptet, derſelbe habe | Actien 149. 1860er Looſe 109 1. Staatsbabn 194 .Lombarden 88. Ort. Fer gde 5 Be ein und h Allgemeine a 
nach dem Termin zum Kreisrichter Borchert geäußert:? Ich werde keinen] Naliener 67%. Amerikaner 99, 07. Rumänen 40%. öproc. Türken 44%. 1 75 Reaum.] Mittel. Stärke. Himmels⸗Anſichk. 
Menſchen mehr ſchießen. Hiergegen bekunden andere Mitzeugen, daß Rack] Disconto⸗Commandit 189. Laurahütte 141%. Dortmunder Union 62%. 5 5 
nur gejagt habe: ich werde feinen Menſchen schießen. Der Angeklagte Hüb⸗ | Köln-Mind. Stamm⸗Actien 142. Rheiniſche 14271. Bergiſch⸗Märk. 95%. Auswärtige Stationen: 1 
ner behauptet, nicht den geringſten Haß gegen Günther gebegt zu haben und | Galizier 115%. — Contreminedruck. 8 . 7 Saparanbal337,11 4,22 — IN. ſchwach. bewöljñik. 
a e 1 180 14 den dl n zu age Seine 5 9 oni Jen e e o 7 Petersburg 335,5 69 — W. ſchwach. ſehr bewöllt. 
' „wenige Tage vor dem Mordverſuch, „ April⸗Mai „ 50. : Sepiember⸗October 17 pri iga — = — Gag = 2 
Ra Hübner geweſen, das Gewehr aus der 2 — . — des Letzteren fort ger| Mai 55, 50. Spiritus: September 27, 06, Sept.⸗Oct. 23, 01. = 7 Moskau — — — ze — . > 1 
e Come Eher) Beten |; il = EBotik,, Be 
des Hübner. Der Gerichtshof beſchließt indeß die ‚ „ 7 Eröningen 335,1 122] — . fi „ 
Der Staatsanwalt führt alle Gründe für die Annahme der Thaler Host — Oeſterr Pe Aalen. 146 7 148% | Brest Meller B 88 885 7 ae 3315 u A: W u 
Hübner nochmals vor und beantragt ihn ſchuldig zu ſprechen. — Der Vers | Deiterr. Staatsbahn . 194% 194% Saurabütte ---...---- 140% 143 7 Hernoͤſand 337,0 50 — Windſtille heiter. * 
Ban Sal begaben, ae gef e Drops | Eambarben ... 1% b ede. c 1 e , 831 = 888 eg Meile , 
ewe r That befunden, e i, da A 1.118 % | Mien lur z } 23 Bari „61 — Er N 1 
durch die Zeugenſchaft des ſelbſt ſchwer belafteten Rack bete en Weide, daß Seat m 19275 | 1235 Wien 25 Mas 2 | 92.0 5 = Preußische „ 0 f BG Be 2 
3 Hühner damals noch gehabt. Dies Zeugniß ſei trotz der Vereidigung werthlos.] Schl i . 947 35 8 2 945 94% 6 — iv tr 2 
r Rack liege die Sache um Nichts beſſer, als damals, da man gegen ihn die Vor⸗ 800 nen eee 218 95% | 8 emen BeTal 701 12 16 len wach trübe. 8 
unteriuchung eröffnete. Er habe daſſelbe Motiv zur That gehe t, wie Hübner, — dean eee 54% 65% 1 94,07 94,11 N 3372 92 — 05 N Lebe Be 
nur habe er vorſichtig darüber geſchwiegen. Auch ſein Alibi ſei nicht be⸗] do. Manana 77 4 * 26288 7 11105 3372 gg! 11 InD. schwach. Ibevedk.-- 1 
wieſen. Weil er nicht mehr belaſtet werden konnte, habe man bon jeiner Zweite Depeſche, 3. uhr 5 Min 6 Stettin ER IR m ; 2 a 
Verfolgung ablaſſen zu müſſen geglanbt. Aber ebenſowenig ſei Hübner der 470 proc. preuß. Anl... — | — ARömsDlindener....... 140, 142 6 Putibus 133541 9,4 — 1,0 S. maßi it 1 
That überführt, Hier könne man mit Recht den vulgären 4 usbrud anwen- ZP proc. Staatgſchuiv. 8 83% Galt er 3 | 30 „ 38 7 mäßig. pe er. 2 
ben; bon der ‚benfogut ein Anderer gemejen fein. Bern man’ hakıe auch 5 — fanbbriefe.. 95% 955 Oſideubſche Bank 79% | 805 6 5557 332.0 90 05 W. Ka ehe 2 
Ueberzeugung ee Gen Kg ale eh e 6075 Discon to Con mandit. 185% 189% | 6 Ratidor 327, 11,0 2,9 [W. ſehr ſchwach. wolkig. Ber x 
forechung des Ange — Tie G müſſe er die Frei⸗]Oeſterr. Mis 66%! 66% Darmſtädter Fredi. . 16] 7 161% | Breslau 13323 9,1 03 SW. ſchwa völlig heiter. 
a en Raten, beantragen. ie Geſchworenen verkündeten ihr] Türk. 5 1805er Anl. 45 | 45% Dortmunder Union. 61% 62% | 6 Torgau 334,8 8,0, — 0.9 Sd. ſchw ganz heiter. 
ven Keforfige a ae if nicht ſchuldig,“ worauf deſſen Freiſprechung Hui ee 687 a % Suden le 9 16 3 6 Nai er 3323 113 5 5 1 — er 85 
. oln. Liquid.» Pfandbr. ndon lann g — 6,23%] 6 Köln 334, 8 } . mäßi edeckt. f 
Beers R 7260 2 aris kurz 2 t 31 6 Trier = 77 0,9 O. ſchwach 0 bewölkt. . 
Re 2 . os Pr 86 0 . 
Telegraphiſche Depeſchen. res — har WE 17% 108 Waggenab i Linle. rag 40 70 e 4520 102 < 5 Fe dewölk. 5 
e eee delle, Ster 120 1217 Per, Der Selſchetten. 8% 3% nn Mi 8 
in, 9. Septbr. Di 3 Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 1: er. Br. Delfabriten 6 i 5 33 
. a Pee e rende . Berne e 5 5 OS Schleſ. Eentralbant. - . 675 6755 [Drei 1 5 Bi Hane Bent erzählt 505 is es 
ers . : eg ariſer Blatt, ſagte geſtern zu feiner Frau, fie umarmend: „Lebe 
ya beſchloſſen, wird unterrichteterſeits für unbegründet erklärt. Bis⸗ Nachbörſe: Credit⸗Actien 1474. Staatsbahn 194. Lombarden 87%. — ich reiſe zu Rn Nein Guſtav in's Calvados zur Eröffi 
wurde nichts darüber beſchloſſen. Laura 139 4; Disconto-Commandit 187%. Dortmund 60. FE der Jagd. Binnen zwei oder drei Tagen ſende ich Dir Wiſdpret.“ 
Berlin, 9. Sept. Die „Proinzial⸗Correſpondenz“ theilt die be], Still, Realiſationsdruc. Internationale Wertbe,. Bahnen niedriger, 1 


kannten Thatſachen über den Angriff der Carliſten auf den „Albatroß“ 


Banken weſentlich ſchwaͤcher, Induſtriewerthe, Bergwerke ermattend, Anlage⸗ 
werthe behauptet, Geld flü 


und die Erwiederung der Feuers durch letzteren mit, und fügt hinzu: ankfurt, 9. Sept. 9 hn r 55 Mi Credit-Actien 259, 25. bei Dir weilend. Dem, der verſteht, Gruß lo — Ar. ) 
der Zwiſchenfall bürjte damit erledigt fein. . Stantsbahn 339, 75. Be 150, — Geller 207, 75. Süberlente 8 g del Volg and Gaent du. beuroen 1 ln Sehe 1 
Berlin, 9. September. Die Provinzial⸗Correſpondenz“ beſpricht — e, Papierrente —, —. le ; 2 0 zu jene, wie unter uns abgemacht worden.“ — Nr. 3. e 2 
nochmals die Sedanfeier; fie improduelrt mehrere Stellen der Feſt⸗ Frende Zufuhr R sei Heute Abends um 5 Uhr nehme ich die Richtung nach Wille d Array. Jh 
reden des ſächſiſchen Miniſters Gerber und des Kriegs miniſters Fabrice, Paris, b. 5 kasten Eburſe.] Sproc. Rente 64, 75. abe eine Woche für a na beißt für Dich!“ — Ein Raubgefinel, Die 
weiſt auf den patriotſſchen Geift hin, der mit gleicher Entſchiedenheil] Anleihe 1872 100, 35, do. 1871 , —. aliener 67, 40, Staatz⸗ Männer! fügt unſere Delle bin * 
und Kraft auch in Süddeutſchland hervorgetreten ſei und hebt] babn 723, 75. Lombarden 330, —. Türken 44, 90. Matt. 1 wurde einem Telegramme aus Jamaica zufolge am 20 Aug 
hervor: Je größer dle Genugthuung über dieſe Wahrnehmungen ſei, ., London, 9. September I Anfangs⸗Courſe.] Comols 92, 11. früh von einem furchtbaren Erdbeben heimgeſucht. Die Stöße er 


deſto ernſtere Beachtung verdiene patriotiſcher Seits die Mahnung, di 
g, die 
einheitlichen und die vertrauensvollen Feſtlagsſtimmungen in die Tage 


liener 667. Lombarden 13,03. Amerikaner 105. Türken 44,09, — — 
Wetter: Regen. 


Glasgow, 9. Septbr., Nachmittags. [Roheiſen.] 83 D. 9 C. 


treckten ſich über eine Zeit von zwei Minuten, während welcher die Häuf, N 
hin und herwankten und die Bewohner in größter Verwirrung ins Frei 
liefen. Der Schaden iſt noch nicht feſtgeſtellt, iſt aber beträchtlich. v® 


er [Schwalbenſaug in Frankreich.] Im Departement der Gironde wer⸗ 
den alljährlich über eiue Million Schtbalben unter dem Vorwande Pip⸗Lerchen 
1 u fangen, getödtet und zum Verſpeiſen verkauft. Darf es unter ſolchen Ver⸗ 
0 aulniſfen under nehmen, wenn die Schwalben immer ſeltener werden? 
Da nach Florent Prevoſt eine Schwalbe täglich 200 bis 250 ſchädliche In⸗ 
ſekten verzehrt, ſo lehrt eine einfache Rechnung, welchen Einfluß eine ſolche 
ſtupide Maſſentödtung auf das Gleichgewicht in der Vertheilung der Inſekten 
nd Vögel auf der Erde ausübt. 


„ ET a BEE FR, 

[Gaftwirths - Taxe vor 100 Jahren.] Einem Adreßkalender vom 
vorigen Jahrhundert entnehmen wir, daß Berlin im Jahre 177535 Gaſthofe bkeſaß, 
von denen 9 erſten Ranges, die übrigen 26 zweiten und dritten Ranges 
(letztere Ausſpannungen) waren. Von der erſten Kategorie ſcheint der König 
von Portugal in der Burgſtraße das älteſte aller Berliner Hotels zu fein, 
in welchem die Wittwe Zieſen die Wirthſchaft hielt. Von den anderen 
vielen rothen und ſchwarzen Adlern, goldenen Hirſchen und Kronen, weißen 
und braunen Roſſen dürfte es ſchwer zu ermitteln ſein, welche ein hundert 
jähriges Jubiläum zu feiern Anſpruch haben. Eine vom Polizei⸗Directorium 
vorgeſchriebene Taxe ſtellte die geltenden Preiſe feſt, deren Ueberſchreitung 
den Wirth bedrohte: für jeden zuviel genommenen Groſchen einen Thaler 
zu erlegen.“ In der erſten Rangklaſſe koſteten beiſpielsweiſe 4 Zimmer der 


erſten und zweiten Etage 2 Thlr., in der dritten Etage 1 Thlr. 8 Gr., eine 


Statt beſonderer Meldung. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
Flora mit Herrn Bernhard Lux be⸗ 
ehren wir uns Verwandten und Frenn⸗ 
den hiermit ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau. den 10. September 1874. 
[2583] S. Schweitzer und Frau. 


Die Verlobung unſerer älteſten 
Tochter Albertine mit dem Kaufmann 
Herrn Franz Jurtzik aus Ratibor 
beehren ſich Verwandten und Freunden 


ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ 
h 


gebenſt 52 [1080] 
Gr.⸗Strehlitz, den 6. September 1874. 
E. G. F. Schreier und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Albertine Schreier, 

Franz Jurtzik. 
Groß⸗Strehlitz. Ratibor. 
Die am heutigen Tage vollzogene 
Vermählung meiner Tochter Thekla 
mit dem Maſchinenwerkmeiſter Herrn 
Edmund Langer aus Griesborn bei 
Saarlouis zeigt hiermit an. [1083] 
Greußen, den 8. September 1874. 

G. Greum, Bürgermeiſter. 


Die ſchwere aber glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, geb. 
Böhm, von einem kräftigen Knaben 
beehre ich mich Verwandten und Be⸗ 
kannten ergebenſt anzuzeigen. [1085] 

Löwen, deu 9. September 1874. 
Bernhard Graetz. 


Die geſtern Abend 94 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben 


Nachruf! 
an unſere theuere liebevolle Gattin, 


Mutter, Schwieger⸗ und Großmutter, 
der geweſenen Frau Guts⸗Auszüglerin 


Maria Eliſabeth Stempel, 
geb. Schaffer 


in Groß⸗Peterwitz bei Canth. 
Geſtorben den 10. September 1873. 


So biſt auch, Mutter, Du von uns 
geſchieden 

Aus Deiner treuen Kinder lieben Reih n: 

Du liebteſt Kinder, Enkel all' hie⸗ 


nieden, 
Der gute Vater ſtehet gramerfüllt 
allein. 


Wohin wir auch die Thränenblicke 

wenden } 
Und ſuchen dich mit Sehnſucht⸗Schmerz: 
Du fehlſt mit Deiner Liebe Segens⸗ 


5 Händen, 
Mit Dir brach uns das treuſte, beſte 
Herz. 
Der Kinder Sorgen waren Deine 
Sorgen, 
Ihr Glück Dein Glück, ſo lang Du 


5 hier gewallt; 
Ein Engel warſt du unſerm Lebens⸗ 


878 morgen, 

Bis dich entführt des Todes Allge⸗ 
walt. 

Drum ruhe ſanft! Du ſchlummerſt, 


ſpricht der Glaube; 
Schlaf wohl! wir ſollen uns ja wieder 


ER Frau Johanna, geb. Wechſelmann, . f „ ſehn. 

2 von zwei munteren Jungen jeige Ver“ Dein Geiſt entſchwang fih nur dem 
˖ wandten, Freunden und Bekannten ag: . Erdenſtaube: 

5 ſtatt beſonderer Meldung an. 58 Wir folgen Dir im Geiſte nach. 

E. Gleiwitz, den 8. September 1874. 8 Gewidmet 

5 Iſ. Birawer, Hotelier. |, [2586] t von . 

80 — . den tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
0 Die heute früh 6 Uhr erfolgte glück sn en ⁊ 
BR: liche Geburt eines munteren Mädchens Stadi-Theater 
a zeigen ergebenſt an [1084] 17 
Bi Wilhelm Hoffmann. Donnerstag, den 10. Sept. „Egmont.“ 
. Marie Hoffmann, geb. Ede, he in 5 Aufzügen von W. 
5 „_Reihenbad i. Schl., 9. Sept. 1874. Freitag, den 11. September. Neu 
% Todes = Anzeige. , einſtudirt: „Der fliegende Hollän⸗ 
1 Geſtern morgen 7% Uhr verſchied] der.“ Romantiſche Oper in 3 Akten 
nach kurzem Krankenlager an Ent⸗] von Richard Wagner. 


em 


— ä — 
— 


=, 


Seligſohn in 


kräftung 
Herr Theodor Wilhelm 


Strenz 
aus Groß⸗Glogau, 
ſeit 1827 Mitglied, ſeit 18. Jahren 
Penſionair unſerer Anſtalt. 
Wir bewahren ihm ein ehrendes 
Andenken. 
Breslau, den 9. September 1874. 


Der für ilfe 
des Inſtituts für hilfsbedürftige 


Lobe-Theater. 3433] 
Donnerstag, den 10. Septbr. Sechstes 
Geſammtgaſtſpiel der Mitglieder des 
Reſidenz⸗Theaters zu Berlin unter 
Leitung ihres Directors Hrn. Al⸗ 
bert Roſenthal. Zum 5. Male: 
„Heinrich Heine.“ Original⸗Luſt⸗ 
ſpiel in drei Akten von A. Mels. 
Vorher: „Der Präſident.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt von W. Kläger. 
Freitag, den 11. September. Siebentes 
eee der Mitglieder des 


andlungsdiener. Reſidenz⸗Theaters zu Berlin unter 
(Gegründet 1774.) Leitung ihres Directors Herrn 
Trauerhaus: Hoſpital zu Aller-] Albert Roſenthal. 
heiligen. 3437] 


1 680 8 1 Freitag den 11. Sep⸗ 
tember, Nachmittag 1 Uhr, auf dem 


Cliſabeth⸗Kirchhof in Gräbſchen. 


Montag, den 7. d. M., Vormittags 
11 Uhr verſchied nach nur kurzem 
Krankenlager unſer innig geliebſer 
Gatte, Vater, Schwiegervater und 
Großvater, der Kaufmann ] 


Andreas Magzelt 


aus Groß⸗Rauden im 51. Lebensjahre. 
Groß⸗Rauden, den 8. Sept. 1874. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Todes⸗ Anzeige. 
Heute Morgen verſchied nach länge⸗ 
rem ſchweren Leiden meine dee te 
[2606] 


Frau - 

Caroline, geb. Speyer, 
was ich hiermit allen meinen Ver⸗ 
wandten, Freunden und Bekannten 
ſchmerzerfüllt anzeige. 

Mannheim, 6. September 1874. 
Oscar Wollheim. 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobungen: Herr Kreisrichter 
Cohn in Wongrowitz mit Frl. Regina 
amoeczyn. 

Geburten: Ein Sohn: dem Geh. 
Regierungs⸗Rath im Reichskanzler⸗ 
Amt Hrn. v. Pommer⸗Eſche in Berlin, 
dem Pr.⸗Lt. im 1. Großherz. Mecklenb. 
Drag.⸗Regt. Nr. 17 Hrn. von dem 
Kneſebeck in Ludwigsluſt. — Eine 
Tochter: dem Hrn. Regier.⸗Aſſeſſor v. 
Stockhauſen in Köln. 

Todesfälle: Verw. Frau General 
b. Fiedler in Berlin. Landrath a. 
D. und Landſchafts⸗Director Hr. v. 
Niebelſchütz in Dahme. Frau Major 
v. Studniß in Görlitz. Verw. Frau 
Bürgermeiſter Pick in Pyritz. 


bin von der Rei rüdget 

IR Sagen ae tagt 5 5 

9 Uhr zu ſprechen. 5681 

rof. Dr. Hermann Cohn, 
Blumenſtraße Za. 


Verein &, 12. IX, 6% R. 
III. 


Humboldt ⸗Verein Tiroler National-Goncert, 


für Volksbildung. 

Die Humboldt⸗Feier findet den 
16. September, Abends 8 Uhr, im 
Saale des Caté restaurant ſtatt. 

Tafelbillets à 20 Sgr. ſind in der 
Priebatſch'ſchen Buchhandlung, Ring 
Nr. 10/11 in Empfang zu nehmen. 

Der Vorſtand. [3419] 


Die Beweiſe der Freundſchaft und 
des Wohlwollens, die mir zu meinem 
jährigen Geburtstage von Nah und 
Fern ſo zahlreich zugegangen, ſetzen 
mich außer Stand, jedem Einzelnen 
zu danken. Es geſchieht daher auf 
dieſem Wege von ganzem Herzen und 
werde ich ſtets dieſer Liebesbeweiſe ein⸗ 
gedenk bleiben. [2579 

Breslau, den 7. September 1874, 


2 
Joseph Frankenstein. 
i e! 

Ein Familienvater, der früher beſſere 
Tage gefannt und ſich gegenwärtig 
nebſt den gg in fehr trauriger 
Lage befindet, bittet edle Menſchen⸗ 
freunde um eine Unterſtützung. Nä⸗ 
Kr be zu ertheilen 55 gütige 

aben in Empfang zu nehmen ba 
ſich bereit erklärt ö 3329] 

Die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 


„Donnerstag, 3. September 
iſt auf dem Wege dom Königsplatz 
bis Stadt » Bahnhof eine ſchwarze 
Emaillekapſel, enthaltend 2 Bilder, 
verloren 121 Ele Der ehrliche Fin⸗ 
der erhält 1 Thlr. Belohnung. Ab⸗ 
zugeben Königsplatz Za, 2 Treppen. 


Heute Vereins ⸗Abend. 
Gäſte haben Zutritt. 


— 
— 8 


Bratsche. Janne 1. 8 


Stube und Kammer der dritten Etage 16 Gr. in der zweiten Klaſſe gelte 


in der Herrſchaften logiren) und den Ausſpannungen variiren die Preiſe 
zwiſchen 10 und 6 Gr. für 1 Zimmer. Für Stallung durfte der Wirth nichts 
nehmen, wenn das Futter von ihm bezogen wurde, ſonſt für jedes Pferd 
1 Gr. Erſcheinen dieſe Preiſe unſeren heutigen gegenüber nur dem damali⸗ 
gen Geldes werthe entſprechend, jo läßt der gleichmäßig für alle Klaſſen vorge⸗ 
chriebene Preis von 6 Gr. für die Heizung eines Zimmers auf hohe Holz⸗ 
preiſe ſchließen; ebenſo ming der Preis⸗Courant für Weine (10 Gr. bis 
1. Thlr. 16 Gr.) ſehr hoch. Was der Preis des Bieres war, darüber bes 
lehrt uns die Taxe nicht, nur in Betreff der Qualität deſſelben ſchärft ſie 
den Gaſtwirthen ein, daß „ſie ſich aller Verfälſchung bei Beſtrafung zu ent⸗ 
halten haben, widrigenfalls einem ſolchen Verfälſcher bei wiederholter Con⸗ 
travention die ganze Nahrung auf Zeitlebens gelegt werden ſolle.“ 

(( dd õD : AA ————————— 


— 


Obſtfreunde machen wir darauf aufmerkſam, daß der Anblick der Baum⸗ 
ſchule des Herrn Guido von Drabizius in W jetzt viel 
Intereſſantes bietet. Referent ſah daſelbſt an den kleinſten Bäumen Früchte 
hängen, wie größer der Süden nicht bieten kann. Da der Beſitzer den Ein⸗ 
tritt gern geſtattet, ſo kann ſich jeder von der Wahrheit des Geſagten über⸗ 
zeugen, wie denn der Beſuch dieſes Etabliſſements, eines der größten in 
Deutſchland, überhaupt ſehr lohnend iſt. [3436] 


EU FEuN, — , 8 
Ein ſchwetes Unglück hat die Stadt Meiningen betroffen: von 633 Wohn⸗ 
9050 find am 5. September innerhalb weniger Stunden über 200 abge⸗ 
rannt, über 2350 Perſonen ſind obdachlos und haben vielfach nichts als das 
nackte Leben gerettet. Die Noth iſt ſehr groß, namentlich bei bevorſtehendem 
Winter. Es iſt ein Comite zuſammengetreten, um Gaben in Empfang zu 
nehmen und zu vertheilen.) Geld, Kleidungsſtücke, Betten, Victualien, 
überhaupt jede Gabe iſt willkommen. [3449] 
Meiningen, den 7. September 1874. 


Das Hilfs⸗Comite. 


Präſident: Sebaldt, Geheimer Regierungsrath. 


) Auch die Expedition der „Bresl. Zeitung“ iſt zur Entgegennahme und 
Wieiterbeförderung von Gelobeiträgen gern erbötig. 


E v ar 
in reichſter . „Mod ellhüt e 


[2415] 


Paul Scholtz's Etablissement. 
Heute Donnerstag: 


Sinfonie- Concert 


der Breslauer Concert-Capelle. 
Anfang 7 Uhr. 

Zur Aufführung kommt: 
Sinfonie Es-dur von Mozart. 
Adagio aus der Sonate pathetique 
von Beethoven. 
Waffenweihe aus den Hugenotten 
von Meyerbeer. 

Vorſpiel zu Lohengrin von Wagner. 
Dub. Athalia von Mendelsſohn. 
Morgen bei günftiger Witterung: 
Brillant⸗Jeuerwerk. 


6442 Bilse. 
Jelt⸗Garten. 


Donnerstag, 10. September. 


Walzer-Concert 


unter Leitung 5 
des W Herrn A. Kuſchel. 


engaliſche 
Beleuchtung des Gartens. 
[3426 Anfang 7 Uhr. 
ntree A Perſon 1 Sgr. 


Gebr. Roesler's 
Etablissement. 


Friedrich: Wilhelmſtraße 67 und 
erlinerſtraße 8. 
eute Donnerstag, den 10. Septbr.: 


roßes Coneert, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Thalia⸗Theaters unter Leitung des 


Für die bevorstehenden 
Festtage empfehlen wir die 


Dirigenten Herrn Theodor Axt. Israelitischen 
Brillante Gebetbücher 
Gas -Illumination. von ale 


Joöl,Sachs, „Hanna“ von Freund, 
Stunden der Andacht von 
Neuda u. A 
elegant gebunden. 
Schletterm'sche Buchhälg., 


Anfan 


des Concerts 6% Uhr. 
Entree: 


exren 2 SE Damen und 
Kinder 1 Sgr. [3431] 


Simmenauer Garten. f Franck 
Neue Taſchenſtraße Nr. 31. 1 16—18 Schweidnitzerstrasse, 
Heute Concert im Saale EEE 


3429] war VVV 
iano-Quatuor. E. Morgenstern, 
Breslau, Ohlauerstr. 15. 


Entree a Perſon 2 Sgr. Kinder die 
Leihbibliothek 


Hälfte. Anfang 7% Uhr. 
[3421] für 


Breslauer 

Actien-Bier-Brauerei. deutsche, französische 
un 

englische Literatur. 


Großes Coneert 


Anfang 7 Uhr. Entrée & Perſon 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 3443] 


Gorkauer Bierhalle, 
Alte-Tafhenftrafe 21. 
Täglich [3413] 


J. U. Kerns 
Sort.⸗ Buchhandlung 


(Rudolf Baumann), 
Breslau, Blücherplatz 6/7. 


Leih Bibliothek. 
Journalzirkel. 


Abonnements von jedem Tage 
ab. — Cataloge leihweiſe. [3991] 


Weiß ⸗Garten, 


Gartenſtraße Nr. 16. 
Heute, Donnerstag, den 10. Sept.: 


Großer Sommernachtsball, 
ausgeführt [2585] 
von der Springer'ſchen Kapelle. 
nſan * 
Entree: Herren 10 Sgr. Damen 5 Sgr. 


Leillert's Etablissement 
Roſenthal. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß 
heute und alle Donnerstage 9 


2 * 
Familien⸗Kränzchen 
ohne Illumination und Feuerwerk 
beſtimmt ſtattfindet. Entree: Herren 
5 Sgr., Damen 2% Sgr. [3424] 

Einladungskarten zu den Familien⸗ 
feſten haben Giltigkeit. 


Belanntmachung. 


Dem Herrn v. Geisler, welcher 
mich im Januar 1872 aufforderte, bei 


Goerlich & Coch’s 
meiner nochmaligen Wiederkehr aus 


ı Buchhdl. in Breslau, Ritterplatz 4, 
Amerika mich in Breslau zu melden, 


80 zur 1 daß ich am 17. Stölzel, Inſtruction 
uguſt von Amerika in Bremen an⸗ für St and esb e amte. 


gekommen, jetzt mich für einige Wochen 
Preis 12 Sgr. 
Nach Auswärts franco 13 Sgr. 


Soeben traf bei uns ein: 
Preußiſcher 
Terminkalender 


pro 1875. 
(Verlag von N. v. Decker.) 
Max Cohn & Weigert, 


Zwingerplatz 1. 


So eben iſt erſchienen und zu 
haben in: 1 3450) 


in abend En werde. 

Adreſſen bitte ich hierher zu ſenden. 
E. L. Th. Trautmann, 

gebürtig aus Neuſtadt in OS. 


Waldenburg, d. 6. September 1874. 


Ein [3422] 


Wohnhaft: Freiburger⸗Straße im gP & 
Felſenhaus bei Goldhardt. [1058] ist Dianino 
Schmerzloſe Einſetz. künſtl. ne, 1 
im Atelier für fun 16 en II. Brettschneider, 
ele Ri Ohlauerstr. 45, 1. Et. 


Zum Wohnungspechſel 


empfehle ich mein mit ganz neuen Sortimenten reichhaltig ver⸗ | 


A. Schott, Carlsſtr. 1, Breslau. 


ſehenes Lager 


Möbel, Gardinen: u. Portierenſtoffe, Teppiche, 
abgepaßt und zum Belegen ganzer Localitäten, 


Tiſchdecken ꝛc. 


Zum billigen Verkauf geſtellte: 


Teppiche, Coupons von wollenen Möbelſtoffen, gedruckten Satins 
und Cretonnes — alles in beſter Qualität — bieten Gelegenheit | 
zu recht vortheilhaften Anſchaffungen. | 

| 


Adolf Sachs, 


Hofliferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen. | 
Breslau, Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. | 


[3452] 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. | 


Laut miniſterieller Beſtimmung wird die auf der Bahnſtrecke Rothenburg⸗ 
Reppen belegene, bisher „Leitersdorf“ genannte Halteſtelle von jetzt ab die 
Benennung „Rädnitz“ führen. [3420] 


Direetorium. 


3 


Anmeldungen zu den im Detober beginnenden | [3418] 


wiſſenſchaftl. und Sprach⸗Curſen, 
ſowie Ju den engl. und franz. Cirkeln 


erbittet von I—3 Uhr Nachm. die Vorſteherin der Fortbildungs⸗Anſtalt 
Breslau, Zimmerſtraße 13, 


Marie Hausser, 


diplomde O. C. London. 


Landwirthſchaftliche Mittelſchule zu Liegni 0 
Das Winter⸗Semeſter beginnt Donnerstag; den 8. October. Die Auf⸗ 
eee eee 


Jüdiſches Penſionat Nawicz. 


Kinder jüd. Glaubens, welche hieſige Lehranſtalten (Königl. Realſchule 
I. Ordn., Höbere Töchterſchule) beſuchen 1 112 75 liebevolle Aufnahme 
und erhalten nächſt körperlicher und ‚geiltiger Pflege gründlichen Unterricht 
5 DEV pp Jag bei S. ZKotmieki, I. Cantor u. Religions- 
ehrer der Syn.⸗Gem. Nawicz. N 1997 
NB. A ens und Muſit⸗ Unterricht beſtens geſorgt. Inſtrument 
im Hauſe. 


Kaufmännischer Club. 


2 

General- Versammlung Dinstag, den 15. September er. in 
Labuske's Restaurant, im, Etage, Vereins-Zimmer, 5 

[3438] 


Als Erwiederung auf die Antwort 
des Königl. Auctions⸗Commiſſarius Herrn 
G. Hausfelder, 


betreffend Pelz Auction, 


ſehen wir uns veranlaßt, zu erklären, \ 

1) daß die Angaben in dem Inſerat des Herrn Hausfelder, „aus dem 
Nachlaſſe einer bedeutenden Kürſchnerei und wegen Liqui⸗ 
dation“ doch wohl nicht 1b find, da Herr H. ſelbſt einigen der 
Unterzeichneten zugeſtanden, daß eine hieſige 1 deren Beſitzer noch 
lebt und deſſen Geſchäft nicht in Liquidation, Waaren zu der betreffen⸗ 
den Auction geliefert; y 
können wir nicht glauben, daß es eine Verletzung des Amtsgeheimniſſes 
ſei, wenn bei Auctionen in Nachlaß⸗ oder Liquidations⸗Sachen die 
Firma, welcher die zu verſteigernden Sachen entſtammen, genannt wird, 
da beiſpielsweiſe bei den durch Behörden erfolgenden derartigen Auctionen 
dies in jedem einzelnen Falle geſchieht, uns eigentlich auch unklar iſt, aus 
welchen Gründen die Extrahenten des Herrn Hausfelder demſelben 
dieſes Schweigen zur Pflicht gemacht haben ſollten. \ 

Wir find demnach durch die Antwort des Herrn Hausfelder noch nicht von 
der Unrichtigkeit der in Nr. 415 d. Ztg. von uns ausgeſprochenen Anſicht 
überzeugt und müſſen vorläufig noch bei derſelben ſtehen bleiben. 


8. Schacher, Softiegeant W. Polomski. A. Hoff. 
Wilh. Blaske. F. Robitzek. F. Enderwitz. 
A. Friede, Marcus Schachtel. C. Menzel. 
Julius Sturtz. A. Haase. V. Matthias. 
M. Goldstein. E. Bischoff. Fischer & Czeluschke. 


ie RISSE PT =” ges > 2 : er CCFFFEFFTCTCCCC ENDETE TEEN, 8 nn eee 8 2 N N 7 
| Zweite Beilage zu Nr. 421 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 10. September 1874. | 
Bekanntmachung. [1841] | Concurs- Eröffnung. 5 ’ A Im Comptoit der Buchdrugerei 1 zur 

PR 1 1 heiter 5 ki Königl. Baar zu Leobſchütz, | Littmann 8 Hötel zur „Nova“, ſind ed Nr. 20 in „Line Herrſch aft, circa 


5 Peter Jaspisſtein den 17. Auguſt 1874, 
hier heute eingetragen worden. 4 Uhr. 


Rachnittags Hotel, Neſtaurant u. Weinhandlung, Credit An erkenntniſſe 16.000 Morg., mit ſehr werthvollen 


alten Forſten ꝛc., ſoll theilungshalber 


Breslau, den 7. September 1874. Ueber das Vermögen des Brauerei⸗ Grüne Baumbrücke Nr. 1 Oeſtereichiſche Zoll- und Poſt- fehr preiswerth bei 250,000 Thlr. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. beſitzers Joſeph Bannerth zu Kat⸗] empfiehlt ſein neu renopirtes Hotel dem geehrten reisenden Publikum. Declarationen. 3 9 paint ch Rüber 
Bekanntmachung. [185] ſcher iſt der kaufmänniſche Concurs orzügliche Küche. Mittagstiſch à la carte und im Abonnement. Jucker⸗Ausfuhr⸗Deelarationen.] Auskunft bierüber ertheilt an Selbſt⸗ 
In unſer Fi Fi: iſt bei | eröffnet und der Tag der Zahlungs: Reingehaltene Weine, in⸗ und ausländiſche Biere. Eiſenbahn⸗ u. Juhrmannsfracht⸗ käufer d. Kaufm. N. Langer, Breslau, 
Nr. 3407 das Erlöſchen der Firma ten Drei Marmor⸗Billards. 2598] briefe. x Tauenzienplatz 3. [2601] 
e e nen ae Fr 
e e eee 167. “ me e er e Verwalter der Sbne jede Dor oder Funger Nute Mietbsgalttungs buche Verträge. Ein Waſſermühlen⸗ 
önigl. Gent 1 aſſe iſt der inri 2 = iethsguittungsbücher. 1 
Wk. Sade Herde Mol l. Nee n Fele bel e Ohne jede Vor⸗ oder Hunger⸗Kur dect aden Grundſtück 
In Bekanntmachung. K da Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ entfernt ſofort Proceß⸗Vollmachten. 5 im Schweidnitzer Kreiſe, mit 15 Mrg. 
Ne 1520 dag Uu egi 18 1 N 12 eben 51. Kana 1 8 N Bandwurm 1 28 Trau⸗ und Begräbniß⸗ 8 iſt 12 Er 1 b von 
7 as Erlöſchen der Fi en 31. Augu 3 8 ucher. ille preismäßig zu verkaufen. 
bier bertrdinand erſtenberg mittags 10 Uhr, a unfereh Ge⸗ mit dem Kopfe vollſtändig ſchmerzlos und gefahrlos (auch brieflich). Nachlaß⸗Inventaxien. Gefl. Anfragen 5 Chiffre M. R. 
Brela ben f. en 19 De e er A: 2 Frankenberg in Sachſen. 5 — Jelgniſſe für M eifter 20 5 ee ei Schweidnitz 1 im 
„ . - ommiſſar Herrn : 5 20. d. M. erbeten. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. | Gerichts⸗Rath Wolff 40 Richard Mohrmann. und Geſelen g 


Betauntmadhung, [182 anberaumten Termine ihre rigen. Herr Mohrmann ift zu ſprechen in Breslau Freitag den 11. Wungsblangue . 


er gen und Vorſchläge über die Beibe⸗ Septemb d S bend, den 12 9—12 

a k haltung dieſes Verwalters oder die er un onnabend, den 12. September, von 9—12 und 

ute bei Nr. 1018 die durch den 5 eſtellung eines anderen einftweiligen | 1—6 Uhr im Hotel zum weißen Noß. Noti 7 
. + 


arl Gottwald, Nobert v. Schmidt, Verwalters abzugeben. 


eine gute Stein⸗ 
kohlengrube im Be⸗ 


1. Roſeck aus der offenen Handelsge⸗ Allen, welche von dem Gemein⸗ Certificate. Obgleich ſich kein Geſchäftsmann i it 
elch Buchhandlung berevangeli- I“ ur ee her u ai Dresden, den 16. Januar 1874. der Nothwendigkeit, feine Erzeugniſſe liehe, wünscht fo 1755 3 
ſchen Gefell ſchaft für innere Sffen 6 5 anderen Sachen in 15 5 oder] Zu meiner größten Freude kann ich Mute mittheilen, daß das von]! durch geeignete Inſerate Mm em; | günſtigen ABUNDER 1016 1 
zu Breslau, v. Coelln, dierſelbſt] Gewahrſam haben, oder welche an ihn] Ihnen bezogene Bandwurmmittel in feiner Wirkung ausgezeichnet geweſen pfehlen, mehr verſchließt, ſo kann ein leiſtun sfähiges 


erfolgte Auflöſung dieſer Geſellſchaft etwas verſchulden, wird aufgegeben, |ift, denn außerdem, daß ich, der ich ſehr zur Erbrechung geneigt bin, es ſehr [doch nicht genug auf die Bedeut⸗ 
und In unſer Firmenregiſter Nr. 3742 nk an BAHN, zu derabfolgen leicht und beauem habe bern nnen, war es 0 Wire een ſamkeit der Annoncen⸗Expeditio⸗ 
die Firma Buchhandlung des Ev. Best zu zahlen, vielmehr von dem] Wirkung, daß nach reichlich 2 Stunden der Wurm mit Kopf vollſtändig ent: nen 8 werden. [3145] 
Vereinshauſes, v. Coelln, hier und de der Se ber 1874 fernt war. Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen hierdurch meinen herz⸗ Neben Erſparung an Zeit und 
als deren Inhaber der Paſtor Daniel is zum 11. September lichſten Dank auszusprechen, und wünſche nur, daß alle an jenem Uebel] Geld werden Winke über practiſches] 


Haus zu kaufen. 
Offerten nebſt Preisangabe, 

Situationsplan, Beſchreibung der 
örderung, Angabe der Mächtig⸗ 


v. Coelln hier eingetragen worden. . einſchließlich Leidende bei Ihnen fihere Hilfe ſuchen mögen. Annonciren und Koſtenvoranſchläge ; 1 
Breslau, den 7. September 1874, a 3 oder dem „ N Mit banaler Gone e bereitwilligſt ertheilt. i ** Weder wal 5 Be | 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. uit Vorbepafk i 50 3 Rechte Karl Hünlich, stud. math. Die Annoncen⸗Erpedition den sub C. 478 bei Rudolf 
In unfer Gefelihanlemn ter i bel ebendahin zur Concursmaſſe abzue] . Anbe befheinige ic auf Wunſch. daß ich felbft das Van rwumittel des Bernh. Grüter & Co., U este in Breslau. 13355] | 
Nr. 704, die offene Handelsgeſellſ Mn en = b & Herren Mohrmann mit Erfolg genommen habe. Auch habe ich von mehreren Breslau, Niemerzeile 24, ö 
Carl Friedenthal ellſcha Rikı 155 er und . 1 ab: meiner Patienten in Erfahrung gebracht, daß fie daſſelbe Mittel des Herrn] befleißigt ſich vornehmlich, die In⸗ 5 
betreffend, folgendes: 5 ende uben won den in Naßrmann an ih mit dem dem beſten Erfolge angewendet haben. tereſſen der verehrlichen Kunden nach Gebir 8. 
Die Gesel a Hat fih aufgelft lb Befinbfichen Pambftüden | Meißen, 16. December 1873. Pen med: B. Thieme. allen Richtungen bin wirlſem zu 5 
und iſt mit dem 1. September | nur Anzeige zu machen. Muthmaßliche Kennzeichen find: Blaſſe des Geſichts, matter Blick, ren ar elle d Himbeerſaft * 


1874 in Liquidation eingetreten; ugleih werden alle diejenigen, blaue Ringe um die Augen, Abmagerung, Verſchleimung, ſtets belegte Zunge, tions⸗Muſträge beforgt zu fein: 


der Kaufmann Adolf Grunwald welche an die Maſſe Anfprühe als Verdauungsſchwäche, Apetitlofigkeit. abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelteiten, | Lende b I ſofferirt Edmund Schubert. | 
zu 1 iſt der alleinige Li-] Concurs⸗Gläubiger machen wollen, Inder Dhrninadten bei nüchternen Magen 25 nach gewiſen Cheiten, Auf: [ f f ; Lauban i. Schl. 72307 
KL ator; hierdurch aufgefordert, ihre An teigen eines Knäuels bis zum Halſe, ſtärkeres Zuſammenfließen des Spei⸗ Geſch echts ran heiten, = J 
ut eingefragen worden. a dieſelben mögen bereits vechtshängig | held im Munde, Magenſäure, Sodbrennen, häufiges Auſſtoßen, Schwindel | Syphilis, weißen Fluß, Hautausſchl. Gebir g. 
& 5 Eben? Seplember n ein oder nicht, mit dem dafür ver- und öfterer Kopſſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang, Jucken im After, und I ten heilt ohne Queckſilber = | 
gl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1- langten Vorrechte Koliken, Kollern und wellenförmige Bewegungen, dann ſtechende, 11 gründlich und in kürzeſter Zeit. 4 
5 Gelen. [502] bis zum esc 1874 Schmerzen in den Gedärmen, Herzklopfen, Menſtruationsſtörungen. (3425]] Auswärtige brieflich. 2798] eidelbeer 1 
ie Geſellſcha : a 72 .... —: ß ⁊ᷣͤ ea] ; 
Kattowi eee bei uns ſchriftlich oder zu — — Dr. Augus t Loewenstein, oferist  , „ Chmynd Schuterk. 
. (2 Dominitanerplag 1. Lauban i. Schl. [3396] 


welche in unf ifter | der ſammtlichen innerhalb der gedachten A 11 5 : ere Eule) ey Te 
BESTE Ei e ann KA. Berger, ltbüßerſtraße Nr. 3,\SpeciataritDr.mei.Meyer, Geſchnitzte 
attowitzer Dampfziegele 111 5 ; empfiehlt: - [2339 erlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 2 2 
B. Roſinski. 8. Landerer, ge nes 187756 fertige Damenkleider in Seide, Wolle, Barège und Mull, 0 wh Syphilis, Gesch. und Hautlrank| \ Bilderrahmen 
geändert werden. i mittags 10 Uhr, i In Ge. Morgenröcke zu ſoliden Preiſen beiten, ſowie Mannesſchwäche ſchnel in allen Größen, empfiehlt (2583) 
Der Kaufmann Paul Horzella iſt nittag br, in unſerem * 25 > a j und gründlich, ohne den Beruf und Herm. Marſch, Alexanderſtt. 6 8 
aus der Geſellſchaft aus⸗ und der] nichtssocale, Terminszimmer Nr. 22 Taauerkleider halte ſtets am Lager vorrätig. die Lebensweiſe zu ftören, Die Be“ Ver "rüber fl. Feloſr) 5 


Kaufmann Ferdinand Landerer ein⸗ vor dem Commiſſar Herrn Kreis⸗ andlung erfolgt nach den neueſten der . Gel 
Shi Gerichts Rath Wolff 3 9 ſt⸗ . Medizin. [1046 2 
e wen miß, die Geſellſchaft zu zu ae en dis ur erb x und Ball Neschen der Medizin = ] & art enz üun e, 
ertreten, ſteht dem Kaufmann Ben S ait IAI Geſchlachtskraucheiten, Thore, Grabgitter ꝛc. von Schmiede⸗ 
rankhe 


Noſinski und dem Kaufmann Ferdi. einreicht, hat eine Abschrift derſelben 5 — 


. 


n ; fund ihrer Anlagen beizufügen. 2 k e ten, Schwächezuſtände, eiſen empfiehlt in geſchmackvoller 

Beuthen g Er 4 Septen 18. e Gläubiger, meiden 80 1 K. empfehlen Gar bee Syphilis und deren Bogen „erden Beiämung dann 8 0. bon 
8 I8⸗Gericht. 1. „unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz = tels mit ſicherem Erfolge brieflich ge⸗ [155 G. Scho 1 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. ch mu bei der anne feiner erden DREN rungen, hi. Nor gen, Val, Mattbiasſtraße 20 d u. 28a. | 

erung einen am hieſigen Orte ellen gebunden. 332 rinzenſtr. 62. RETTEN > 

Bekanntmachung. . — * n eleganter Fenſterwagen ſteht 


f wohnhaften oder zur Praxis bei uns SE — Ba i 
D f den 11. d. M. im Stadt⸗ b i irfi ich⸗ FEC K.. Et ei 
eee nn | IB 10 siauer & Comp. Gebrüder gem 


von Möbeln, Wagen und Inſtrumenten zeigen Specialität in Straußfedern. 3439] FFF f 
in bis auf Weiteres aufgehoben. Herzaagen, welchen es bier an Wee Größtes Lager franzöſiſcher Blumen. 1 Mabag⸗Rollbureau und Buffet, 
13447) Der Nechnungsralh Piper. tanmiſchaft fehlt, eee * Rechts⸗ Nach auswärts ſtehen wir mit Auswahlſendungen zu Dienſten. Gehrig's ante Ex All, 25 ea 

i ? ( r., Waſchtiſch m. Marmor 7 


Thlr., Sophas, Fauteuils, Spiegel 
armor ꝛc., allerb. Neuſche⸗ 


A Anwälte Fikus, Elsner, Kurek _ _ _ iel, mud Weder 

Na 1 den 14. September, | nit hate Koch und Kaifer bier] Das Scharſen von Vieh⸗ Und Pferdeſcheeren wie alle 
m. 

ſtraße Nr. 58/59, II. 125977 


hr, werde ich für Rech⸗ 
nung wen es N ſtr. 62, und Rechtsanwalt Brzoſa zu Katſcher 
wo die Waare ach in beichten, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. Arten Meſſer, Scheeren, werden aufs ſchnell te und beſte 
58 Ballen oſtindiſche Baumwolle g00 Keobſchütz, den 17. Auguſt 1874. beſorgt. Von Noit angegriffene Küraſſe, Helme wie alle Arten Stahl⸗ 
fair Oomra öffentlich meiſtbietend per | Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Waffen werden wieder ſauber polirt bei 1221 


Zahnhalsbänder. 


**%* Die electromotoriſchen 
Zahnhalsbänder, à Stück 10 


Eine ſchon gebrauchte, 


ſteigern, wozu Kaufluſtige ei . Der Commiſſarius des Concurſes. N Sgr., von Gebrüder Gehrig, 
9 Jul . f 5 1 5 keis gez. Wolff E. Meye F,. Hoflieferanten um Spot eker e aut 1 en 
3 9 Albrechtsſtraße 9. „Klaſſe in Berlin, Char oder ohne Thonſchneider und 


lottenſtraße 14%, find das ein⸗ 
ige Mittel, Kindern das Zahnen 
eicht und en zu beför⸗ 
dern, Unruhe und Zabneſ fe 
zu beſeitigen. [227 

In Breslau echt zu haben bei 
A. er Schweidnitzerſtr. 49, 
Wilh. Zenker, Albrechtsſtr. 40, 
Adolf Lev 2. Ring 54, 


l 0 Kinder, Knab. v. angenehm. Aeuß., 
bereideter Senjal L872 aus anſtänd. Familie, ſind wegen 


und Königlicher Bank⸗Taxator. eingetret Sterb 5 Vaters Di 
ecuetion. nnd 1 
* N en zu geben. Das älteſte 2 
iſt 14 Jahre, das zwei Aa 1 h 
Ver den 11. September. alt. 6% Nachfragen wulle man big 2 F 4 @ 2 LL E LE 
ich, in meinen Auctions ⸗ Locale, 819. Ae EUREN OBER. der Bresl. i 


Splauerſtraße 34, 1 Etage, wenig ** €) V f AF 9 


Preſſe verſehene Maſchine 
zur Ziegelfabrication 
wird anzukäaufen geſucht. Offert. 
sub J. Ne. 185 an Nudolf W- 
; Moſſe in Breslau erbeten. 


Faßſpunden 


1 
ebrauchte Mah. u. Nußb.⸗Garnituren 
Sopha 8, Buffets, Schränke, Trumeaur, 9 ji G | ch 5 . Silberftein, Ring 56. 

Spiegel, Waihtiihe, Bücherſchrank, I ei tous ki u x hellgran und sehr wenig gesalzen, n und Querſcheiben in allen Sorten, ſo 
Bhwein, bene I en e e e ee e empfeblen 134300 f..... ſwie alle Drechsletarbeiten in Holz lies 
’ ner, Muscat⸗Lüne 1 milie 9 ren g 
u. j. w. gegen sofortige Baarzahlung] gegen ſehr gute Penſionszahlung eine Geb üder K U 2 fert billigſt die Dampfdreherei von 
J ae | ODE naus, | e e |", anal 
M. V. Reszez nski efüllige Oferten men geen Ans wordene Zöpfe, Touren etc, be- | ——— re 


i llien⸗Mitglieds⸗Verhält⸗ f ri TE 
— he wen un Ohlie 2, A 02 Hoflieferanten komp Anreh tele ‚ir min.| fürs 99 | 
eee Sr. Kgl. Hoheit des Kronprinzen, vie Tisch mi: Ger. Paten Waßer. 
Anw. 15 8gr., 6 Fl.? ; 
Peuſion. von Preussen Habe Sas g ile, 
Dunge Damen von auswärts, Ohl me 3 Gehr. Schröer, plaſt⸗poröſe Kohle 
welche zur Vollendung ihrer Erziehung auler str. 1 677, zu den 3 Hechten. Breslau, Schlossohle. mittel ain 


die Stadt beziehen follen, finden gegen ſtehung und Ber⸗ 


= 


Deu Bun 
e 


mäßige Penſion Anfnahme in guter | m r.rrEin nit guter Kundſchaft verſehenes 2 1 5 
E t 1 Bemilke in Görlitz. Je nach Wunſch 15 0 t L 5 5 E Agentürgeſchüft ſucht 5 =. Haus⸗Verkauf. oer Mee 
& raz 9 wi lern wird denſelben außer ge: + euß. Lotterie. tretung einer 8 Mein in Jauer befindliches, am 8 . 
5 nach [3380] bifienhafter körperlicher Pflege Anlei | Gepruckte Antheil⸗Looſe 3. Klaſſe: leiſtungsfähigen Mühle Waſſer gelegenes, maſſives Haus, mit General⸗Depot und 4 
e i b Kuch in weltlaufigem Benehmen, in] Ziehung am 15., 16., 17. d. M, oder Getreidegeſchäfts ſchöͤnem ob und Gemüſegarten und] Abonnements⸗Annahme auf Re 
e I 8 — 1 n und ere ferner Cla⸗ -/ „ A A % % an für Chemnitz und Umgegend. eingerichteter Gerberei und Schönfär⸗ Waſſerleitungs⸗Filter u 


Sonntag, den 13. September. C h perfecte franzöſiſche 54 27 13% 6% 3% 2 1 |. Offerten beliebe man unter Chiffre] berei, beabjihtige ich, bei geringer 
Abfahrt von Bre lau Früh 6 Uhr 8. Rr. 2010 a — e fü 3 4. Klafie: FV 4000740 ale ee 
ı — H 2 


bei 1 

ed, Peissert,, 
SBiſchoſſtraße 12. c 

* b 


imo ten. dition von Rudolf Mosse! An 77 einzuſenden. 
R \ oſſe i Brig] 10 ee teen /a i 
ückfahrt vag e scan 8 Uhr | erbeten. [3444] [M 70 35 17% 8% 4% 2% 1 1 4 15 eißgerber in Hirſchberg i. Sch 
Billets III. Kl. & 20 —19:090 > | 22 een 


. — 2 —— üͥ—̃— — — 1 
Sgr., II. Kl.] Penſionäre finden bei mir liebe⸗ ( 8 N = 
& 1 Thlr. zu haben bis 8 volle Aufnahme und uf auch Kölner D 0 mb. Looſe werden auf ein herrſchaftliches Wohn⸗ Ein nicht zu großes Geſchäftebaut 
Sonnabend Abend 6 Uh 55. 296 Herr Gymnaſial⸗Director a 1 Thlr. verkauft und verſendet Dans mit En und 50 Ar en An W abe Ben 
5 E Br. Schönborn ertheilt auf Verlangen J.Juliusburger, Breslau, Areal, gerichtliche Taxe 25,370 The, dung von Ben ı kaufen gef t. 
Gef. Offerten sub R. r. 37 9 


in den bekannten Commanditen. gern Auskunft [1081] Lotteri ir, zur erſt f fi 
ges 5 tterie⸗ u. Staatg⸗Effecten⸗Comptoir, |? en Hypothek, bald geſucht. f 
mil Drescher. . wis in Pleß. Rofmarkt 9, 1. Et. 13044101 fig, den 8. September 1874. |yepition der Bresl. Zeitung. [2604 
SE — 0 | Scale, Öasinipechor. 


Weis a a, 4 Be rg a De ne | ER ( ( nne einer Provinzialſtadt ohnweit der Der V N 5 abi 7 
e e e e ee 5 Dre .... as Ye Runsenle 
SE ee ha Be. | gs Be a en | rent, Leu ̃ » , say . 
m. De f ° > Big unter Garantie bei M. Hübner, egm. Landsberger, Neuj u üb 5 ember, u r. 
mer mann, Ring 31. 08. Schönfeld, Ning 1. Zwingerſtraße 24, part. rechts. Reuſcheſtr. 45, im part Haufe. bei Fenn 3. 3 Nun 19. Orla bei Kozmin. 670 
vr ” 


J. Oschinsky’s Geſundheite⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen 
er und Flechten als heilfam bewährt. 


Zu beziehen in Breslau bei S. G. 
wartz, Ohlauerſtraße 21. Militſch 


F. Lachmann's Wwe. Münſterberg 


J. Oschinsky, Kunſtſeifenfabrikant, Breslau, Carlsplatz 6. 


0. Vieweg s Pianoforte⸗Fabrik, 


[Für Brauereibeſitzer 
und Neſtaurateure! 


en größerer Poſten 
Noheis 


iſt preiswürdig zu ver ehen. Näheres auf briefl. Anfragen sub 
Chiffre E. 480 an Rudolf Moſſe in Breslau zu erfahren. [3361] 


75 
9 70 


Als Specialität empfiehlt unter Garantie: [759] 


Centeſimal⸗Waagen 


bis 1000 Ctr. Tragkraft, Centeſimal⸗Krahnwaagen zum Abwägen von 
Dampfteſſeln ꝛc., Deeimalwaagen in Holz, auch ganz in Eiſen, bis 150 Ctr. 
Tragkraft, eiſerne Hütten⸗Waagen zum raſchen Verwiegen von Schienen, 
Walzpacketen c., Deeimal⸗ und Centeſimal⸗Viehwaagen. Reparaturen 
werden prompt ausgeführt. 


IH. Herrmann, Breslau, 
Neue⸗Weltgaſſe Nr. 36. 


n 


Gepresste Böden 


r 5 BEE HE 
en nr en > — 


Schafvieh Verkauf. 


a i Wegen wirthſchaftlicher Veränderungen wird die hieſige Schafheerde zum 
Verkauf geſtellt und zwar zunächſt 160 Stück Mutterſchafe 
Be verjäjiedener Altersklaſſen, darunter etwa 100 — 120 zur 


u u empfehlen und unter dieſen wieder gegen 80 weidefette. Der 
erkau PAR in Partien nicht unter 20 Stück, bei Entnahme einer groͤ⸗ 


gewährt. 22 2 
Dominium Niclasdorf, ven 6. September 1874. 


Inländische Fonds. 


eiden, Wunden, Salzfluß, Entzündun⸗ 


ßeren Partie Preisermäßigung, und wird event. Stand nach e ann 


Grabkreuze 
für 2% Thlr. [2573] 
mit. Porzellanplatte, Stammkufen 
bei Carl S 


Ein geſittetes Mädchen 
(moſaiſch), welches ſchon in einer Re⸗ 
ſtauration thätig war, findet vom 


Ein gebildetes an- 


Für mein Mode⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum Antritt per 1. 
October d. J. einen tüchtigen Ver⸗ 
käufer, der auch der Correſpondenz, 


tahn, Kloſterſtr. Nr. 1 b.] Buchhalterei und der polniſchen Sprache 


Manufacturiſt, mof., der vor Kurzem 

in einem größeren Geſchäft feine Lehr⸗ 

3 beendet hat, ſucht wegen weiterer 
usbildung anderweitig Stellung. 


oder Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft 


ſpruchsloſes geſundes Mädchen Stellung als Lehrling. Gefl. Offerten 


oder Wittwe in mittleren Jahren erbeten unter B. 8. 35 an die 
wird aufs Land zur ſelbſt⸗ der Bresl. Ztg. [ 


en Führung des Haus⸗ 
altes und Leitung der dazu 
en Laudwirthſchaft ge- 


ucht. 

Perſönl. Meldungen bei Hrn. 
J. Wiener & 
in Breslau, 
Nr. 5/6. 


Eine alleinſtehende, rüſtige, 
in allen Zweigen der Haus⸗ 
wirthſchaft gut bewanderte und 
zuverläßige [1010] 


Wirthſchafterin 


findet am 1. October er. in 
einem größeren herrſchaftlichen 
Hauſe Stellung. — Geh 


xped. 
2584] 


Ein junger Mann von angenehmem 
Aeußern, im Specerei⸗, Manufac⸗ 
tur⸗ und Herrengarderoben⸗Geſchäft 
tüchtiger Verkäufer, mit guter Hand⸗ 
ſchrift, ſucht 74 5 SE 
Offerten beliebe man unter Merkur 


üskind 31 an die Expedition der Breslauer 
Ohlauerſtraße] Zeitung zu richten. [1057] 


Für mein Kurzwaaren⸗Engros⸗Ge⸗ 
ſchaͤft ſuche ich zum ſofortigen Antritt 
einen in dieſer Branche erfahrenen 


Commis, aus in bei mir für 


einen Lehrling unter günftigen E 


Bedingungen Vacanz. [3327] 
Theodor Hannes, 


Dresden. 


JJC 
bei freier Station 100 Thaler Ein im. Berg: und Büttenfad 
jährlich. — Neſlectantinnen, verkeirath uch, gehiht auf gute Refe 


Off. 


Umſicht als Wirthſchafterin unter B. 38 a. d. Exped. der Bresl. Big. 


welche ihre ae und zen, Stellung pr. 1. October d. J. 


durch beſonders gute Atteſte 
nachweiſen können und ein an⸗ 


ſtändiges Auftreten zu beob- zu engagiren Jaber 


achten verſtehen, wollen Atteſte 
und ſonſtige Empfehlungen in 


Eine ſehr 1 Wirthſchafterin, 
mit feiner Küche und Bäckerei 
vertraut, ſowie in der Landwirthſchaft 


Ein im Hüttenfach tüchtiger Beam⸗ 
ter wird ſofort oder per 1. Oct. 
Chiffre 8. 50 


poste restante Zaborze. 


Kürſchnergehilfen, 


Beſchäftigung bei 5 [2580] 
M. Boden, Ring 35. 


Einen Adminiſtrator für ein 


tüchtig, ſucht Stelle per 1. October. Gut von 4000 Morgen, 2 Ober⸗In⸗ 


Offerten H. 
Ztg. erbeten. 

ür mein Modewaaren⸗Confections⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen An⸗ 
tritt oder ſpäteſtens 1. October cr. 


H. 36 d. der Bresl. 
8 ba 


in 
tüchtigen Verkäufer. 
Gleiwitz. Hermann Fröhlich. 


Breslauer Börse vom 9. September 1874. 


Inländische Elsenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen, 
Amtl. 


ſpectoren, 1 RNechnungs führer und 
1 Amtsſeeretär 29 [1077] 
Heinh. Mentzel in Stettin. 


Zur ſelbſtſtändigen Leitung eines 
circa 3000 Morgen Erben Rittergutes 
ſuche ich einen bewaͤhrten, mit guten 
Zeugniſſen verſehenen [2581] 


Inſpector, 


industrie- und diverse Aotlen. 


[1086] | 5 


Ein Gärtner, 


welcher gute Zeugniſſe aufzuweiſen zu vermiethen im 
an e Saber e. = auf verkehrreicher 


hat, findet vom 1 


Großes Parterrelolal 


Innern der Stadt, 
Straße, durch Uhr⸗ 


Stellung auf dem Dom. Wolfshayn macher Alexander, Schmiedebrücke 29a. 


kann sich melden in der 


Schletter'schen 


Buchhandlung, 


eine Elevenſtelle 


bei mir offen. 
Loslau, Oberſchleſien 


M. Michalski, Apotheter. 


Einen Lehrling 
mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen per ſofort oder 1. Oct. e. 
ſuche ich für mein Modewaaren⸗ 
Geſchäft. 2 


Liegnitz. 


Far mein Cigarren -, Tabak-, 
Wein: und Agentur⸗Geſchäft ſuche 
ich unter günſtigen Bedingungen einen 


ehrling, Sohn anſtän⸗ 

diger Eltern mit nöthiger Schulbildung. 
[2852] Edmund Baerwaldt 

in Hirſchberg i. Schleſ. 


Für mein bedeutendes Deſtillations⸗ 
Geſchäft ſuche ich per 1. October c. 


2 Lehrlinge, 


der polniſchen Sprache mächtig. [1071] 
. In. Wattewig: 


n meiner Oeſtillation findet ein 
kräftiger Knabe mit nöthiger Schul⸗ 
ildung u. der poln. Sprache mächtig 


als Eehrlin 


tur Kesselschmieden liefert der Expedition der Breslauer s bald Unterkommen. 2596 Entree, iſt in der erſten Etage 
die Friedrich-Wilhelms-Hütte bei Troisdorf, [953] Zeitung unter Nr. 11 fofort Abet mene beben Hi ee A. ge AR Tauenzienſtr. auf 6 oder 1 
(Hollen, Walzwetk, Mafhinenfabrik und Biere.) abgeben. 4 Natibor. onate zu vermiethen. Gefl. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


—ͤ — 


Zum 1. October c. 
iſt Nicolai ⸗ Stadtgraben Aa eine 
Wohnung in der dritten Etage, be⸗ 
ſtehend aus drei Vorderzimmern, Mittels 
Cabinet, Hinterzimmer, Küche mit Gag» 
und Waſſerleitung, gemeinſchaftlichen 
Entree'n und Zubehör, veränderungs⸗ 


Preise 


„A. Nickel. Neiſſe E. Moeſer. Neumarkt T. Hippauff. Ohlau J. Neutert. ächt i Kai L. S 3) Beſonders geeignet für Fabrikgeſchäft, 
Sopeln A. Cheaten. Posen A. Muttte, Waflerfr 2 fletibdr F. 85, ; a rn a 
nigsberger. Nawicz F. Franke. Reichenbach i. Schl. J. Schindler. Stellen-Anerbieten und Gr.-Sttehlik. derei, Reſtauration und fonftige Ge⸗ 
. 3 D. G. Bib a en J. Cüß. ee re 4 Dr Geſuche Ei fl M ST. Ein Le — 8 werbtreibende. 2602 
roth. weidnitz G. Opitz. ehlen J. gau Opi 8 hrlin —— ER ar IR 
Waldenburg J. Heimbold. [3428] Juſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. u junger aun, mit tüchtigen Schulkenntnissen d Ein freundliches ganz neu 


renovirtes Quartier, Oderſtraße 17, 

3. Etage, beſt. aus 4 Stuben, Entree, 

Küche, Waſſerleitung, jährlich 280 Thlr., 

ner 1. October c. zu vermiethen. 
Näheres beim 

brücke Nr. 48. 


rüderſtraße Nr. 1 1. October c. Stellung bei [1039 Gefl. Offerten unter B. H. 20 poste Wirth Schmiede⸗ 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Pianinos zu jeder gewünſchten Garantie. J Wiener J rest. Gr.⸗Strehlitz. [2573] E. Franck, in Breslau, brücke Rr. 438. PN 
Gebrauchte Instrumente werden in Zahlung genommen. m 3 Ein junger Mann, chr. Conf., der 16—18 Schweidnitzerstr. zum 1. eine Wohnung, 2 Zimmer 
Gebrauchte Flügel in größter Auswahl. 12150 Bahnhofs⸗Reſtaurateur, Quarta durchgemacht hat u. ſchöne N 3. Etage. Palmſtraße 16, 2. Etage 
N Schwientochlowitz. 8 beſitzt, auch der polniſchen — das Nähere. 125030 

Sprache mächtig, ſucht in einem Tuch] Zum 1. October iſt 989] 


Am Wäldchen Nr. 4 


iſt der halbe erſte Stock, neu renovirt, 
mit Waſſerleitung, per 1. October zu 
12595 


vermiethen. 
In meinem neu erbauten Hauſe, 


Zimmerſtraße 23, 
find per 1. October c. zu vermiethen: 
Sämmtliche herrſchaftliche Wohnun⸗ 
980 vom Parterre bis 3. Etage von 
280 Thlr. ab, 3085 
kleinere 6 . in 4. Etage 


von 100 bis 130 Thlr. 
Perſönlich bin ich daſelbſt täglich 
von 10—12 Uhr anweſend. 


F. Haller. 


Geſucht par terre oder 1. Et. von 
anſtänd. Fam. 2—3 Zimmer u. 
Zubehör. Adr. unter O. K. 39 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. [2605] 


Muſeumplatz Nr. 10 


iſt umzugshalber eine elegante herr⸗ 
ſchaftliche Wohnung in der 3. Etage, 
5 Zimmer, 1 großer Salon, Küche, 
Mädchenzimmer, Badezimmer und ge⸗ 
räumigen Beigelaß, per 1. October zu 
vermiethen und ſofort zu beziehen. 


1 möbl. Wohnung, 


elegant eingerichtet, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Bade⸗Cabinet, 
Küche, Mädchenſtube und großes 


Offerten unter E. A. poste 
restante Bad Neinerz. [3292] 


Ohlau⸗Ufer Nr. 16 


iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 
5 oder immern und allen wirth⸗ 
ſchaftlichen Bequemlichkeiten ſofort be⸗ 
ziehbar. 12592 


Ein Laden, 


worin ſeit 20 Sm ein Specerei⸗ 
usf 


Geſchäft mit A ank betrieben wird, 


iſt von mir 8 bermietben 


kenſtein, Poſt Silberberg. r ein Waaren⸗Engros⸗ bei gutem Gehalt event. Tantieme.] halber preismäßig zu vermiethen. und bald oder per 1. October zu be: 
R ed 11 di ara Mid ein Spediteur und Gautton mindeſtens 2000 Thaler ers | Näheres zu erfragen Carlsſtraße 28 ziehen. [1078] 
% a er, ein Lagerdiener verlangt durch forderlich. Näh. Dom. Wolfshayn im Carl Stangen'ſchen Annoncen- | Natibor, den 31. Auguſt 1874. 
Rittergutspächter. [1075] Neinh. Mentzel in Stettin.! bei Kaiſerswaldau in Schleſien. Bureau, Breslau. 435] Franz Scholz. 


der Cerealien. 


1 Amtl. Cours. Nichtamtl. C. on.] Michtamtl, C, Amtl. Cours. Niehtamtl. C. [Feststellungen der städtischen Marktdeputatio: 
Pe ros. cons. Anl. 12 106 B. — Freiburger. ... 1 607 er 5 Breal. Act.-Ges. Un Thalern, Silbergroschen und Pfennigen, 
Ado. Anleihe. 4K — — 28 4 100% B. 2 f. Möbel 4 80 B. — pro 100 Kilogramm.) 
re z Oberschl.LitE. 384 80 B Mr do. do, Prior. |6 | — 25 Waare er 91 N 
1 Bt.-Schuldsch: . 30 93% B — do Lit. Ou D. 4 95% B. 2 do. A.- Brauer. 2 feine mittle ‚ordinäre 
. do. Prüm.-Anl. 3 129% RB — do 1873. 5 Rn . 7 Fe 5 28 G Weizen, weisser, neuer. | 7115—1 7 2 64 61101 — | 
Bres. Btdt.-Obl. |4 en 12 do, Lit. F. 4% 100 P Ex do. Börsenact. 4 — . o. gelber .neuer.. | 6127| 6 6 7 6 520 — 
Sebi Pldbr. alu. 3 | 86% „ | — do. Lit. @.... 4% 101 4 B. — sets 12 - Wörter, aer cee Te =irn 
e er do. Lit. H.. 14% 101% 6. — 3 © 46% B 7, heuer .. ae] 51.710 
a % do. 1869..... 5, 103 4 bz 2 ee ee 545 Gerste, alte 782% 66 
do. un A. 4˙ 81 1 „ pas, „1108 2 Donnersmhütte |4 | — pul415442 ba l . nene 6. — 2 5 20 — 5|15|— | 
0. dr 4 * 520 doNeisseBrieg 47 * FAR Laurahttte.... | 4 * Hafer, alter ZU 1.6 55 6 | 99 
do. do. * 101% ba I hs 1 * Moritzhütte ... 4 16 88 „ e 3555 — 6115 re 
r do, ch. St. Ad. 5 104 8 2 Obe. Eisb.-Bed. |4 | 716. 16% B ben 4 e ae 6015 — 6 5— 50.7 4 
an „ eee. | - R-Öder-Ufer |5 10 0. | — . 105. \ | 
doe. (Rustical) |4 LOS LBISEY | — Ausländisobe Elseababn - Aotien. do. Feuervers. | | 0 226 6. 
do., do 4 101% b. l. IB. — Carl-Ludw.-B.. 5 — Inn 8. do. Immob. I. 172 6. 3 Rotlrengen der von der Nandelekammer ernannten Commission. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 |5Ra% bzB.| — Lombarden ... |4 88 0. pu 88 K u8 K bz do. do. IL|j4 | — 75a G 1 
a zn r 5 7085 5 "eo Oest.Franz.Stb. |4 194½ @. — 4 4 — — zur Feststellung der Marktprelse von 
RBentenb. Schl. * u Rumänengt.-A. 4 40 F. — do. Lebenvers. | — | — — 
de, Feen! — 25 do. St-Prior. |8 | — — do. Leinenind 4 | 95% B. — Raps und Rabe en. 
gachl. Pr.-Hilfak 4 = — Warsch.-Wien. 4 — li * : = 21% 6. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Sgr. Pt. 
„ — — ——J— — ͥ́ͤꝓ wZmMM—A— —ł4 ͥ.ñ1——ß — — 4 
. Er er 2 96 bzB en Ausländische Elvonhahn-Prioritäts-Obilgationen, rer gt. Fr. 41 — 103% 0. Rape 727 61 7117| 6177—.— 
do, do, 5 101 6. — Kasch.-Oderbg. |5 | — 22 Sil. (V. ch. Fabr.) |4 70½ bz — Wincer-Rübs en 7115 — 17-610 — 
J0oth. Pr.-Pfdbr. E | 5 | * en Bear 992 ea Vor. 8 2 — 66% G. 3 N — 5 28 
Br Ausländische Fonds, 40 Prof 05! — 25 6 = 40 N. FP 
amerik. (1882) |6 98% B Mühr, - Schles 8 e 
0 h — 2 8 r. 8 x * — —— — — — — 7 
* 55 1685) s er 102% G. Oentral-Prior. 7 — or: Fremde Valsten, u 10 
n es 88 eu 50—54 8gr. pro 50 Kilogramr a. 
n ven -Aelles. I PDueaten...... — — gr. p 
1 Ben er: 4% — 86 6. Bres. Börsen. er. | g 3 — — Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. —10 Thlr. 10 Sgr. 
40. Sülb.-Reut. 4½ 69 bat. | — eee — 42 6. 8 333% bag. az pr. Scheck. ö 600 Ker 
n — 159 8. do.Diseontob. 1 8872 18b Z 90. Y Gulden. 2 — - 
. Liqu.-Pfd. — 0. Han u. fremd. Banknot | — — 
ar 2 81 B Entrep.- G. 4 — 78.0. cinlörb, Leipzig — — Kündigungs-Preise 
duo, de. 15 — 907 - 9 > — 16% 0. Russ. Bankbill. 94% bzG. 55 für den 10. September. 
2 3 do. Fry. W.B. 4 — 65 B. — — — ] gosse 51% Thlr., Weizen 68, Gera, 64 Hafer 53%, 
Tark. Anl. 1865 — 44% E. . = 81 B. 0 Wechsel- Seurte vom 9 September. Kaps 84, Rüböl 17%, Spiritus 25. 
inländische Eisenbahn. Stammaotien und Stemm- | do. Fred. hr. 4 — 17 B. Auster d. 250 fl. 13% Inne. 1.7 . 
Prieritätsaotlen. Pos.-Pr.Wehslb |4 | — — do. do. 13% 2. 142K 6. = 
Br. Schw.-Frb. 4 105 da % bz | — 2 — 55 4 80 G. Beig. a 8 : kr — 5 Bürsennetiz vun Kartoffel - Spiritus. 
do. neue 5 1024 % bz | — chls. ver. 4 117.4. b — 3 . u 95% bz 
— wi. 3 [kS. 6. 25 bzB. Pro 100 Liter à 100 Tralles loco 5 
1 37 1 40. Gagel 1 67 . = ae 3 M. 92% 4 12 dito pro 100 Quart bei 80 De Tal, 108gr, 9 P dz 
55 > 3 84 B 123. — 4 ee an i . Jan A Paris 300 Fıes. 4 KS. 81% B. — 
o. D. 7 . — . — . Eu 
R. O -U.-Eisenb. |4 |121% bzB — Oesterr. Credit 4 1798 8. pul49 4 49 4 bz Warsch 1008. K — 8 T. \ 8 m 
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